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rtunden zur weſtfäliſchen Kirchen
geſchi (Fortſetzung.)

Von Dr Theodor Lutherſta Wittenberg

Die Kommiſſare an den Großen Kurfürſten“)
Auf inſtändiges der pfalzneuburgiſchen Kommiſſare

nach Inhalt des von ratifizierten Duisburgiſchen ezeſſes die
Regierung 3 Cleve dem Grafen von der 1 geſchrieben CETL möchte
ſich Cerklaren ob CL ſeines Clls der Lippſtadt den Religionsrezeß
oder aber das instrumentum le.  en unterhalten wo
Daneben hat die Regierung Ern Samtſchreiben edachte Lippſtadt
verfertigt nach Inhalt des Duisburgiſchen ezeſſes verordnet
worden niemandem das Bürgerrecht 3 verſagen und den Römiſch
Katholi den Erbbegräbniſſen ihrer Qufe und Ehe
einſegnung keine Behinderun widerfahren 3 laſſen Welches Sꝗ
ſchreiben Quch Abweſenhei des errn Grafen von deſſen Aten mit
unterſchrieben Uund der inſinuiert worden, ohne daß der Herr
Graf wegen Unterhaltun des Nebenrezeſſes oder instrumenti A
ſich noch 3 Zeit naher vernehmen laſſen Als nun die pfalzneu—
burgiſchen Rate und WMDII hierſelbſt zuſammenkommen, hat der agi⸗
α von Lippſtadt dem errn Grafen ſolches ehannt gemacht und
Qbon En ſolches uns gerichtetes rei WMICE Originaliter bei
gefügt rha au uns5 durch Elntige ſeines Mittels zuſtellen laſſen
Nachdem WMDII nun bei dieſer Verleſung Ene Proteſtation der DiT bei

unſerer Kommiſſion nicht geweſen gefunden
MII nfangs der Meinung, Asſelbe Uunbeantwortet zurückzuſenden,

Aber folgend nötig erachtet ſolches vorher 3u hinter⸗
bringen Deroſelben unmaßgeblich gehorſamſt anheimſtellend 0bpb und
WMie weit Sie gnädig efallen tragen wollen, dem errn Grafen
darunter zuzuſchreiben, damit CTL Uunſer mit dergleichen Proteſten hin
Uro verſchone und ſich nul Crklaren wo  E, —5 CTI vermeint, den CU

geli Einwohnern 3u Lippſtadt zuträglichſten 3u ſein, daß ſie
entweder nach dem instrumento oder nach dem Nebenrezeß rab
tiert werden, damit ſolchem nach beſtändi hierinnen
reſolvieren und auch 11 die Pfalzneuburgiſchen auf ihr erneres An
halten der Gebühr beſcheiden Bielefeld, den 19 Februar 1671

,᷑hW— Die rkunden ind ämtlich dem Geh Staatsarchiv Berlin ent
Tommen und 3zwar dem Reg Abt Verhandlung zwiſchen dem
Markgrafen von Branden und dem Herzog von QAyern

14Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins
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ranz Pott an den Großen Kurfürſten.
Demnach auf mein untertänigſtes Memorial und der römiſch

katholi  en Ritterbürtigen Supplikation laufenden Monats
den Kanzler Jena eln gnädigſtes rip rgehen laſſen, daß, Denn
bei der 1 3 Hörſte kein ander Cdenken vorhanden, als daß die
Evangeliſchen drin des Jahres einige wenige ale das Exereitium
aben, E nicht ſehen, den Römiſch⸗Katholiſchen das
exereitium darin nicht 3 gewähren ſei, ſollte aber den Evangeliſchen
n einiges räjudiz zugezogen und ſie etrübt werden, daß alſo
dann Asſelbe den Römiſch⸗-Katholiſchen nicht geſtatten würde,
habe nicht mgehen ſollen, ferner untertänigſt anzufügen, daß nicht
vier oder Unfmal Iim Jahre, wie E vorgetragen ſein ſoll,‚ ſon
dern in der weiten oder dritten oche und öfters, nachdem die

erfordert und ſolches von vernünftigen Leuten egehrt wird,
Oder Begräbniſſe ſich begeben, der evangeli Gottesdienſt darin

wird und dazu bisher enne ewiſſe Zeit beſtimm geweſen
und darum deſto präjudizierlicher ſein würde, enn den Römiſch
Katholi das ERxereitium uin elbiger zugelaſſen werden ſollte.
Zumal au Asſelbe bei den Evangeliſchen unumgänglich Betrübnis
rwechen würde, weil nicht die geringſte Draetensio Außer
0 Gnade darauf gemacht werden kann, aber verhoffentlich
diesfalls mehreres enhken beiwohnen wird, Cil die Aſe woh
nenden CUte mei römiſch⸗katholiſchen Ede  Uten mit Leibeigentum
verpfli  et ſein und deren Verführung 3u efahren iſt Zuge  weige
daß das Amt Ravensberg, un deſſen 11 elegen, QnsS

Unſter grenzt und öfters QAus dieſem ſich in jenem Römiſch
Katholiſche ni

Tlaſſen und dieſelben gewöhnlich 3ur evangeliſ
igion gebracht, ſolches aber würde verhindert werden, WDenn der
gleichen EXxeréitium würde verſtattet. Dem ſtehet hinzu,
daß die Hörſter 3war Ordinarie den evangeliſchen Gottesdienſt 3
beizuwohnen verbunden, leſe aber Ene Meile von ihnen ent  ·
fernt iſt und Gelegenhei nehmen würden, ſich davon ab
halten 3 laſſen und ingegen die römiſch-katholiſchen Predigten 3
beſuchen. J will nicht gede  en, daß, weil den OTſtern verdrießli

nach der des Gottesdienſtes halber ſich 3 verfügen, die⸗
ſelben darauf bedacht geweſen ſein, anzulangen, daß ihnen
eln beſonderer Prediger verordnet und von dem In geda  er ＋
der Gottesdienſt verrichtet werden mo  E; ſo aber bisher QAus Mangel
aMn Mitteln hinterblieben ſei, ondern weil der Römiſch⸗Katholiſchen
Prätext von nen Gottesdienſten der Evangeliſchen grundlos iſt,
dieſelben im Amte un der guanzen Grafſchaft Ravensberg 3 keinem
weiteren Exereitio, als welches uin Bielefeld und Schildeſche unan⸗
eſehen ſie dazu vermöge instrumenti Dacis gal nicht befugt geweſen
wären) worden, berechtigt ſein und inſonderhei Hörſte
Inkonvenientien erwachſen und der Evangeliſchen Betrübnis erfolgen
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würde In gnädigſter Erwägung der vielen von den Römiſch⸗Katho
iſchen Drangſale und Verfolgung, we die Evangeliſchen von ene

hin und her täglich empfinden müſſen, ſodann daß in der Grafſchaft
außer der Stadt ielefe wenige Römiſch⸗Katholiſche befindlich, iſt
mein untertäniges en, Sie wollen der Römiſch⸗Katholiſchen Be⸗

gehren abſchlagen und fernere euerung in der Grafſchaft Ravensberg
landväterlich verhüten. Bielefeld, Juli 1671³⁰

Die Kommiſſare den Großen Kurfürſten.
ſollen wir untertänigſ eLt  en, daß wir 18 dieſes

die Religionskommiſſion mit den Herren pfalzneuburgiſchen Kommit
lerten reaſſumiert, darin täglich kontinuiert und das, —058 nach Inhalt

gnädigſter Reſkription 3 Berlin rklärt worden, un den

Herzogtümern Jülich und Berg, Gra Mark und Ravens
Erwogen und ziemlich nahe zufammenkommen. Wir werden anitzo IM

Cleviſchen fortfahren, müſſen aber hierbei gehorſamſt erinnern, daß
nachdem den Römiſch-Katholiſchen nicht allein enn Exereitium

publicum allernächſt or der Stadt Vlotho, ondern au 3 orgholz  2
hauſen anſtatt deſſen Ni der Kapelle 3u Hörſte Iun der Grafſchaft Ra

vensberg bewilligt, Asſelbe, inſonderheit das E, ſowohl bei eiſt
lichen als Weltlichen allerhand Schwierigkeit und Lamentieren UL :·

ſacht, weil eben die Gründe, we 9von dieſem des Exereitii
uin der Kapelle 3u Hörſte angeführt worden, auch 3 Borgholzhauſen
gelten, indem Borgholzhauſen nur enne Stunde von der Kapelle 3uU
Hörſte elegen iſt Uund vor dieſem von den Römiſch⸗Katholiſchen darauf
geziele worden, und da ſolches nicht angehen konnte, ſich 3u der Ka

pe 3u Hörſte gewendet Und nachdem Eeinem und anderem
Orte die meiſten dligen Lan

＋

en, die der römiſch⸗khatholiſchen
Religion Ugetan ind und viel darum wohnende eigenhörige
haben, Wworaus anſehnliche evangeliſche Gemeinden eſtehen, ich auf
halten, werden ſie dahin rachten, daß ſie die eigenhörigen Cute ent

weder 3 der römiſch-katholiſchen ——— vermögen oder bei ihrem
Abgang Römiſch⸗-Katholiſche ihre Stelle annehmen und dadurch
gemeldete Gemeinden zugrunde richten S0 haben wir nötig rachtet,
Asſelbe 3 remonſtrieren, Deroſelben unmaßgeblich anheim⸗
ſtellend, ob Sie efd  n tragen wollen, abei, daß den Römiſch
Katholi uin der Grafſchaft Ravensberg Exereitia publica In Dero

30) niter dem September 1671 dankt Pott, daß der Urſur den

Katholiſchen Borgholzhauſen kein Exereitium gewährt und bittet,
daß ihnen m nUur CTL vierte Teil der Präbenden be

willigt werde Vermöge instrument!i Paceis Et Observantiae des Jahres
1624 Urften ſie zwei Präbenden begehren, auch ſei bekannt, wie

wenig Gelegenhei gäbe, evangeli  E Jungfrauen auf Stifte 3
ringen

14*
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Stäadten Bi  eld, Herford, Schildeſche und bei der Vlotho ve
tattet werde, nädig bewenden 3 laſſen evorab da ſchon E
von den Untertanen Beſchwer emachet und n den Römiſch⸗Katho
liſchen in Dero Herzogtum Cleve und Grafſchaft QALTR bei dieſer
Pauſchhandlung eln anſehnliches eingeräumt wird Bielefeld, den

Juli 1671

31 Ravensberger Konſiſtorium den Kurfürſten.
müſſen Wir untertänigſt hinterbringen, wasmaßen der

Paſtor Secundarius uim Flecken Vlotho M. Schmidt 65 verblichens!:)
und die Pfarrſtelle E anderwärts hinwieder 3 konferieren
anheimgefallen Nun en ſich 3zwar Qan Dero ieſigem Konſiſtorio
drei Perſonen als des edellen Ludwig Sohn Bernhardus, Wilhelm
Mays2 Uund M. Lincker, Rehtor der Ule 3u Vlotho, angegeben
Uund unſere Interzeſſion gebeten, weil aber i dem Ort enne ziem
lich große Gemeine, der noch ebende Paſtor Primarius ohnvermögend
und hohen Alters, alſo Ochnötig, daß des Schiffervolks und
der Ubſiſtierenden Röm.⸗Katholiſchen Cln apabel Subjektum wieder
eingeſetzt werde, wie denn auch die Gemeine darum inſtändig ange⸗
halten hat Müſſen unvorgreiflich erinnern, daß erſtlich des
Sohn zwar vorlängſt en Primarium auf die erſt vakierende Stelle QAuSs
Gnaden erhalten, allein chwacher Konſtitution und Ctwas ſei,
zudem die habe, eſtalt CL dem rediger 3 adjungiert
werden ſollte Der andere, Wilhelm May, iſt Ctwa voLl Jahren
von den Katholi 3 Unſerer Religion getreten, hat bei jenen chon
geraume Zeit das Amt Eines Prieſters verrichtet, ſich ferner öfters in
Predigten hierſelbſt geü von dem öchſten Gott mit ziemlichen Lehr
gaben begnadigt, au ſich hier in der ehrlich und unverweislich
verhalten, daß ih jedermann ſeine Beſoldung gönnt, geſtalt
denn au ih DTO Subsistentia Vitae ährlich Aus den
Kloſterintraden 3u Vlotho zugelegt, die bei ſeiner Beförderung wieder
eingezogen werden können. Der dritte, Linckher, dürfte ſeiner

31) Am I geſtorben
32) Vlotho, den Mai 1673, die Gemeine „Gegen ilh May

en Wir llemal enen Unbegreiflichen und Widerwillen E
habt.“ Bielefeld, den Mai, die „Am Himmelfahrtstage hat ſich
Qh½ in enner Probepredigt präſentieret, da wider Erwarten Uunter der
Gemeine eine große Konſternation Uund Betrübnis verſpürt, auch gar
wenig Zuhörer von hausgeſeſſenen anns und Weibsperſonen in der
r erſchienen, ondern auf dem ſtehen geblieben
ennen Studenten von Herford, Konrad ing, vorgeſchlagen agen,
alle Uebergetretenen elen verdächtig, ſchon ſei der Gemeine enn QAusSs

getretener On Lincker, der Schulmeiſter, aufgezwungen, der ſich
Ubel verhalte, das Schulweſen nicht wohl verſehe

00
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ſchwachen Sprache der Gemeine nicht angenehm fallen, kann ſich Qu
von dem Schuldienſte allda ern 3 gnädigſtem
efallen, WMen 3 dieſer Stelle hinwieder gnädi boeteren laſſen wol
len Bielefeld, den pri 1763

Gemeinde Vlotho den Kurfürſten.
Nachdem wir ſchmerzlich erfahren, eſtalt den Röm.⸗Katholiſch

in Gnaden verſtattet ſein ſoll, außerhalb des Fleckens Vlotho Cln
1  8 xereitium anzuſtellen, müſſen 3ur Rettung unſe
1ES Gewiſſens nochmals wehmütigſt fürſtellen, 1) daß von Zeit des
Pa Vergleichs ohne Unterbrechung das xereitium Augustanae
6onfessionis allhie Privative gehabt, 2) obwohl die Röm  Kath durch
Kriegsma uns 11 fine anni 1624 enn einziges Mal 3 perturbieren
unterſtanden und C gro Tätlichkeit verübt und faſt Unchriſtlich
mit und Lebendigen5 daß jedo ſolches nur gar E/
ringe Zeit gewähr und wir ferner bis auf leſe Stunde ohne
einigen Abgang 3zUum Gottesdienſt gewidmeter jurium kontinuieret.,
3) daß wir mit chweren Koſten unſere Kirche Über den halben Teil
vergrößert Uund uns8 durch keine Ungelegenheiten bei den beſchwer
en Kriegszeiten Abhalten laſſen unſeren Gottesdienſt fortzuſetze
und Gottes hierunter 3u befördern Fürs 4 iſt wahr und müſſen

Herren Kommiſſare Uhier geſtehen, daß Wwir vermöge des
Nebenrezeſſes und die Röm.⸗Katholiſchen owenig 6oniunetim als
divisim uin oder außerhalb des Fleckens enn xereitium können präſen
tieren Dieſem khommt 5) erwägli inzu, daß die Röm
Katholi  N llhier der Kloſterintraden, die Üüber hundert Jahre
ſchon eingezogen geweſen, apar abgefunden, gum Ueberfluß ver

gnüget, auch dadurch aAlle Gelegenheit, neueE uſprüche 3u machen, ab
geſchnitten S0 ſein auch 6) wenig Röm.⸗Katholiſche allhier bvoL

handen, alſo daß unnötig cheinet, ihretha  n 3 höchſter Betrübnis
Uund Beſchwerung der Evangeliſchen Cln xereitium einzuführen.
Demnach d 7) un der Nähe Im Fürſtentum Minden ſich ihres
Xereitii CDdienen können, auch bisher b0Y den Evangeliſchen llhier
ihre Kinder taufen, auch Kopulationen und Begräbni verrichten
aſſen Aund dem errn Droſten im Nebenrezeß domesticeum xereitium

zugelaſſen, QLO denn anzunehmen, daß der Katholi  n einziges
Augenmerk In gehet, ſich mehr und mehr hier auszubreiten und die

Evangeliſchen 3 Uunterdrücken, geſtalt ſie denn auch ſotane Orte dazu
erwählet, die ihnen vorteilhafteſten und da die 6öm.⸗kath Obrigkeit

die Hand bieten kann denn auch das Betteln der n  5
0b glei eln freiwilliges Almoſen ſein ſoll, un dieſem Amte 3
Cner pflichtſchuldigen Gebühr gemacht werden will, und den Mönchen
Ein Soldat 90  — Amthaus zugefüg wird, In 3 ſehen, daß ein jeder
ihnen eichlich gebe, ohnangeſehen die Untertanen und

ihre eigenen Seelſorger und Schulkollegen 10 noch mit keiner Wohnung
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verſehen, we Not Uund Beſchwerden von Tag Tag vergrößert
würden, auch unſeren Predigern ihren iuribus und die Gelegenheit,
ene 3u ehren, abgehen dürfte, enn ihnen eln öffentliches EXer-
*  unmn verſtattet werden ſollte. Zwar rühmen ſich elbige,
ihnen eln ſolches QAus Gnaden nachgelaſſen, allein, gnädigſter Urfur
und Herr,g, Wwir leben der untertänigſten offnung, le werden uns
wider die Reverſale, das instrumentum Dacis und den beliebten en
Lezg in dieſem Seelen und Gewiſſenswerhke nicht mehr als andere
Ttanen gravieren, und Dero weltberühmte Clemenz entziehen und
nimmermehr Uunſeren Widerſachern zuwenden, die doch, ihre
ach durch 2 nicht gehemmt, uns gaum das eben, geſchweige
Unſeren freien Gottesdienſt, evoraäb Wwir dazu nicht befugt,
gönnen würden, Wwie dergl Exempel von den bena  Arten Röm
K  1 viele angeführt werden können, WMenn von
ſelbſt nicht bewußt. Geſtalt denn auch durch ver  ne
Reſkripte, glei Dero Herr Vater au getan, uns in Gnaden veur

ſichern laſſen, daß leſe Dero Grafſchaft für andere Üüber die Gebühr
nicht eſchwer werden ſoll, we gnädigſte Verſicherung Wir hoch
Tfreut Angenomme und uns5 annoch verſichert halten,
andesväterliches Herz ſei Wie b0l Als nach gegen uns als andere
Untertanen eſinnt Die gerühmte Satisfaktion, die andere van-
eliſche dadurch erlangen ollen, wird uns5 verhoffentlich nicht präju
dizieren können, da dieſe Grafſchaft mit Röm.⸗Katholiſchen angefüllet
und leſe Konzeſſion mehr als jene vermeinte Atisfaktion nachteilig,
abſonderlich da freiſtehet, den Evangeliſchen enn EXCT·
Citium in Ort in Dero Landen einzurichten zuzulaſſen. Sollte

unſeren Gla

ensgenoſſen, auch den Röm.⸗Katholiſchen den
Tten, da ſie eln Exereitium anzuſtellen befugt, Errichtung Eenner
r oder Kapelle Cnne Beiſteuer 3 tun ſein, erbieten wir Uuns,
nach Möglichkeit ihnen 3 63 khommen und 5 das bis
Uunſfer Grab 3 eiſten, 105 getreuen Untertanen gebühre aſtoren,
Bürgermeiſter, Provisorés, Vorſteher Uund Am Gemeine des
Fleckens Vlotho 1673

Clever Regierung n die Gräfin Iſabella von Limburg
Wir möchten Unſerer hgeehrten Fr Gräfin reunddienſtlich nicht

verhalten, wasmaßen die Gemeinde der Herrſchaft Gemen daher
Beſchwerde führet, daß Aſe enn Obſervantenmönch kath gio
ſich nicht allein bei üngſter Münſteriſchen Einquartierung in ihre 11
gedrungen Uund ſie in Verrichtung ihres Gottesdienſtes eſtört habe,
ondern au nach Abgang der Völker in ſolcher Turbation onti⸗
nutere. Wann nun Uunſtreitig iſt, daß Gemeine von Alters und
abſonderlich bor, in Aund nach dem Jahr 1624 die Uebung des Gottes
ienſtes in der angeregten 1 mit Ausſchließung der Katholiſchen
allein gehabt und gelaſſen worden und dann im Münſteriſchen



215

Friedensſchluß ausdrücklich enthalten iſt, daß erg Gemeinen bei der

alleinigen Uebung uin der Kirchen gehandhabe und darin nicht geſtört
werden ſollen, o zweiflen wir nicht, daß dem Obſervantenmönch die
Turbation unterſag und In die Gemeine bei alleiniger
Uebung des Gottesdienſtes un der 2 räftig gehandhabt werden

möge, zuma Wwir auch Afur halten, daß der Biſchof 3 Münſter
als Ein ausſchreibender Ur in dem weſtfäliſchen Kreiſe dergleichen
friedbrüchige Turbation nicht gutheißen werde In Em Fall würden
S. &K 3u Brandenburg, Uunſer gnädigſter Herr, als ein ebenmäßiger
ausſchreibender Fürſt, auch als Aſe ittel wiſſen die

Hand 3 nehmen, wodurch Dero angehörige Lehnleute und Qu  8
geno bei dem Friedensſchluß beſter aßen eſchützt rden möch
ten Als wollten Wir vorhero die Redreſſierung dieſes inbruchs von

Unſerer hochgeehrten Fr Gräfin als immediat herr  enden Frau lie⸗
ber erwarten, damit bewogen werden, bei boLrallend CETL

Gelegenheit en nötigen Schutz und 3 eiſten Cleve, den

ezember 81.2
3 Ref Gemeinde Schwelm den Kurfürſten.

müſſen rediger, und Vorſteher der bvon wenigen
Jahren erſt 3 Schwelm gepflanzte— und angehenden reformierten
Gemeinde Uuntertänig klagend 3 Crkennen ebenss), — 05 geſtalt
unterſchiedliche Male zwar Einen Schulmeiſter n  EN und dem

elben Der modum COolleetandi und onſten das verſpro

ene Gehalt
ſo gut als möglich bei eil aber dergeſtalt hie und da der
angel entſtanden, daß die Gemeinde deſſen überdrüſſig worden,
ind wir glei gezwungen worden, des Schulmeiſters, indem wir
kein nötig Gehalt länger beibringen können, uns 3 egeben, alſo daß
nun etliche Jahre her 3uU merklicher Ungelegenheit des ellt Gottes—

33 Im Jahre 1666 die Gemeinde ſchon geſchrieben: „Daß
3 Schwelm vol ungefähr zehn Jahren erne reformierte

Gemeinde gepflanzt, auch durch wir Aſſiſtenz ſolcher geſtalt der

ſelben beigeſtanden, daß ſie In ziemlichen Stan kommen, Afur
Wir nochmals untertänigſten Dank Da wir nun dies Jahr Uunſer Kirch
haus mit chweren Koſten reparieren, daneben auch Unſeren Schul
diener QAus Uunſeren itteln Erha müſſen alſo daß wir Unſerem
rediger, wie wohl gewün nicht beiſpringen können, ETL Aber von

Ländereien, weil weder Qn noch Garten 3 unſerem Kirch—
haus ehörig, zwei Uund enn lertei Malterſede-Landes auf ſechs Jahr

Unſere Untertänigſte emütiggepachtet, alſo gelan
Bitte, Sie wollen un Betrachtung dieſes gnädig geruhen, die von

eſag Lande verſprochene acht auf ſechs Jahre Aus kUrfürſtlicher
nter dem Auguſt 1666 gewährtMilde und Gnaden nachlaſſen“

der Urfur
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dienſtes im Vorſingen, ſodann auch der on bvor en Dingennotwendigſten Aber eider hinterbliebenen Unterweiſung der Jugendkeinen Schulmeiſter gehabt noch en können Und obwohl einigeMitglieder 3 jährlicher Beiſteuer ſich anno willig erbieten, ſo gann
dennoch ami nichts Sonderliches And nach 0  ur beigebracht Der
den, Cil in der ohne dies geringen Gemeinde ſich wenig Bemittelte
finden Und aber 3 fernerem Anwachs unſerer noch gur Zeit chwachenGemeinde Ennen tüchtigen Schulmeiſter gur Unterweiſung der Kinder
und des Vorſingens halber nötiger als nötig, als en als
ennen von der reformierten 1 geſtellten en Pfleger und
Säugamme untertänigſt mn Demut anflehen müſſen, Sie eruhengnädigſt nach Dero weltbekannter Uund Gütoe vorerſt, bis daß die
Zeiten ſich in Ctwas gebeſſert, QAus den fallenden Brüchten etwa Ggjährlich QAus Gnaden zuzulegen und des Ends Dero Rentmeiſtern amtund onders 3 reſkribieren 1680)3⁴½).

Jo  h Beckhoff und ranz Ad Pott — den Großen Kurfürſten
E. K gnädigſter Befehl, dadurch Sie uns5 guLr Exekution des

des Religionsweſens getroffenen Vergleiches in der Grafſchaft Ravens—berg vorzunehmen auftragen und efehlen, das, a5 die CleviſcheRegierung dieſerhalb uns elangen laſſen würde, der Gebühr 3beachten, haben Wwir mit gehöriger Ehrerbietung empfangen und
untertänigſt anfügen ollen, daß, nachdem vorgedachte egierung, 258
3u Rheinberg März I. ſo viel leſe Grafſchaft anlanget, be
ſchloſſen anhero a0 EXSequendum gefertiget und der pfalzneuburgiſcheKommiſſar Philippſon hierſelbſt angelanget und ſeine 0  dvorgebracht, Dir ſofort gUum Werhk 3 reiten uns angeſchickt,ieſigen Schulhauſes, ſo den Römiſch⸗-Katholiſchen QAut Art be
willigt, den Anfang Uund uns mit dem PfalzneuburgiſchenKommiſſar nach Uhrentorf, Schildeſche Uund dem Amte Ravensberg nach
borangegangen Notifikation die Intereſſenten verfügt, bisher aber
3ur Iſe nach Vlotho nicht en elangen können, auch damit
darum angeſtanden ſein, weil des Pla
Im Amte Ravensberg 3 vermuten

tzes leiches Beſchwer als
Was nun die EXSequenda anlanget, ſtehet der pfalzneuburgiſche

Kommiſſar darauf, daß die Bielefeld das Ulhaus mit Cnem
Gewölbe Uund Schindeldache verſehe, auch On Eln Uund anderes Cnn
richten e, welches Aber die Evangeliſchen unſeres Bedünhkens nach
füglich weigern ntema dieſelben vermöge weiter nicht als 3Aptierung des Gebäus verbunden Uund elbige erbötig ſein, quo SUb-
Stantialia templi Asſelbe gum an 3 bringen, dazu aber Rein Ge⸗

34) Unter dem pril 1680 ewährt der Urfur die
15 September 1690 ſchenkt ſein Sohn 3Uum Schulbau elnnen wüſt liegen—den Quspla
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wölb und Schindeldach, oder 1058 n erfordert werden wollen,
nötig iſt

Uhrentorf betreffend, iſt von dem Mönche angemaßet, in der Kapelle
Aſe jemanden egraben 3u laſſen und obwohl, euerung 3u —

hüten, fiscaliter denſelben 90  — Konſiſtorio verfahren, iſt doch von

3 Lude 1681 auf deſſen Supplikation der Prozeß
wohl mit dem Anhange, daß CYI ſich deſſen enthalten und die Koſten
erſtatten 0  E, aufgehoben, aber die Verordnung anhero nicht gelanget,
jedoch ieſelbe deſto nötiger, weil ſie immer eingreifen und der On
Fremden Zutritt 3u der Meſſe verſtattet.

S0 viel Schildeſche anreichet, vermuüten wir, daß des Platzes,
worauf die Kapelle a0 St. Johannem 3 Qaut erlaubet, keine
Schwierighkeit erwachſe, ſondern gütliche Endſchaft werde rreicht
werden. Soviel aber die Einhünfte Ciner Hebdomarei anlanget, be⸗
gehren die Römiſch⸗Katholiſchen, daß elbige ſofort abgetreten werden.
Nun iſt ſo wenig in dem Hauptrezeß de AnNn 1672 als dem ein⸗
bergiſchen terminus —g9u ausgedrücht und nicht vermutlich, daß, da un
übrigen Stüchen alles auf das tempus Vacantiae gerichtet,
hierunter Ctwas ſonderliches 1 AVOTrem der Römiſch⸗Katholiſchen en
eführt wiſſen wollen In Mi  etracht annoch einne römiſch⸗katholiſche
ar noch Gemeinde vorhanden, ondern wie Wwir 16 ezember 0
Schildeſche angelanget, kein einzig otaner eligion zugetanes lie
anzutre  n geweſen, und 23 allein zwei Jungfrauen erſchienen,
das evangeliſchen Cls die Prätenſion Beigefügtes
gehorſamſt vorbringen und ieſelbe darauf die SuD B befindliche Ver
ordnung en rgehen laſſen CTL dies werden etzliche Jahre ver

reichen, ehe 3u Schildeſche enne neue 07 erbaut und ene Gemeinde
verſammelt, olglich Enn Beichtiger nötig ſein wird. er wir
nicht, wie ſonderlich noch 3ur Zeit die Evangeliſchen, we 3 1
eſche wie 3 Bielefeld das Ihrige bei der Verfolgung A. 1629 und her
nach weidlich gelitten, etrübt und enen das Ihrige ante Vaceantiam
bei den in der Evangeliſchen Memoriali an  N Umſtänden ent

werde möge.
Was das Amt Ravensberg anget, en die Römiſch⸗Katholiſchen

einen equemen Platz gur ener 11  E, Arr Schul und
Küſterhäuſern neben Kirchhof und Arten zwiſchen Borgholzhauſen
und anzuweiſen eg Es erwähnt aber der Droſte 3
Ravensberg, daß otaner Platz aAſe COomnmuni fun do nicht ve

chafft werden önne, und iſt dem, daß nirgend Cetwas des Endes
anzutreffen, Cl die Untertanen eide, Cl und ötigen
Plaggenma nicht intereſſiert ſein ollten und davon ſie bisher eine

getragen V  En Derohal  n iſt nicht abzuſehen, wie enen ohne
gehörige Erſtattung räjudi zugefüg werden khann Es gedenken aber
die Römiſch⸗-Katholiſchen nichts 3u erſetzen und ſein ebenſo wenig ent⸗

oſſen, 3Uum Fall von Privatis erhandelt werden möchten, das
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Pretium zu erlegen, ondern dringen darauf, daß ihnen dieſelben von
den Evangeliſchen unentgeltli verſchafft erden müſſen

Wir en aber nicht begreifen können, daß ſolches un den ezeſſenweniger der Billigkeit Uund Rechten gefaßt ſein ollte, ondern haltenvielmehr afür, daß die römiſch-katholiſchen Prätenſionen unbefugtſein untema Im Artikel 4, Aund 10 deutlich gemeldet iſt, daß das
Bauen ohne Beſchwer der Evangeliſchen auf der Römiſch⸗-KatholiſchenKoſten verrichtet werden 0  E, aber unwiderſprechli 3u enner Be—

gereichen würde, VMDenn ſie den Platz ezahlen und die Intereſ—ſenten unden ollten em iſt der Platz worauf das Qau geſetztUund der Raum, der C rau werden mag, das Fundament des
Weſens und darum nicht 3 ermeſſen, daß, da die RömiſchKatholi  en die Koſten vermöge der eze herzuſchießen 9,Über ſolches aneben die natürliche Billigkeit, da 68 3u ihrer Be

gu  Ee angeſehen iſt, erfordert, den Evangeliſchen aufgebürdetwerden könne, die 3 ezahlen.
Wir en ierbei nicht mgehen mögen anzuzeigen, daß bor die

ſem ausgeführt ſei, daß die Römiſch⸗-Katholiſchen die EXereitia Publica,die ſie u Vlotho, Schildeſche m mite Ravensberg Wwie auch 3 Herord und ielefe erlangen, mit Grunde nicht egehren können, ſondern daß ſelbe der Pauſchhandlung zuzuſchreiben und darum die Ein
geſeſſenen der &  en Ravensberg deſtoweniger mit Extenſionender Rezeſſe EGOntra Iteram Et rationem Unſeres untertänigſten,allerdings unmaßgeblichen Dafürhaltens 3 beſchweren ſeinWir wegen berührter ſtreitiger Punkte bisher nichts en einräumen
dürfen, ondern E. K untertänigſten Bericht abſtatten und gnãdigſte Verordnung bitten müſſen 0b die Evangeliſchen 3u Bielefeld,Eln Gewölb  „ Schindeldach oder n etwas, welches ad Substantiam
des Gebäus nicht gehörig, 3 verſchaffen gehalten, 2) ob nicht der Ctwa
3u Schildeſche anordnende Beichtiger die Zeit, da eine Hebdomareiwieder erledigt worden, 3 erwarten und Unterdeſſen gegenwärtigeHebdomarei bei ihren Einkünften 3 ſchützen, und ob nicht 3) die
Römiſch-Katholiſchen die Im Amte Ravensberg und Vlotho erlangen—den 3u bezahlen und die Intereſſenten 3 vergnügen Ange⸗wieſen werden ſollen S0 dann geruhen E. K gnädigſt, den auf des
Onchs 3u Uhrentorf Upplikation abgelaſſenen Befehl gur Ver—
hütung der Neuerungen uns5 zuſtellen 3 laſſen Bielefeld, den

ezember 1682

3 Edikt betr Pfarrwahlen
Wir riedri der Dritte tun RUn Uund en hiermit jedem  ·  —männiglich vernehmen, nachdem Wir einige Jahre her nicht ohneſonderbares Mißfallen verſpürt, wasgeſtalt in unſerem HerzogtumCleve Uund Grafſchaft QL Über das aAſtora un Predigerwahlen in

den Gemeinden, die das IuS Eligendi hergebracht aben, allerhand
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Zwietracht und Uneinigkei entſtanden Uund dies ſo eingeriſſen, daß
Aſt gein ohne Streit erwahle und zuweilen große Uund aärger  ·  —
iche rozeſſe 3zUum Verderb der emeinen daraus erwachſen, und dann
uns landesväterlicher II˙ und inſonderheit 4α des uns

zuſtehenden iuris episcopalis in alle Wege gebühret, erg höchſt ſchäd
iche ebel, ſo weit tunlich, abzuhelfen und nshünftige Vorkeh
Tungen 3u tun, damit Ruhe in den Gemeinden unterhalten und die

rennung verhütet werde, als berordnen wir durch dieſes
Uunſer nach reifer Ueber Edikt, dafern inskünftig in

obgedachten Gemeinden, we das 1u8S eligendi geſtalt in den
anderen, un welchen Wir das us eligendi aben, wir ohnedies gleichwi
bisher alſo auch ferner nach unſerem Gutbefinden 3 verfahren wiſſen
wollen) Üüber die Wahl Enes Predigers Streit entſtehen ſollte, der—

eſtalt, daß die Gemeine in zwei Parteien geteilt, erne dieſen, die
andere jenen gUum verlangen und die ache an uns oder

heimgelaſſen Regierung gebracht würde, daß die von enem und
anderem Clle einkommende nicht glei Wwie uin anderen Partei⸗

le. dem anderen Teil 3ul Gegennotdurft ſofort ommu

ziert und alſo zum Rechtsproze die Tür geöffne werde, ondern
unſere Regierung geda age den Beamten 10Ci oder Cinem
anderen Kommiſſar, den ſie dazu bequemſten ＋

215 zuſen ſoll
mit dem Befehl, daß CTL mit Zuziehung des praesidii SynoOdi oder

Inſpektoris auf einen ſtehenden Tag die Gemeinde verſammle,
ſelbiger die eingekommene öffentlich vorbringe, demnach die

Treſtreitenden Uunter ſich 3 vergleichen ſuche, und damit die
digerwahl der Kirchenordnung gemäß, und alſo Wwie ſich Iun chriſt

aufGemeinen geziemet, 9 möge, verfüge, auch II  — Ver

unausgeſtellt erichte ＋ nun bei Verrichtung dieſer Kommiſſion
der erglei gefun und die Qhl ordentlich vollzogeI wird, ſo hat
el ſein Bewenden Dafern aber die ſtreitenden C un ihrer

Widrigkeit immer verharren wollen, ſo Oll der Kommiſſar ohne Ver

ſta einiger Schriftwechſlungen alles, —05 hine inde vorgetragen
wird und onſten bei dem aCctu EOommissionis vorfd
vieren Uund protokollieren laſſen und ne Clnnem pflichtmäßigen
Bericht Uund u des räſidis oder Inſpektoris einſenden, da
d  0  1  un ſolchem nach Uunſere Regierung keinen erneren Prozeß veLl

tatten, ondern Offieio et de plano entweder Einen von enen,
we hine nde ſind, oder da ſie 3 Beruhigung der Gemeine
nützlich erachten, elnnen Li  n 3zUum *  iger anordnen und alſo die

on der Gemeine zuſtehende ahl vor iesmal ceſſieren Wir
wollen auch, daß die Verfügung, we ſolchergeſtalt UHi unſerem
amen ge  le. ohne Zuſtehung einiger Provokation oder anderen

Suspenſionsmitteln ſofort gur Wirklichkei geſetzt werde und ein 1e
ſtreitende Teil ſich erſelben, ohne fernere in der Gemeine

verurſachen, gehorſamlich Uunterwerfen mit der Verwahrung,
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Eln oder anderer C nicht acquiescieren, ondern in der Un-—
ruhe fortzufahren ſich unternehmen möchte, daß ſolcher nicht allein
nicht gehört, ondern auch beſonderen Umſtänden nach avon CXEm⸗
plariſch werden ſoll Urkundlich Uunter unſerer eigenhändigen
U und angedru  em kurfürſtliche Inſiegel So
Uund egeben 3 Oln an der pree, den aQartii 1696 riedrich.
erhar von ankhelmann

Gemeinde Herne den Inſpektor.
Hochwürdiger Herr Inſpektor! Wie leider uns und unſerer

uth Gemeine 3 erne Unter der Strünkedi  en Jurisdiktion ergeht,
wie hart wir arunter edrückt, einerſeits unſere EUute mit Uun
wöhnlichen Frondienſten belegt, andererſeits unſerer 1 ihre Ren

vorenthalten, bgleich inalienabel, und wir
m unſerer Gemeinde Varie quaesito COloOrE bald durch dieſes, bald
durch jenes attentatum gekrän werden, das iſt Ew Hochw ekannt,
rſehen au QAus den folgenden gravaminibus. Obſchon wir

und andere Beſchwerde, ſo hart ſie Auns auch drücken, bis anhero
Als Ame niedrige CUte gegenteiliger Präpotenz doch SaIV
Ure NOStro und nicht absque sSuspiriis Ad deum erduldet, ſo
doch etzt auch unſere Kirche und Gotteshaus. Vorhin hat man

gegenſeits allbereit die Schloßkirche, ob die glei unſerer igi
gewidm eweſen und jederzeit beſtanden, elbiger
und wider den Religionsvergleich und Nebenrezeß davon abgeriſſensza).
Dennoch egnüget ſich das Haus Strünhkede anno nicht Arin, ſon
dern da leſe facta Sub impotentia NOStra ACtenus gelungen und
die Schloßkirche auf die elſe In hat, greift anitzo noch ferner
um ſich will au ſelbſt in unſerer ev.⸗luth Pfarrkirche 3 ern
noch weitere Neuerungen machen Uund bei Begräbnis ſeiner oOten in
der alldaſigen Kir  ngrube au die Kirchenſermone oder Abdanhun
gen ganz3z insolenter VOVando., turbando Et Aatténtando durch eine ref
rediger daſelb halten aſſen, ſich nicht daran, daß ſolches
nummer vorhin en noch als ang unſere Pfarrkirche PET Saecula
und das Haus Strünhede geſtanden, ſo oft ſich der mortis
einiger Strünkediſcher Herrſchaft zugetragen, die Beerdigung ohne
einigen Sermon oder Abdanhung verrichtet, ſolch Leichenſermon und
Abdankung aber hernach nach der Beerdigung auf dem run-
Re durch den ref rediger gehalten und in unſerer Pfarrkirche als
noch zuletzt bei Abſterben und Begräbnis des Freiherrn zu Strünkede
Frau Mutter gleichfalls Eln Leichenſermon durch unſeren rediger
ſuperaddiert worden

Es au das Haus Strünkede ebenſowenig, daß CUe
rung Uund Turbation Wwie die Uralte immer ununterbrochene

4a) Im Jahre 1686
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Obſervanz, als au gerade wider den Religionsvergleich und
rezeß, auch QAlle E Gau und Neuerungen un Kirchenſachen
llein dem SUPTemo ePiscopo zuſtehen, bie gleichfalls nicht, daß auch
unſere uth Gemeinde ſich keines O5s dergleichen attentata COntra
TEfOrmatos rkühnt hat, die allwege SErvata Daritate uns Vieem
3 reddieren aben, Q, daß auch S  K. Maj ſelbſt dieſes, daß bei Hin
Li oder Abgang höchſter Landesherrſchaf der Leichenſermon in luth
Uund R Kirchen DET reformatos gehalten werden 0  E, nicht einmal
prätendiert Uund zugibt, daß er rediger un ſeiner eligio
Uun 1  L. die ihm anvertraut ſt, ſolche nrichte oder auch andere
vorgehende aCtus effectuiere, wie QAus den Solennitate bei der hoch
preislichen Krönung SO. K in Preußen mit mehrerem abzunehmen.
Sondern und dem Eem unange will der Freiherr 3u Strünkede
DAT fOree mit ſolcher euerung eindringen und tätlich und mit
Gewalt durchſetzen mit keiner anderen Abſicht denn Ciusmodi
ACtus turbatorios, VMenn die Nur einmal ngen, ſie hinkünftig SUII-

Marissime 3 fingieren, den Fuß 3 weltteren Attentaten 3
und unſere Gemeine in ihrem Gotteshauſe und Religionsexereitio
1e mehr und mehr 3 gefährden.

Inmaßen denn, als ETL neulich auf Chriſtaben den Dezember
jüngſthin ſein totgeborenes Kind abends un Unſerer ir 3 ern

laſſen (ſo ih nicht geweigert wird), deſſen Strünkediſche
ref ſofort darauf, wie CL In die 27 kommen, ſich vonr den
Qr des Vorhabens NOVando Et turbando Enne Abdankung
QAvOL 3 halten Und aAls unſer Pfarrherr ihn Qarunter angeredet,
daß, Eine Abdankung un Unſerer 14. geha werden ſolle,
Alsdann .— Uunſer Pfarrherr, nach Obſervanz und nicht der
ref Strünkediſche Hausprediger ſie daſelbſt verrichten wollte, inmaßen
ſich auch allbereits dazu angeſchickt und bereitet habe, Quch CI ihn,
den Strünkediſchen Prediger ittlich Tſuchet, von ſolcher euerun
abzuſtehen, ſo iſt CEL 3zwar endlich mit rauen und Urren für —  dies  ·
mal, nachdem das Ote Ohnlein eingeſenket geweſen, ohne Leichen
ſermon abgewichen, aber vierten Tage hernach DOst funerationem
als den letzten Chriſttag päten nod, da iſt bunt über E

und ind von Strünkediſ Clte COOrdinatis hominibus 0
ann ar aufgebo Eute mit Büchſen Rohren, Flinten,

en und Gewehr wiedergekommen, en ſich auf dem Kirchhof
Und bor die Kirchtür begeben des orſatzes, Uunſere Gemeinde,
die ich ndeſſen auf den Kirchhof geſetzet und einige QAuS ihrem Mittel,
uum die Tür wider Gewalt inwendig zuzuhalten, vorher hineingelaſſen,
nii Gewalt und geſtärkter Hand einzudringen, die Kirchtür VI armata

einzubrechen, alſo die Abdankung insolenti turbatione &-·

tione durch den Strünkediſchen rediger darin 3u halten nne Bitte,
kein Seufzen, kein Flehen kein Ermahnen, kein Proteſtieren Uund
Remonſtrieren Unſeres Paſtors, ſo ſehr CETL auch uns Mittel getrete
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Und ich angelegen ſein laſſen die 48,  68 von ihrem Orhabenabzulenken, vollte bei ihnen Ctwas verfangen. Sta  E  en zuerſtder Strünkediſche reiber als Rädelsführer auf unſeren rediger 3u,Orderte von ihm quasi, Als Denn 12 Dropia NIII 61. quidemClesiastica ſelbſt Richter ſein könnte, bei 2 dann bei Strafe10 guar 8Sub OEna remotionis ab OFfieio Dastorali, ſich mit Ennem teuren
Eidſchwur vermeſſend, daß nicht vier Tage mehr Paſtor ſeinollte, den Kirchen

üſſel ab, den doch derſelbe nicht gehabt, dem
dann die anderen insbeſondere einer namens Schmale, ort der FronUn' Cute mit gleichmäßigem Dräuen und impetu beigefallen. Und als
ihnen die ＋ darauf nicht ſofort geöffne worden, da näherten die
AS'esSSOres ſich der Kirchtür, ſetzten ſich hart dieſelbe, einige riefen
mit vollem rei „Schießt, ſchießt darunter.“ Die unſeren ent
gegneten, ſie waren gleichwohl keine Spatzen oder Ogel, die man nachGefallen totſchießen mo Unter ſolchem Wortſtreit ieg ener der
488Tessorum. ein Schmied Namens Balzer, auf Eenner Leiter 3 Clnnem
großen Kirchenfenſter hinauf, ein, brach enne eiſerne Stangeheraus und wollte dadurch 3ur einſteigen. Inmittels I enn
anderer Strünhediſcher Schmied die Kirchtür ug mit Enem
eiſernen großen Feuerhammer mit CTL Macht darauf, ſie einzubrechen

Da nun ſi endlich Uunſere Gemeinde, die bis In er Gewalt
zugeſehen, dem Schmied dvor der Kirchtür näherte, ihn ferner abzumahnen, da fing das Schlagen von der Gegenſeite auf Uunſere CU
aNn Der Gerichtsſchreiber 08 Strünkede tat die erſten Schläge mit
Piſtole Aund Gewehr auf den Schulzen 3u Holſterhauſen, und chlugenals I Aund raſend 3 dem die anderen gefolgt Uund EOdem impetumit Schippen und Prügeln auf die Unſeren agen Als nun
einige der Unſeren dadurch verwundet worden, daß das Blut erab⸗gelaufen, en ſie endlich Gewalt ſich ſoweit möglichewehrt, und da dies der Weiber Uund Umſtehenden Geſchrei geweckt,en die un der ＋

E, weil die STessOTes nicht Ablaſſen wollen,
Aus Bangigkeit und 3ur Verhütung weiteren Unheils einige ale die
Gloche gezogen und ami endlich ſie 3zUum weichen veranlaßt.Ob Wir nu wohl dieſes factum bei der ho  öblichen Regierung en
aget, die Beſtrafung der Tat, und Rettung, Schutz und Schirmdawider Tbeten aben, ſo IM Wir doch mit einem bloßen CGOmmuni—
Ur 3ur Erklärung abgewieſen worden ingegen als der Freiherr
von Strünkede darauf ſich Auns5 angemeldet, da iſt wider uns
¹5 ASSTeSS0S8S Et VI armata VUunneribus 20 sanguinem inflictis InSul=
108 8 inquirieren, 3u examinieren, 3u arreſtieren anbefohlen, au
gAL als Inquiſition uns tanquam Iutheranos ref Kom
miſſaren aufgetragen und uns5 Uunſere Bitte, den ref Kommiſſaren
auch jemanden 6 UoOstra religione zuzuordnen, abgeſchlagen worden
Als nun der Freiherr von Strünhbede Kommiſſion in dieſer
Kirchenſache für ſich gehabt, hat E * unangeſehen daß ETL ſelbſt die
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Kommiſſion ausgebracht, doch Uunter deren faveur keine cheu 9 2
tragen, ihr 12 COeEpPta inquisitione ſelbſt einzugreifen und zwei QARuSs

unſerem Mittel, weil ſie COntra VIMN ASgTressOrun publicam Et &·

ba U. und alle Lebensgefahr dadurch 3 verhindern, Cnn und ander—
mal die gezogen 60SJuEe lAam 20 xaminandum ItatOs
6 praesentes dem erſten Commiſſari 1P80 1060 cCommissionis. und

ehe ſie von ihm examiniert worden, unter der an/ wegnehmen
und durch Führer und Fron als Mi mit Los und Aufſchneidung
des Büchſenriemens nach dem Haus Strünkede hin  ppen, Aſe
arreſtieren, durch ſeinen Privatrichter Spre Commission regis quasi
abhören, examinieren und als offene delinquentes einſetzen laſſen
Dieſem Eingriff hat der Kommiſſar zugeſehen und auf diesſeitiges
nhalten, Flehen und Bitten dennoch nicht ernſtens davon 3 eLT
begehrt, und ob wir Ohl QTrO uns 3ur ho Regierung e⸗
wendet und Relaxation der ſo eigenmächtig COntra COommissionem
1 manifestum 1IUS COontemptum weggenommenen Arr an  2
halten, en Wir doch leider ebenſowenig l gefunden und
innocentes 208 OPPressos COntra VIIMN Partis nicht retten mögen

Ob auch woh die Kommiſſare, die auch un dieſem Kirchenwerk
parti Adversae Ugetan, dennoch 11 inquisitione Horum SOllieita nicht
die geringſte den Nüri getroffen, ing daß ſich
alſo verhalte, nie er euerung in Uunſerer uth I. vorher
attentieret, nie einiger Leichenſermon oder Abdankung von Eenem ref
rediger Arin ehen, ondern Wir ſowohl bei unſerer 1

Utheriſchen,
als ſie, die Herren Reformierten, bei ihrer 1＋ ohne erg In-
ran und Attentate jederzeit ruhig elaſſen ſein, inquirendo erfunden
aben, zugleich daß nicht einſtens bei Beerdigung der vorhin ver.

ſtorbenen Freifrau von Strünkede dieſes attentieret, ſondern die Ab
ankung nach der Beerdigung auf dem Quſe Strünkede mn Aſte
ref ⁷ geha worden, 11 inquisitione ſich ergeben hat,
dieſes neuerliche Unternehmen eln insolentissimum attentatum iſt und
Die dieſes ſtrafbar, als mehr 3u beſtrafen iſt, daß man gar gegen⸗
ſeits Secunda VIiCE vier Tage nach der Beerdigung, da kein Oter mehr
3 egraben geweſen, aQuch dritten Chriſttag denuo 3 unſerer
1*. angedrungen, ſie COOrdinatis hominibus VI armata 1 publica
3 invadieren getrachtet, die Fenſter und deren eiſerne Stange auf
gebrochen, mit Feuerhammer auf die Kirchtür geſchlagen, die eU

unſerer Gemeinde mit Schlägen und Prügeln traktiert, ſie auf das
Blut verwundet, auf ſie als un 3 chießen gerufen Uund feindli
eiſe 1⁵⁴ und Menſchen vergewaltiget hat, dennoch hat von

ſeiten der Kommiſſare favOrE religionis Q5 Verbrechen der 8
SOrUuI nicht en wollen, ob man hon iehet, 10 wohl gar Üüber

gehe der AdVOCatus fisci ſolches und tut die nächtlichen ND·

tantes 61 a  88 ni vorſtellen, und wi man dieſen
Teil, obſchon nach den Landtagsrezeſſen ante litem COnteb
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zieret, das Ordinarium nicht eröffnen, da doch alsdann alle Beſchwerde
örmlich vorgeſte und AIIS COgnitione bgetan werden könnte.

Wir en demnach In unſerer Gerechtſame kein Auskhommen mehr,
ſei denn, daß J ſich unſerer vergewaltigten Gemeine

barmen Uund entweder AadVOcatis actis die Sache immediate in Dero
Oflager inſtruieren Aund aAſe ＋

Ue, oder och efehle, daß
die Sache Im Hofgerichte als wohin wir provoziert, verwieſen und ſie

unparteiiſch ohne das geringſte Abſehen entſchieden werde Sollte
uns5 die allergnädigſte rhörung hierin bgehen, ſo hätten Wwir nichts
denn Suspiria und müſſen der gegenteiligen Präpotenz Uund O0nn! VI
maiori ausgeſetzt ſein Wir hoffen alſo als reue Untertanen in ſo
gerechtem nliegen Erhörung 3 finden und rſuchen demnach Ew
Hochw Sie eruhen als Inſpektor In S. K oflager diesfalls für
uns einzutreten. Hochw gebet— und dienſtwilligſte Bevollma  igte
der Gemeine 3u erne und deren Vorſteher Anfang 1702)35).

3 önig riedri die Regierung Cleve
Wir geben Euch QAus dem Anſchluß 3 erfahren, welcher Geſtalt

Inſpektor, Subdélegati und ſämtliche iger des Mini  ů·  —
ſterii der Grafſchaft Mark wegen des Herdeckiſchen lutheriſchen Pre
digers eingekommen und Ugleich inſtändig ebeten, ihn QAus dem
ih auferlegten Arreſt 3 erledigen und hinwieder in ſein Amt 3u
reſtituieren. Wann nun ebener Geſtalt der ref iger und ſämtli
Gemeine 3 Herdeche ſich Über ermeldten gzum öchſten be—
ſchweren, daß ſich meiſten Uunſerer des Simultanei
xereéitii gema  en Verordnung opponiert, die Reformierten öffentlich
8Sub COntione angeſtiche Uund ſchimpflich traduziert, inſonderheit aber
AGus höchſt unverantwortlichem bloß allein die Predigt

Trinitatis vormittags Ad meridiem extendieret, über dem
au folgenden nachmittags die Predigt bis Uhr arum
NUL ungewöhnlich verlängert, daß die Reformierten ihren Gottesdienſt
zwei nunta nach einander in den dazu gewidmeten Uunden nicht
halten können, ſo en wir wohl 10 Urſache, dieſes CL  2

antwortliche Unternehmen des Predigers mit Eem Nachdruck
3u beſ

rafen Dieweil aber gleichwohl ſo viele intereessiones bonr ih
Ee ſo Wwir zwar denſelben mit der On meritierten
weiteren Beahndung für jesmal allergnädigſt überſehen und ihn QAus
dem perſönlichen Arreſt wieder Sgeben wollen, bevor aber ſolches
ge  e Oll durch enen Handſchlag uns Eil

Sſtatt eloben,
weder direkt noch ndire den reformierten Gottesdienſt, ſei durch
Verlängerung der Predigten oder ſonſt, wider Unſere Verordnungen

35) Auf Vor  ung des Inſpektors verfügte der önig Uunter dem
13 Februar 1702, die Regierung die N unterſuchen und
unparteiiſch entſcheiden.
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IMm geringſten weiter 3 turbierens). Wie ſich auch daneben mMn

heiſchig machen muß, auf der Kanzel in ſeinen Predigten ſo wenig
als Iun anderen Gelegenheiten ＋ weiteren efugten Klagen NIA 3
geben Wann ermeldter Kalle dieſerhalb ſich 3 richten erkläret,
auch dieſem allem gehorſam olge geleiſtet en wird, Rönnt Ihr
ihn ſeines 535 entſchlagen und ih die Verwaltung ſeines mites
hinwiederum verſtatten ... Oln der Pree, den Nov 1705

Weſſel Wirich von Bodelſchwing den önig
Als E. K allergnädigſter Befehl 9v  — huius Abſterben

Dero geliebter Frau Tochter, Ihrer Hoheit der Erbprinzeſſin 3
eſſen-⸗Kaſſel, empfangen, habe ſofort glei hier 3 Bodelſchwing
und Mengede die Verfügung getan, daß aQu der mit überſandte Be

3 Lindenhor abgeleſen, daneben vier an daſelbſt
mit den Glochen werde und ſolches ſowohl daſigem Paſtor
als Küſter Cdeuten laſſen S0 viel nun die ung erwähnten Be
ES etri ſo hat geda  er Paſtor nicht tun wollen, ſon
dern dem Küſter geſagt, daß ihm von dem Magiſtrat Ortmun
ATe verboten wordens)). Als aber der Küſter vorgeſtern gleichwohl
mit dem Lauten angefangen, auch eſtern kontinuiert, E iſt der Fron
QAus ortmun Uunter währendem Lauten in des Küſters Haus herein—
gekommen und gat ih Namens des Magiſtrats und Kamerarien 3
Dortmund mündlich angekündigt, bei Verluſt all des einigen mit
fernerem Lauten einzuſtehen. Wie mir mun dieſes 5 eſagter Küſter
meldet und Wie ſich arunter weiter verhalten ollte, angefragt,
habe ihm Im Namen E. K auferlegt, bis 3u anderweitiger Ver
D/  n mit dem Lauten fortzufahren, auch den Pächtern, dem
Paſtor ſein Salarium geben müſſen und CUte ſein, glei

bis In mit weiterer Zahlung der anzuſtehen, anbe
fehlen laſſen Bodelſchwingh, den Januar 17063³8)

36) Am Febr 1706 tat den geforderten Handſchlag
27 Bodelſchwingh, den Januar 1705, ſchon Joh Heinr QAle

in Vertretung des abweſenden Bodelſchwingh: „Bn Lindenhor
ind jedesmal, enn enner QAus des Königs au verſtorben, die
lochen geläu und enne Leichenpredigt geha worden Jetzt iſt
das Abſterben der Königin dem Paſtor und Küſter 3 Lindenhorſt
gemeldet. Die erſten ſechs hat le auch ohne Widerſpruch
geläutet, die letzten vierzehn Tage Aber iſt ihm von dem Dort—
munder Fron ponhals bei Ggl Strafe verboten

38) Dortmund, den 26 Januar 1706, ſich die bei
dem Landkommiſſar der Grafſchaft ark über Bodelſchwingh, der in

ihre eingreife.
15Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.



226

Leusmann an den niſter Dankelmann
Hochwohlgeborener Freiherr, gnädiger err! Ueberbringer dieſes

Herr 3ur Megede, QAus Iſerlohn bürtig, 3zo Beſitzer des Schletterhofes
iſt in Qni  en ienſten Unter der Königin Leibregiment geweſen,
hat in England, Irland, Holland, Brabant, andern, 0  ein und
Italien als Premierleutenant elne eitlang geſtanden, iſt aber Propter
AaVOCatoria und zugeſtoßener Krankheit 3u quittieren genötig
worden. Uun iſt derſelbe die Kriegsdienſte 3u proſequieren ferner
eſinnt, des Vorhabens Maj bitten, daß Allerhöchſtderſelbe
ihn in Dero Dienſte vieder emploieren mo Er Uund deſſen ater
ſel iſt mir von langen Jahren ekannt geweſen, guten Herkommens
und Familie, tillen Lebens Uund Wandels, eln reformiertes itgli
meiner Gemeinde Iſerlohn, die zugleich von hieraus ediene und
die SACTaàa mit Ausſpendung des Abendmahls verrichte. Er hat mich
erſucht, weil Aſe rem und unbekannt, ih einigen ee 3
machen, welches nicht abſchlagen können, ittend, Ew Exe wo nach
Dero ermögen ih behilflich ſein

Dieſem kann nicht Uumhin itzigen tragenden Amts halber,
Cil gur Zeit Präſes SVnOdi Mareanae bin, ieſigen Landes werte
Kirchen beſter Geſtalt in gleichem 3u empfehlen. Es en die refor  ·  —
mierten Glieder in der Iſerlohnss) und darum ange Jahre den
Gottesdienſt verrichten laſſen wie auch itzo anno un errn Rent
meiſters gzur Megede Behauſung aufm Saal, welcher Ort aber uns 3u
ein Aund eng wird, daß Eennen anderen und weiteren 3 en e⸗
nötiget werden S0⁰ iſt nun eine Kapelle un Iſerlohn elegen,
der eilige Ei genannt, deren die Lutheri  en nUr allein einmal in
der oche reitage mit redigen gebrauchen, doch ohne dies Außer
der noch zwei andere 10 Kapitalkirchen en Auf
Kapelle unſer Abſehen iſt, Umſomehr weil vorlängſt chon hierüber
Kommiſſare gnädigſt angeordnet geweſen, den Reformierten PeTr di-
VGS rescripta zugewandt iſt, aber nichts weiter Tfolgt, ondern ins
Stochen geraten, möchtens gern wieder in Er Untertänigkeit —  en,
Cil Fundamente en Uund beibringen können, daß vor dieſem en
Prediger Namens Fiſcher geweſen, welcher über den Heidelbergiſchen
Katechismus gepredigt und das Abendmahl mit Brechen des Brotes
bedienet. Hier in dieſer ſuderländiſchen Klaſſe uns herum en
Oie Reformierten Alle onntage ihren Gottesdienſt, nuLl
fehlet der einzig und allein reformatis un der Iſerlohn Zu
Plette  erg, Werdohl Reformierte und Lutheriſche un enner

ihr EXereitium alternativum, wie auch nun in der Stiftskir
3 Herdeche Zu Lüdenſcheid en ſie die Kapelle, ſo daß uns auch
auflieget und wir genötiget werden, ſelbigergleichen bei J Kön Maj
In Untertänigkeit 3 en, wie denn die Bittſchrift ierbei über

39 Rothert. Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark, —492
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ommt, 3zwar nur von einigen unterſchrieben. Sind in

derſelben Gemeine bei ommunikanten. Wir Gehorſam bitten,
hierin E.  u 3 ſein, damit dem béetito deferiert werde. Iſerlohn,
den Januar 1706 J bin Ew Hochwohlgeborenen Gnaden ge
horſamſter lener eusmann, Paſtor in Altena und Iſer—
lohn und Synodi DPraeses.

41 eusmann und Frylinghauſen 2 den oni
tatten ein zeitlicher Praeſes SVnOdi Mareanae und In

pektor Classis Ruhralis nomine SynOdi Classis enne ſchuldigſte Dank⸗
ſagung ab vor das in der Herdecheſchen Stiftskirche chriſtrühmlich eln
geführ und Ad Specialem 66clesiae nostrae aedifieationem in ſoweit
manutenierte Gxeréeitium sSimultaneum refOormatae religionis, en auch

E M der alleruntertänigſten Zuverſicht, daß 18 ferner
20 gloriam dei werde beſtändig gehandhabt werden, inſonderheit da
die Reformierten enne offenbar erechte Sache, die von ſe

n ſpricht,
haben, ſintema der gegneriſche Prätext, als nämlich die

Lutheriſchen — J0 1624 11 possessione VEI quasi zwei Le 3
halten und alle enten 3 perzipieren geweſen, nicht nur offenbar
falſch ondern auch den Reformierten 3u einem unumſtößlichen
grunde geworden, indem QAus Unſeren märkiſchen Synodal—
protokollen Iuce meridiana Clarius L und erwieſen, daß der

lutheriſch angegebene ermannus Wasmannus eln reformierter Pre
3 Ende, Herdecke, Weſthoven und Syburg geweſen und den

reformierten Synoden aD AnnO 1619 bis 1655 beſtändig beigewohnt.
Nachdem aber in die 3 Herdeche die mit

Enem ordentli Paſtore und Capitulari Johanne Alberto Kallenio
und mit ernnem Apellan oder Schulmeiſter Hiddinch, ſo C QAus

Stiftsmitteln und Renten eI werden, genugſam, nicht über

lüſſig, verſehen In COntra reformatos elne offenbar ungerechte ache
geführet haben Uund noch führen und ann von unſerem mit gutem
Rechtsgrunde QAn des verſtorbenen Wiendahl Stelle allergnädigſt an
ordneten Prediger Henrico Georgio Erchels als membro SVnOdi Et

6  IAsSiS NOstrae vor ſich und ſeine Gemeine höchſt klagend angezeiget
wird, daß ihm bisher annis 1702, 1703 1704 und 1705 von dem

zweiten unnötigen lutheri  N Paſtore und Capitulari supernumerario
J T tenda (der nuur auf den lutheri  n unbefugten opponenten,
lapidanten und turbanten Beutel und Koſten, CETL nötig, ohne
Beſchwer und Nachteil der Reformierten nach der allgemeinen ege
und Richtſchnur hieſiger Religionsrezeſſe Art kann gedu
werden, auch E Cleve

Märkiſche Regierung unter
dem ezember 1700 demſelben ene andere Konfirmation erteilt

hat als EUIII reservatione deſſen, 128 Emnad in puncto der Ren
ten wir Crorter werden) ErSa Cautionem Ppraestitam Sequeéstro
genoſſene reformierte Stiftsmittel und enten, zum oberen Stifts

15*



paſtorat neben dem Paſtoratshauſe (welches anitzo tOtaliter verfallen
Und An Ame geringe CUte verheuret öſt) ehören und in ennem Ka
nonikat un der Vikharie der zehntauſen Märtyrer, in der halben
Viharie Johannis, in elf und eln halb Malter Meſſehafer, Cnnem
Kuhkamp Uund ſieben Morgen Landes Drimario eſtehen, nicht Nur un
Streit geéezogen Uund präcipieret, ondern auch noch un DOsseéssione Per-
Cipiendi ſolcher Geſtalt gehalten werden, daß unſerem beſchwer—
ten rediger, der ſich bisher ins fünfte Jahr in einer Tberge mit
herben Uund bitteren Koſten hat aufhalten müſſen, gleichwie noch, alle
Sonntage Uund Feiertage bei Verrichtung des nilichen reformierten
Gottesdienſtes und ler ſoviel Predigten hält als der lutheriſche
rediger mit dem Apellan, Alle ih zuſtändigen Paſtoratsrenten
rivole abgeſchnitten worden Uund en ferner priviert werden
dürfte, die ndliche Entſcheidung in laGC ia iusta
GAaUUS reformatorum nicht einmal ſ

eunigſt verfügen Uund Ugleich
landesväterliche Verordnung rgehen laſſen, daß die kirchlichen Dohu
mente Uund Briefſchaften, ſo uin der Herdecheſchen Kapitelskiſte und
Onſten vorhanden ſein und den Reformierten owohl zuſtändig als den
Lutheri  en weiter nicht verweigert, ondern von rechtswegen RBom
muniziert uUund elne Spezifikation der bisher verdunkelten Uund inique
untergezogenen reformierten Stiftspaſtoratrenten quaestionis 1 PTO“/
banti kOrma ſchuldigſt extradiert werden mögen, E Ho
gräfe 3 Lüdenſcheid, SA46E Commissarius, ſowohl als Dero
ar  1  E Regierung vermöge allergnädigſter Verordnungen ennen noch
maligen pflichtmäßige Bericht abſtatten werden

Als bitten E Eln zeitlicher Praeſes und Inſpektor nomine
SVnOdi 6 Classis intércedendo, alleruntertänigſt eruhen 3 wollen,
ſo bald der C  b˙  E Bericht um oflager ankommt, den Paſtor und
Capitularem supeérnumeéerarium Joh Wiendahl, der mit höchſtem
Beſchwer und Nachteil unſerer igion auf reformierte Stiftspaſtorat—
renten unmöglich Rann toleriert werden, gänzlich 3 removieren und
des Endes deſſen Offenbar Ungerechte Salarierung restitutionE
ETGA cautionem Draestitam annis 1702, 1703, 1704 und 1705 Pradg-
(GEptOrum allerdings abzuſtellen, ingegen aber den vermöge ſo viel
fältiger allergnädigſter Verordnungen des verſtorbenen Joh Friedr
Wiendahl Stelle angeordneten reformierten rediger Uund ſeine Ge
merne dem Münſter

en Friedenſchluß und den darauf gegründeten
hieſigen Religionsrezeſſen nicht ur ferner bei Bedienung der
Aſtora und dem sSimultaneo EXeréitio in der Herdeche  en Stifts
1  E, ondern Qauch in Specie bei den Renten, ſo gUum reformierten
oder oberen Stiftspaſtorat neben dem Paſtorathauſe vermöge be⸗
ſchworner Kapitulation von der Aebtiſſin Uund Kapitularinnen Im
Stande en werden muß) gewidmet, mit em Nachdruck er
nädig 3 manutenieren, aneben die Kommunihation der kirchlichen
Dohkumente QAus der Herdeche  en Kapitelskiſte nebens Herausgebung
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Cner Spezifikation der bisher verdunkelten und mit Unrecht E·
noſſenen reformierten Paſtoratrenten quaestionis 1N probanti fOrma

Wwie auch die Reſtauration und Herſtellung des verfallenen und

brauchbaren reformierten Stiftspaſtorathauſes, ſo der reformierte
re ermannus Wasmanr AIN 1624 in Poſſeſſion gehabt,
den lutheriſchen Kapitularinnen und übrigen, die ſich hierunter widrig
erzeigen möchten, poenaliter aufzulegen, des Ends den fiskaliſch
Prozeß wegen voriger Oppoſition, Turbation und Steinigung olange
Gxecutive 3 proſequieren, bis die freventlich kauſierten N
ſchuldigſt abgeführet und die unbefugten Opponenten in Onnnibus pari-
tionem geleiſtet werden. Weſſen wir uns allergnädigſte Er

hörung un dieſer offenbar ger Stiftskirchen— und 9⁰

elt
Paſtoratſache in gehorſamter Devotion getröſten. gehorſam
und gebetſchuldigſte lener ilh CuSmann, Paſtor in Altena
Et SynOdi Mareanae DPraeEses. Joh Henr Frylinghauſen, Paſtor
in et Classis Ruhralis inspector.

Cornelius von Groin den König.
Aus den mir zugeſtellten in des Kloſter Paradies 3 oe

hatholiſchen, reformierten und lutheri  n Jungfern Aactis rhellt 3 7
vörderſt, wie Oranienburg den 29 Aug 1701⁴⁰) berordnet,
daß der NulnlEerus der katholi  en und evangeliſchen Wie erſelbe
624 der Zahl egal geweſen, alſo C leiben ſolle, jedo daß
Unter den IUIMIéeT O evangelicorum ſowohl reformierte als lutheriſche
begriffen werden. Es 3zwar die Katholi ſich auf einen den

Februar 1660 inter Dartes eingegangenen und Uunterm Marz
beſtätigten Vergleich“) bezogen, wobei doch 3 erwägen, daß von der

Zahl der Perſonen au von eigentli Verteilung der Güter nach
ener gewi Zahl der Parteien in dieſem erglei keine Meldung

Auch iſt von ſeiten 3 auf vorerwähnten
erglei mehrmalen beſtanden, daß bei dem 1672 aufgerichteten
Religionsrezeß deſſen enne jede eligio bei dem, 25 ſie

1672 In und Genieß gehabt 3 chützen) elaſſen werden mu
und ſo wenig Im Kloſter Paradies als un anderen 3u Walburg, Klaren
berg erne Gleichheit der Zahl eingeführt werden onne Indem aber

hingegen In T1EGESSU de 1666 Art 8 bei dem von Richter

40) Auf diesI b0  2 Auguſt 1701 beruft ſich in Enner Ein  ·  —

gabe 50  — Dez 1705 der Präſes der ref. märkiſchen Synode Leus
und ordert Im Kloſter Paradies die gleiche Anzahl von

Konventualinnen.
41 Im erglei 9b0  — Febr 1660 überließen die Jungfrauen

den katholi die alten Kloſtergebäude und erhielten dafür das

Recht, ſich Bach ntlang neue Häuſer 3u errichten, 3u Cren Bau

koſten gewiſſe Kloſterkapitalien dienen ollten
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3 Soeſt eingeſandten Bericht dvbom 15 Dez 1703 8Sub beigelegter
maßen ausdrücklich enthalten, daß alle geiſtlichen Benefizien in ſolchem
Stande, worinnen ſie Primo Januario 1624 geweſen, elaſſen und
respective erſetzt werden ſollen, au chon vorher in Dero
eſkript 90  — Febr 1703 deren beſtändige Willensmeinung 11
buncto Daritatis religionis erwi  erlich CrRlare Uund demſelben im
rip bo Juni 1703 inhärieret und dann QAus der 90  — Richter
3u bE Sub den Okt 1704 beigelegter Anlage 8uU Drotocollo
90  — ril 1652 und C erfindlichen Zeugen offenbar, daß

1606 mehr Evangeliſche als Katholiſche in gemeldtem Kloſter C·
weſen“?), daneben uin der Anlage b0  — 15 ezember 1703 eutlich ent
halten, daß 1624 Im Kloſter Paradies Jungfern ſechs, auch ſechs
0  E, olglich in gleicher Anzahl vorhanden geweſen, als n
E verordnet, daß mit dieſem Kloſter auf dem Fuße wie
A. 1624 geweſen, wieder eingeri  et werden S0 findet auch le
Verordnung icheren Im Instrumento DaCis Caesareo-Suevicae
de 1648, daß leſe ache nunmehr durch actis 3u deei
dieren, nicht aber 3 der Düſſeldorfiſchen Konferenz 3 verweiſen
Are. Cleve, den ai 1706

Lutheriſches Miniſterium der Mark an den önig
Die ev.⸗Iutheriſchen Eingeſeſſene Uund Untertanen in der Gemeine
el deren viele ind Uund Aſe keine ＋ N, WDES/·

wegen ſie —D.. Denn ſie Kommunion halten wollen, etliche Meilen
gehen müſſen, en alleruntertänigſt ebeten, daß, weil 1624
bei der ev.⸗reformierten 1. aſe Eln lutheri  eLr rediger C·
weſen, ihnen das Exereitium religionis uin gemeldter reformierter
1 koncediert werden mo Wann aber 3 vbermuten, daß
dieſem betito ſo ſchlechterdings absque Dlenaria CauSAE COgnitione nicht
deferieren werden, und 3 eſorgen, daß hieraus zwiſchen den 0

—èü— une ingabe der Kapitularinnen agt „Daß in dem Kloſter
Paradies von 1595 bis 1624 jeder Zeit mehr Evangeli als atho⸗

praã  ieret, Evangeliſche ſowohl als Katholiſche 3 den Kloſter
bedienungen erwählet, 1624 Uund in den folgenden Jahren die Zahl
der Evangeliſchen und Katholi  en egal geweſen, 1636 und nach
9e die Evangeliſchen bei den Kriegszeiten durch katholiſche
Miliz mesitens vertrieben, ſo ange aber C Religionen in dem
0  er ſich aufgehalten, Asſelbe enne Klauſur geweſen, Evangeli
Ind K Untereinander gewohnet, ihre beſonderen Haushal—
tungen geführet, frei Aus Uund eingangen, ſich nach en verhei—
ratet, auch bei

Tſeits das Exereitium religionis Im Kloſter geübet,
ſolches iſt durch eln 1652 von den damals geordneten Com
miſſariis, dem von der ar Droſten gum Hamm und Ludoviei en
meiſtern aAſe eingenommens hier anliegendes Zeugenverhör voll
Kommen ausgemacht.“
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mierten und L  1 eln weitläufiger Prozeß entſtehen dürfte,
als ange unſere alleruntertänigſte E, gnädig 9
ruhen 3 wollen, den Lutheri  en ei nUUr frei 3u geben,
daß ſie Aſe in einem Quſe durch ennen ihrer bena  Arten Pre
iger des Jahres Ctwa ein— oder zweimal die mögen admi
niſtrieren aſſen In offnung allergnädigſter rhörung. agen, den

Mai 1706, alleruntertänigſtes ev.⸗lutheriſches Miniſterium
in der Grafſchaft ark

Petrus Mahler an den önig
Es hat hochlöbliche Clever Uund Ar Regierung mich

gUum iger 3 Derne“s) vor etwa zehn en lUure episcopali
43 Unter dem 21 Juli klagen 5 Glieder der Emelrnde erne

eichwie unſer Paſtor Arnold Chriſtian Vogt nach ener b0  — cleviſchen
Prokurator Adriani namens vier Eingepfarrter, ich doch dazu
nicht alle bekennen, eingereichter Schrift von ſeinem Aſtora ſofort
entſetzt, ohne daß agegen vorher uin ſeinen defensionalibus ware
gehört worden, geſtalten wir ſeiner guten ehre,
Lebens Uun Wandels ihn von Herzen geliebe und gern 3 unſerem
Seelſorger 3 en verlanget wie noch, ntema 3 deſſen Bei
behaltung nicht Uunterlaſſen werden, in höchſter Perſon darum
anzuflehen, alſo iſt bermal auf ohnezweifeltes nhalten des Mahler
ehen, daß Unter Prätext ener allergnädigſten Kommiſſion den
28 Juni efangen worden, Unſeres Paſtors Iim Paſtorathauſe hinter—
lebene ägde daraus vertreiben und au mobilia und moventia
herauszuwerfen, den 2 darunter kontinuiert worden, und ODOas übrig
geblieben, durch dazu bei Pön zitierte Schützen ewahre wer
den müſſen Ja einige von uns ſein den 30 eiusdem Junii bei Pön
von 25 Ggl. ferner 50  — Führer daſelbſt itiert worden, en ge⸗
olglich QAus dem von threm Acherbau nach Kirchderne des Ends
folgen und ihre nötige Irbeit verlaſſen müſſen nicht allein den Reſt
der dem Paſtor zuſtehenden oblilien Uund er, ondern au die
darin verwahrlich hingeſetzten dem in raban bei der Campagne
anweſenden Rittmei dem Freiherrn von Kaynach zugehörigen Mo
bilien in die benachbarten Häuſer 3 tragen. Keiner aber hat OII·

missionem oder deeretum davon 3u CBommen können, weniger
wiſſen wir, Der dieſes igentlich eHO lelmehr en einige von
uns5 Unterſchriebenen, die mehrgedachten Vogt von Herzen lieben Aund
noch eute PTO manutenentia immerhin ſupplizieren, gegen ihren Wil
len Uund 3 ihrem größten Verdruß leſe Ausſchleppung Uun ange-
drohter chwerer Strafe mit verrichten müſſen umma, durch dieſes
und dergleichen nu und ni  iges Verfahren wird unſere Ge
merne Iur e mehr und mehr etrüube und zerſtreut und dürfte 10 gar
in Verwirrung, anderer beſorglicher Zufälle itzo 3u geſchweigen,
ſchuldiger eiſe geſturz werden
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61 devoluto und un 1 des publizierten Rts 90 März 1696
bei Allda entſtandener Streitigkeit beſtellet. kann ich nun

hierbei auf mein wiſſen alleruntertänigſt ezeugen, daß ich mich
darum weder lrehk noch indirekt emühet, 10 daß auch durch nie
manden dazu vorhin empfohlen lelmehr bin ich bei erhaltener Nach
rich lerdur dergeſtalt alteriert worden, daß auch anfangs kaum gul
Folge reſolvieren können. Nachdem aber von efugnis der

durch fremde Rechtsgelehrte informieren aſſen habe leſe
bvor in meinem Gewiſſen überleget und mich en  en Bin
dann darauf dahin introduciert, Draevio Examine allhie in Cleve ordi
ni-ier Uund durch Dero Richter Maärker 3 Hattwegen COntra UüoSsCumgque
bisher geſchützt worden. abe au durch die na Gottes ſoweit
ebracht, daß die amtlüni  en Eingepfarrten mei ſich gur Ruhe be
geben, die Dortmundiſchen leiben aber noch hartnäckig, haben mir
anfangs die QAus der Kirche weggenommen und hohe
Territorialjurisdiktion adurch erletzt, ſein au bis auf leſe Stunde

frech, daß ſie meiſt QAus der ＋ leiben, und ſollen M hohe
Perſon mit enner ohngezweifelten rrigen age, als ich nich
orthodox wäre, angetreten en leweil aber und der
glei IuUur QAQus der Luft geraffte dlamen ſein und ich in dem vorher—
gegangenen Examen eine öffentliche 10 meiner reinen Ee  re bvol
vier Predigern abgelegt habe, ſo habe nich anders vermeinen kön
nen, aAls daß ſich au Cute 3ur Ruhe egeben möchten. el
aber der vorige rediger Vogt) leſe Eute NuUr immerhin gzUum
Streite aufmuntert, alſo hat CT auch das empo gefu  en, daß bei
Abweſenheit verſchiedener Regierungsräte, ſo die vorige Ver
ordnung abgefa gehabt, den huius die Regierung „Evisionem
actorumn erhann hat ann aber, allergnädigſter önig und Herr,
ich 3 dieſem Dienſt weder direht noch ndtre mich gemeldet, weniger

—) Nachträglich werde ich auf olgende Eingabe der Gemeinde erne
aufmerkſam „Nach Abſcheiden des Paſtors Brenſchede en Dir
Arn Chriſtian Vogt, Feldprediger bei dem eſſiſch

lſchen ragoner—
regiment, 3 unſerem Paſtor erufen Als darauf die Konfirmation
bon der eleviſchen Regierung auf der Gemeinde Bitt erteilete und die

ihm nach Lüttich, in Garniſon elegen, zugeſandt, iſt E
3 uns khommen und hat ſeine Bedienung Über fünf Vierteljahr 3 unſe
re  — roßen Vergnügen mit Ruhe und Einigkeit der Gemerinde bEL
waltet deſtoweniger en ünf Glieder unſerer Gemeine, die
doch mei ein ehr tadelhaftes Leben geführet, mit Zuziehung des
cleviſchen Prohurators Adriani, der anfänglich ſeinen etteraet

unſerem Paſtor en wollen, die Wahl angefochten. Mahler, der
doch 3 Herbede gzum rediger nicht admittiert werden dürfen,
uns ſeiner Lehr Uund eingekommenen ſchriftlichen Nachrichten
Wi nicht an  00
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eingedrungen, 2) die hochlöbliche Regierung auch mehr denn echsmal
CTIO Verordnungen konfirmier und mich 3 manutenieren efohlen,
3 dahingegen die ſo vielfältig geſuchte revisionem vorbeigegangen hat,
4) das Ediht vom Mai 1696 ausdrücklich olgende Worte Wii Munde
führe daß die Verfügung, die von der Regierung in der ſtreitigen
Predigerwahlſache geſchiehet ohne Zuſtehung einiger Provokation oder
anderer Suspenſionsmittel ſofort 3ur Wirkli  ei geſetzt werden ſoll,
ſo iſt ob der ennoch erkannten Reviſion handgreiflich, daß K
Rte und egalien dadurch geſchmälert und im an Mur Enn großes

erwecht werde. Zwar kann in Abrede ich nicht ſein, daß die
Reviſionsordnung fféectum Suspensivum verſtatte, allein ſolches iſt in
Causis révisibilibus 3u verſtehen, ache aber iſt nach dürrem
nhalt des IR15 nicht reviſibel, weniger kann ich ann QAus meinem
Amte verdrungen Uund aufs proſtituiert werden. Und wie
ſollte mehr erhört ſein, daß erne ache wie ieſe, ſo praesente des
errn Statthalters hochfürſtlicher Durchlaucht bgetan worden, hin
ieder a0 revisorium gezogen worden? man auch 10 revisionem
erkennen können Aund wollen, 10 anfangs Uund ich
unproſtituiert leiben können Damalen aber iſt die eſuchte revisio
gaLr nicht attendieret und ich bin derſelben unerachtet räftig eſchützt
Die wiſchen den Eingepfarrten ſtreitige Sache touchieret mich nun

ni  5, doch wird ſie ohngezweifelt ſo beſchaffen ſein, daß M
mich lure devoluto Et Vigore dieti beſtellen laſſen können, Darum

Oll dann revisio erkhannt werden, ſo uin 60dem 6dieto verworfen wDoOL

den? ang derowegen meine alleruntertänigſt Bi  E.
Sie geruhen, ſotane COntra 6dietum erhannte Reviſion de plano auf
zuheben Uund Dero Richtern Märker 3 Hattwegen 3u efehlen,
mich enen als anderen Weg COntra üosCuIgue räftig 3 ſchützen
E alleruntertänigſter ne  err Mahler, Paſtor 3 Derne“).

Melchior Haſſelkus an den önig
Meine Not und Armut zwinget mich, lerdur

de Uund wehmütigſt, 1 mit tauſendfachen Tranen nochmal 3 klagen,

45) Im Sommer 1706 ichtete Mahler eln reiben den
önig „Da in Erfahrung kommen, 0b Kihuth, der einige AL
Schmähungen auf iger dei ſel Ausgeſtoßen und
3ur kriminaliſchen Strafe Am verdammt worden, einigen
Dortmundiſchen, ſo Territorium erletzt und den
dMus der Kirchen Derne ſpoliiert und etliche Tage mit ſich un die
Grafſchaft Dortmund genommen, von K ——— Perſon ennen
Fußfall getan und dadurch Cln und anderes Wwi  CT mich 3 erſchleichen
In ſein

0
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Wie daß ich und meine Gemeinde eufzen, winſeln und klagen muß von
AII 1695 bis auf dieſe Stunde, un der bekannten Vicarieſache St Juſtkeine Juſtiz noch erhalten könnenss). Zwar haben die denomi—nierten Herren Commiſſarii religionis AINnO 1706 Clation abgeſtattet,aber SaIlVO iIpSOrum honore ganz parteiiſch eſtalt ſie nur, Wwas Ann0
1680 und 1696 in der Sache gehandelt iſt‚ eri en Wie aber
AINIO 1680 der General von Heyden die Sache DET COmmissarios de
blano abgetan, ſo daß der damals 11 DPOSSeSS1O0ne ViCariae itzendelutheriſche Prediger Cruſe kräftig maintenieret, ingegen der refor  ·  —mierte rediger anſtein mit ſeiner 1 lure nicht fundierten Kollation
abgewieſen Aund ſein ebelang 0 DOSSesSionem Derceptionis nicht e⸗kommen, alſo au die geſchehene CESS10 null Uund nichtig ſei, davon iſtnicht das Geringſte vorden Ingleichen hat mit keinemOta gedacht, daß man mir bereits 1702, 1704 und endlich 1705

Vicarie DEr decreta zuerkannt, ich COnfirmationem Et. manute—
nentiam rlanget Und wirklich DOssessionem ergriffen, man mir aberelbige hinwider de kacto entriſſen Uund den Prediger Bönninger bei
der Poſſeſſion Der sSententiam manuteniert habe Ob mun ohlmeiner blutarmen Gemeine AIII 1699 nicht NUr QAus enköniglichen Gnaden 3 Subſiſtenz ennes Predigers ge  en und
6. AEerario ECClesiastieo Clivensi ährlich 3 zahlen allergnädigſt be⸗
ohlen, ſondern auch 1705 den November eln allergnädigſtes Dekret
un Dero oflager Tteilt, das Bönninger kommuniziert und daraufaktenmäßige Clation regimine abgeſtatte werden Uund wie

bvor Dero Abreiſe von Cleve 1706 uim Juli noch nicht abgeſtattet,ewiſſe Herren Kommiſſare denominieret, die die Kirchſachen Unter
und abtun ſollen, ſo habe doch mit betrübtem Herzen erfahrenmüſſen, daß das AIIII 1699 Dekret der 50 ſich garverloren, na dem iſt das bvo  2 November 1705 mir

Dehret ſo ange worden, daß über eln halbes Jahr vergangen,ehe dem Paſtor Bönninger inſinuieren laſſen können und den

46) In Ener anderen ingabe klagt Haſſelkus, „daß ſeine Gemeine
Niederwengern aſt undert Jahre nter dem apſttum ehr ang⸗ſtiget Uund edrüchkt worden, ſo daß die verſtorbenen Lutheri  en mit
päpſtlichen Ceremonien egraben, einige mit Gewalt durch Schläge
g3Uum Ibfall gezwungen, die übrigen aber edräut worden, daß ihnendas EXereitium utheranae religionis genommen werde, Überdies
en die Reformierten bor zehn Jahren alle 3u dieſer
Gemeine von Alters her gehörigen Renten ihnen zogen
meine anteécessores ſieben, nun Über drei Jahre der blutarmen
Uund bedrängten Gemeine ohne Haus noch Hof noch Salarium dienen
müſſen“
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no hat man mich 3) be  Uuldiget, daß ich nicht geſchehener
Inſinuation ware Nachdem ſich nun endlich ſelbiges wieder aufge
unden und den 29 Juli . des Predigers Bönninger Prokurator
Bergen 3u Cleve inſinuieren laſſen ſo hat 4) dieſer enne Dilatio nach
der anderen 3 erhalten gewußt, bis endlich nach einahe ver

floſſenen drei Vierteljahren Im Martio dieſes Jahr mit ſeiner ver

meinten ul beig  n Wie ich nun darauf ſubmittieren und
s8ententiam gewärtigen wollen, ſich 5 integra ACta verloren,
wie 8⁷α meines Prokurator arüber geführ Beſchwerde nach
weiſet und wollen ich elbige in eutiger Stunde nicht wieder finden

Unterdeſſen wird meine Gemeinde Ie länger Ie mehr gedrücht und
muß dazu Schimpf, Uund tt leiden und hilflos leiben undgz
wird der Prediger Bönninger mit ſeinem in debite Rentenziehen ver

urſachen, daß das nunmehr von undert Jahren her geweſene XOTI“

itium religionis utheranae dieſem Orte wieder aufgehoben und
die Gemeinde 3 Grunde gehen muß, maßen ich lun ins fünfte Jahr
nicht nur zweimal des Sonntags geprediget, ondern auch das Amt
eines Küſters und Schulmeiſters zugleich verrichten müſſen und doch
habe bvoTl 5 das nichts empfangen Der Prediger Bönninger
aber hat mir das Brot von dem Munde weggenommen und mii meinen
mit ſaurem Schweiß und Irbeit verdienten Lohn ungebührlicher el
niz Welches Wie Elne himmelſchreiende uUn ſt, alſo habe

viel tauſendmal 63 Gott im Himmel geſeufzet: „Gott Zebaoth
wende! Wende! dich doch! Que doch 90  — Himmel! drein!
Ach erbirg enne nicht dvor meinem Seufzen und Schreien
Herr, chaue, wie mir ſo wehe und Unrecht Uund hilf miu 3
meinem Re  Ee Und bin gewiß, Gott wird mich erhören und die mich
drüchen 3ul Erkenntnis kommen aſſen Unterdeſſen ſo danhe M.,
daß Sie nicht nur in Dero oflager meine Bitte allergnädigſt erhöret,
ondern Uch bor mehr denn Jahreszeit mein untertänigſtes Suppli—
catum 3 mit Dero allergnädigſten Händen annehmen Uund miur
mündlich verheißen wollen Gott rhalte Dieſelben bei langem
N, und eil ich enne 3u ve kann und In die

höchſte Armut Uund Hungersnot geraten, daß khaum das en mehr
habe, ſo nehme noch einmal meine Zuflucht 3u M und bitte

Gottes Willen und um üngſte Gericht 3u geruhen, als ein ge
rechter Landesvater un Dero Hoflager dieſe erechte Kirchenſache doch
einmal de plano abzutun und dem Richter 10Ei anzubefehlen, daß
Bönninger Ahi an ſolle, die mir indebite präcipierten Vicarien  —
enten 3 reſtituieren, 111 uturum mir elbige abzutreten Uund mich
C maintenieren 0  E, damit für meine nun ins fünfte Jahr blut
ſaure Irbeit verdienten Lohn empfange, we hohe na ich mit
meinem erneren andächtigen Gebete 3 Gott 3u verdienen verſpreche.
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M alleruntertänigſter und getreuſter Vorbitter Melchior Heſſel—
kus, hungerleidender rediger 3 Niederwengern“)).

Gemeinde Herdecke an den önig
M ru  2 in allergnädigſtem Andenken, daß wiſchen den

reformierten und lutheri  en Religionsverwandten 3u Herdeche
des sSimultane EXxereitit Streit erwachſen, ſo noch nicht völlig Im Hof
ager Berlin entſchieden iſt“s). un aber wird die Herdeckiſche Ge—
meine mittler Weile 3u klagen gemüßigt, daß ihr Paſtor Kallenius
uin 100 Ggl. wie auch die Gemeine mn 100 Ggl Uund alſo insgeſamt in
200 Ggl Brüchten itE pendente von eswegen, daß QN ihr Paſtor

** 170 Unter dem September 1706 verwendet ſich au der Patron
der Vieariae Justinae ern Johann von Mumm für Haſſelkus
Oldendorp, den Mai 1704, ſchon beſcheinigt „Vor wenigen
Jahren iſt der wohlehrwürdige onur einr. ru QAus dieſem zeit—
en en abgefordert, der mit der Vicarie Justinae providiert
geweſen, nach deſſen Todesfall aber dem wohlehrewürdigen Michael
Bleek, Aus Hattwegen bürtig, die Vicarie hinwieder konferiert und
von der Gemeinde voziert und von der RUn Q konfirmiert
vborden eil aber Fürenthaltung der Vihaꝛrienrenten aAſe
kein Paſtor ſubſiſtieren können, ſo hat Michael lee enne aſtorat
telle verlaſſen und enen Rektoratdienſt 3 Bochum vor etlichen Jah—
N annehmen müſſen, wodurch leſe Gemeinde ihres Seelſorgers bis⸗
hieher eraubt geweſen Damit nun aber leſe Gemeinde hinwieder
mi ernnem Seelſorger providiert werde und dann die Kollation der—
elben Vicarie indubitate 90  — QAuſe Oldendorp herrühret und deſſen
eHν Erus 61 indubitatus COllator iſt, habe auf gebührendes
Anſuchen und nſtändiges nhalten und Bitten der uth emeinde
3u Niederwengern obbeſagte Vicarie Melchior Haſſelkus konferiert,
daß 3 mehrer rbauung wahren Chriſtentums beſagte ikarie
mit Verrichtung des Gottesdienſtes ſeinem ihm gegebenen Vohations—
ein gemaß bediene, das dazu Grige Haus ſelbſt bewohnen, m
gutem Bau Uund halten, au nichts davon verſetzen, veräußern
oder in fremde an khommen Uund onſten un ſeiner ehre,

Uund Wandel ſich dergeſtalt etrage, wie einer geiſtlichen Perſon
vo anſtehe

259 Die Reformierten Tdeckes hatten ſich E  wert, „daß Paſtor
der Verordnung des simultanei Exereitii opponiert, ſie

öffentlich Sub (Oneione angeſtiche und ſchimpflich traduziert, auch
unverantwortlichen Orſatzes die Predigt 114 Onnta nach

Trinitatis bis gum ittag ausgedehnt, folgenden Onnta nach
mittags bis Uhr verlängert, damit ſie zwei Sonntagen thren
Gottesdienſt den dazu gewidmeten Stunden nicht hätten halten
können
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Kallenius dem ohngeſtändigten Angeben nach Über die geſetzte Stunde
gepredigt aben, von den 3 den Cleve-Märkiſchen Landen

angeordneten Regierungsräten ſein dehlariert und Dero Hogräfe 3
Lüdenſcheid 12 Ohtober 1705 arüber die Exekutio aufgetragen
worden. Ob nun wohl M dem rediger Allento dieſen imꝛm

putierten Fehler mit der Beahndung allergnädigſt überſehen und oln
Qan der pree, den 18 November 1705 des TIA haben,
0 auch wohl Commissarius éxecutionis, Dero Hogräfe 3 Lüdenſcheid,
dieſes Reſkripti er in daß weil neben Erlaſſung
des LI vonr jesmal die Beahndung überſehen ſein ſollte, daraus
die Remittierung der ru 3u inferieren ſtünde, ſo en dennoch
die Regierungsräte pri jüngſthin dahin dekretiert, weil durch
Ne Erlaſſung des Arreſtes diktierte Brüchte nicht aufgehoben waren,
ſo ſollte der Hogräfe 3u Lüdenſcheid ſowohl von dem Paſtor als Ge
meinde vorbeſagte Brüchte bvon 200 Ggl beitreiben. Welcher denn auch
Cnne er Exekution bewirket, dem Paſtor all ſein Vieh Uhen,
Schweinen und Ziegen, daß nicht enn Haar ehalten, ſodann den beiden
Vorſtehern der Gemeine und dem Schulten 3 Werdringen, welcher
letztere doch nicht einmal, als dem Angeben nach des Nachmitt 3
lange ſollte gepredigt ſein, mn der 1 geweſen, wegnehmen und ohne
Zuſtellung des Aaestimat!i 3u ſich auf Lüdenſcheid bringen laſſen enn
aber der Verſtand M hohenhändiger Verordnung, daß der Paſtor
Kallenius mit der Beahndung vor iesmal überſehen und des XT
TIA ſein 0  E, nicht anders 3 nehmen iſt, enn daß die Brüchte,
deren Zahlung halber der Arreſt kontinuiert, QAus landesväterlicher
Clemens vor diesmal wollten erlaſſen aben, die Gemeine auch
dieſer Brüchte ganz unſchuldig angeſehen, ſie nicht ſtrafbar noch rücht
fällig ſein kann, Denn Ctwa ohne ihre Bewilli der Paſtor 3
an ſollte gepredigt Aben, wie denn die Reformierten ſelbſt, onder—
lich eren Richter 3 Wetter, ſo die Introduktion verrichtet, ſich mit
dem Eide 3 behräftigen ausgelaſſen, daß die Gemeine Qan dem impu  ů
ierten langen *  1 unſchuldig Und nicht brü  ällig ſein könnte,
eſtalt daß auch beſagte Gemeine dieſerhalben niemalen iſt zitiert noch
in Ihrer erantwortung gehöret, ondern auditi t indefensi kon

demniert, exekutiert und die Pfänder weggebracht, und die Gemeinde
faſt in den Grund ruiniert worden, weil ohnedies durch den lang
wierigen Prozeß defatigieret ſein und Herdeche CEln Ort iſt‚

86 Dero Landesuntertanen die gemeinen Laſtenwo durchgehen
abzuführen ſehr hart und Quer bittet die Gemeine

fußfällig, ihr ie Brüchte allergnädigſt 3u erlaſſen 1706

Dekret der Gräfin Charlotte Amelie In emen

Ihro ochgrä Exe ſich ab der von Ihro Untertanen Her
Oſſing Uund eL Lenſing untertänigſt präſentierten Supplik

referieren laſſen, welcher geſtalten Supplikante die Entlaſſung der
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vier Arreſtanten“d) ganz DI  Ere egehren, ohne daß dem anitzo
hier anweſenden Prädikanten die POst mortem Aantecessoris erledigte
Kanzel 3u Ltreten mo nädig rlaubt werdens), und dann enn
ſolches Begehren ſowohl in A4S8A DPraeposterationis als anderen be
wegenden Urſachen zumalen impertinent. Als wird bemeldter Suppli
kanten Petitum nicht llein abgeſchlagen, ondern 0
gemeldetem allhie dem ngaben nach anweſenden Prädikanten bei
korporalem Arreſt und Arbitrariſtraf die Kanzel ohne unſer Vor
wiſſen und Konſens nicht 3 etreten, den anderen luth Eingeſeſſene
und unſeren Untertanen aber jedem Urhaup bei 25 Strafe hiemit
ernſtlich anbefohlen, ſolchen ſich ohne unſerer Präſentation, Kollation
und Konfirmation oder wenigſtens ohne Uunſer gnädigſtes Clteben
ſich eindringenden iger nicht anzuhören, ondern ſich deſſen 3u
enthalten, als ieb ihnen ſein mag, oben diktierte Strafe mit ferne  ·  —
re  — ſchärferen Einſehen 3 vermeiden. Ond ſie ſich 3u richten Auf
unſerem 0 Gemen, den 30 Martii 1709

48 Die Gemener K  ren 1709
Im Jahre 1637 Ram die Herrſchaft Gemen den kath Grafen

von Limburg-Stirum, deſſen Nachkommen der evangeliſchen Gemeine
nach einigen Jahrzehnten Schwierigkeiten machten, dann auch 3u jedem
Mittel griffen, ſie 3 entrechten. Als die Gräfin Amalie Eliſabeth
nfang 1709 den neugewählten Schulmeiſter otger Bönnehen nicht
beſtätigte, ſeine Einkünfte ſperrte, wandte ſich die Gemeinde die

49) Die Gräfin, welche die viler Gemeindeglieder, die enne Beſchwerde
Über ihre Uebergriffe nach Cleve N, ins Gefängnis hatte werfen
laſſen, hatte jetzt von den Kirchenvertretern Oſſing Uund Lenſing enn
Bittſchreiben rhalten, die Gefangenen auf das Oſterfeſt freizugeben,
„da Eln jeder chuldig iſt, ſo ieb ihm ſeiner Seelen Heil, ſich mit
Ehrerbietung dazu 3 ereiten  74 Da Pfarrvakanz ſei, würde gUum
ein auswärtiger Paſtor na Emen kommen. Den Mai ordert
Aus Potsdam der onig von der Gräfin, die Unſchuldigen ſofort QAus
der Haft 3 entlaſſen, die auferlegte Geldſtrafe niederzuſchlagen, die
ahl Eennes Predigers 3u geſtatten, das I  1  E en nich

ſtören, den Amtmann Lochhauſen, der ſich vermeſſen, den Clever
Kanzleiboten 3 edrohen, 3 beſtrafen.

50 Die Gemeindevertreter hatten dem Amtmann Lochhauſen ſchon
vonr Wochen mündlich angezeigt, daß gUum Oſterfeſte ein Paſtor von
Lleve herüberkommen würde; jetzt reiben ſie au der Gräfin
Unter Hinweis auf ihre chon vor erfolgte mun Mit—
eilung Die Gräfin geſtattete die Predigt 3 Oſtern ſchließlich dem QAQus
Cleve gekommenen Paſtor, aber Mordio QAus lesfe der
onntage Misericordias domini igen und das Abendmahl reichen
wollte, mu  E unverrichteter ache die Uckreiſe antreten
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CVver Regierung 1  ‚ die dann auch Februar ein War—
nungsſchreiben die Herrſchaft ergehen ließ „Wir müſſen unſere
hochgeehrte Frau Gräfin ochmals erſuchen, die Gemeinde untuüur
ler in em 3u laſſen und 105 agegen ge  ehen, abzuſtellen.

Maj wird dieſen Leuten Dero Schutz nicht verſagen khönnen
und allenfalls genötigt ſein, zulängliche Maßnahmen 3u treffen.“
Uzerdem richtete der Vizekanzler von Hymmen den vielvermögen—
den Amtmann Lochhauſen noch ein rnſtes Mahnſchreiben Im Ge
ner Schloſſe Dar man natürli wenig avon erbaut, aber
nicht daran, den Evangeliſchen Gerechtigkei widerfahren 3 laſſen Im
Gegenteil, die gewagt hatten, in Cleve eiſtan 3u Uchen, die als
Boten der Emeinde dorthin ſollten
Man hatte die Macht in der Hand und wollte ſie die Vertreter der
Gemeinde erfahren laſſen EL das orgehen der Gräfin ſie
haben wir ennen gleichzeitigen Bericht, wohl QAQus der Hand des Paſtors
Lederer

Wioe der Lie dem Herrn Amtmann Februar durch zwei
Proviſores des Herrn Richters Hugo überreicht wurde, ing
das gegenwärtige Frauenzimmer An, die Proviſores mit Elnnem höh
niſchen er 3u beſpotten, und der Amtmann hob die rme
in die Höh und rief „Tut Ihr Uer Beſtes, wir leiben abei  —00 Als
die zwei Proviſores dem Amtmann Lochhauſen, der gnädi
Herrſchaft 3 überreichen, präſentieren wollten, wurden 1 zurück
gewieſen, die das Anſchreiben AQus Cleve geholt, ollten auch pra
ſentieren. nun enner derſelben rän worden, erbot ſich eln
Aelteſter der emeinde, der auch mit in Cleve eweſen war, der
Präſentation mit beizuwohnen. Allein wollten weder der mit  —

noch on elner dies rei alſo annehmen. Es ollten
un müßten all die, S in Cleve geweſen, bei der Präſen
ation gegenwärtig ſein Hieraus konnten die CUte Ohl abnehmen,
daß nichts Gutes Über ſie beſchloſſen ware Doch zum Ende 3
Rommen, mußten ſie er Gefahr ſich unterziehen, ließen demnach in
der Kanzlei beim Amtmann Lochhauſen vernehmen, ob enn
Mun elegen kommen würde, das Anſchreiben untertänig 3u präſen
eren Wie darauf mit 10 9  oOrtet, die Ueberreichung durch zwei,
die un Cleve geweſen, mit Zuziehung zweier Gemeinsleuten den
Amtmann Lochhauſen mn der Kanzlei eſchah, dieſer das Präſentierte
der gnadigen Herrſchaft Überbracht E, ing E mn die anzlei
zurückkommend, ſofort wider die Präſentanten mit grauſamen,
90ul Grimm zitternden Cbarden auszuſtoßen „Ihr Rebellen! Re
bellen eid ihr hr auch als Rebellen traktiert geſtra
erden  0 Die Präſentanten entſchuldigten ich, ſie waren keine Re
bellen, und baten, ſie bei ihrem en Herkommen, ihrer Religions
und Gewiſſensfreiheit 3 aſſen Aber der Amtmann fuhr ſie
„Was vollt ihr reden von 1 Uund Schule? Ul eid ihr die—
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ſelben Da wi ich meiln Hab Uund Gut gUum einſetzen, daß ihr
das 65 quitt ſein 9llt.“ azu ug mit den Händen enn
Knipken Uun Orderte die Präſentanten auf, ihr Hab und Gut mit
ihm dagegen 3 verwetten ügte auch inzu „Man wird euch
ehren. *7*  hr Olltet in den Urm geſetzt werden. Aber gat noch
jemand für euch ebeten, daß ihr der enen anderen
Ort gebracht werde

Da nun der Gerichtsdiener n dem Wa

meiſter oder örtner
fertig an ſie u5 Gefängnis 3u führen, en ſie alle mögliche
Inſtanz getan, man mo  E doch beſonders bei dieſer bitteren Kälte
ni ſo hart mit ihnen verfahren, man gönnte ſie 10 keiner Miſſetat
Üüberweiſen. Dazu pvaren ſie unter der gnädigen Herrſchaft CWwa
geſeſſene Bürger, o Haus und Hof, an und and da liegen hätten,
velches ſie nich davontragen könnten. Es konnte aber 65 ni
helfen, ſelbſt die allergrauſamſte , die eben 3 der Zeit enn
gefallen war, kein Mitleiden erwechen Sie vurden in das Gefängnis
gezwungen Uun dies ſo feſt verſchloſſen als ſie den Hals ve  2
Wwirk hätten Konnten au Vi der größten Kälte anfangs kaum ernnen
Opf nit Feuer von ihren Eigenen bekommen. Das Gemach, in das
ſie geſetzt, bDar mit Brettern und alten Bettſtätten ſo angefüllt, daß
ſie ich gaum rühren oder hinlegen, ge  weige 3 ihrer Erwärmung
gin und her wandeln konnten. Dazu bvurden die Fenſter ſo feſt 3Uu⸗
ge  N, daß ſie dieſelben nicht ffnen konnten Daher denn der
Rauch dem wenigen Feuer, ſo Im opfe ar, die Kammer der
geſtalt einnahm, daß die Gefangenen nicht ohne Gefahr Aren,
Kalte 3 vergehen, auch 9b0 Rauch Tſticht 3 verden N ieß
ſich die Herrſchaft bewegen, eln anderes Gefängnis anzuordnen. Da
denn der Herr Hofmeiſter der ÿwar, als die Gefangenen in
den anderen Gewahrſam erſetzt werden ollten, bei der effnung der
TUr ich Über den ſchrecklichen Rauch Pfui, welch Rauch iſt
das! Man ſollte dran erſticken.“ Ob nun wohl die Gefangenen den

Hofmeiſter baten, ſich für ſie bei der gnädigen Herrſchaft 3u ver

wenden, ſo Dar dies doch wiederum vergeblich Eſſen und Trinhen
mußten ſie ſich von Quſfe kümmerlich heraufbringen aſſen Wenn
aber die Pforte vom Schloſſe ni offenſtand mu das Geſinde eine
lange Weile warten, wohl gar wieder zurückgehen. Damit die Ge
fangenen 10 elne Korreſpondenz mit ihren Glaubensgenoſſen pfle
gen könnten, alſo troſtloſer würden, wurde die zugebrachte Speiſe
Uund Trank durch den Wa

meiſter auf der Brüche von dem Geſinde
abgenommen und erſt Im Quſe unterſucht, ob nicht vielleicht ein
rie  en oder on Ctwas 3ur Nachricht von ihren Glaubensgenoſſen
drin verborgen ware Und Denn das Geſchirr nach dem en von ih
wieder heruntergetragen werden ollte, wurde ebenfalls aufs genauſte
arln herumgeſucht, ob auch darin eimlich enne Nachricht verſte ſei
* man verfuhr ſo gart, daß keiner, ſei Frau, Kinder oder Geſinde,
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dem 3u nahe kommen durfte, daß ſie die Gefangenen hätten
ſehen oder hören mögen Als der Paſtor von Gahlen Q nachdem
er 3 Gemen gepredigt, ngefähr dem Ort gegenüber dem Ge
fängnis, außerhalb des Stadtgrabens, den Gefangenen Enns
Uund anderes QAaus Gottes ort zurufen wollte, fuhr der örtner, der
e. wahrnahm, den guten Paſtor mit großem ngeſtüm V CTL

ſich von hinnen pachen, man würde ih n Füße machen Worauf
der gute Mann geantwortet: „In aller elt ird Eln Geiſtlicher 3
den Gefangenen gelaſſen, ihre Cele 3u erbauen. arum man

mich ſo hart an? J ſpreche doch ni Iim eheimen, ondern nit
heller Stimme Uund an vieler Leute Gegenwart 3u den Gefangenen.“
Da hat ihn der Pförtner noch mit mehrerem ngeſtüm beim ante
ergriffen Uund hinweggetrieben. Darüber der Paſtor ſich herzlich be—
trübet und zuletzt geſprochen „Das muß Gott geklaget ſein, daß man

hier ſo mit den Leuten verfährt“ und 3 den Gefangenen gerufen:
„Seid etroſt, meine Brüder! Wenn glei die elt unterginge und
die Berge mitten ins Meer ſänken, ſo Oll doch die Gottes fein
Uſtig C  en mit ihren Brünnlein, da die eiligen ohnungen des
Höchſten d.“ Mit weinenden üugen Orten's die Gefangenen, und
der Umſtehenden enge wurden die Tranen Aus den getrieben.

Hiernächſt wurden die Gefangenen wieder in das vorige ema
eingeſchloſſen Als ſi 1 arüber beſchwerten, daß ſie kein euer
und Nachtgeſchirr haben könnten, darum ſie lieber in dem Turm, als
an dieſem Ort en wollten, ekamen ſie gur Antwort „Ihr habt
ſo aut geleſen und ungen und dadurch die nädige Herrſchaft
geſtört.“ Dabei wohnt die Herrſchaft auf dem Oberſchloß ſo weit von
dem Qus auf dem Unterſchloß, die Gefangenen ſaßen ent
ernt, daß die Herrſchaft, ſelbſt ſie vorſätzlich dana ausgehört
2, werli etwas davon würde en vernehmen können.
Schlie  wurde den Gefan  n das Turmgefängnis wieder 3
geſtanden, ihnen bei Strafe bvon 25 Goldgulden aber verboten, das
Fenſter 3 öffnen, aut 3 oder 3u ſingen Sie würden on
enen noch ſchlimmeren Ort ebracht werden Die Gefangenen hätten
nicht gewußt, worin ihre angebliche Rebellion eſtehen ſolle, enn ſie

nicht Aus den Inquiſitorialartikeln, Üüber die ſie von den zwei
Räten der rrſcha IDr Bonrath Aus Borchen und dem Amtmann
Lochhauſen examiniert worden, hätten abnehmen können, daß nämlich
die vermeinte Rebellion QArln eſtände, daß ich die Emelnde in thren
größten Nöten 3 mn Preußen gewandt Auf die An—
klage, ſie hätten in ihren Liften die nädige Herrſchaft
ings Pur die Frau Gräfin tituliert, entgegneten ſie, ſie verlangten

riften 3 en Aus ihnen le ſich erweiſen, daß, ſo oft
ſie bei der gnädigen Herrſchaft ſuppliziert, jederzeit der ihrer
gnädigen Herrſchaft „Regierende Frau Gräfin“ uſwé Hochgräfliche
Excellen  0 beigegeben Qre Wenn aber ihr Advohat IDr Eichmann

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins. 16



242

für ſie Suppliken verfertigt, die 3 Cleve Üübergeben werden ollten,
Ind arin einfach die Frau Gräfin geſetzt, ſo hätten ſie gur Bezeugung
ihres untertänigſten Reſpektes den Advohat Ohl erinnert, ihrer gnä⸗
igen Herrſchaft den üblichen tte 3u geben Der habe aber geant  ·
wortet „Solches geht euch ni „ ſolches verſte ihr nicht J
muß den Stilum Eurlae wiſſen Es iſt Ctwas ganz anderes, WMenn ihr
als Untertanen bei nädigen Herrſchaft Supplicando einkommt,
und wieder ein anderes, Denn man bei oder Dero Regierung
Einkömmt. J nehme 5 auf meine Verantwortung.“

Schließlich wurde den Gefangenen edeutet, erunter imn die Kanzlei
3u gommen Dort fanden ſie ihre vorigen Examinatoren Dr. Bonrath
und den Amtmann Lochhauſen gegenwärtig, die ihnen vortrugen, ern
von Unparteii  en eingeholtes Urteil ſollte ihnen verleſen werden
Als ſie das ort „Unparteiiſchen“ hörten, mußten ſie ſich ſehr PDu
dern, daß ihnen die Acta nicht ver  0  en ezeigt, mn ihrer Gegenwart
erbrochen und das Urteil herausgenommen und publiziert worden,
1 wie möglich wäre, daß das Urteil ſelbſt nicht einmal verpetſchiert
eweſen Darauf wurde das Urteil verleſen: Cil die Gefangenen ſich
unterſtanden ätten, der nädigen Herrſchaft ſo Rurz nach Abſterben
des jungen errn Grafen (welches Kind noch kaum en halbes Jahr
alt geweſen widrigen Briefſcha

en 3 überreichen, wie auch ſich
nach Cleve enner fremden Herrſchaft hinzuſchlagen, aAſe 3 Rla
gen und ſie threr gebührenden Obrighkeit mit Hintanſetzung 65 Uunter
tänigen Reſpektes und Gehorſams Über ihr ziehen, glei
ſie denn un ihren Liften der gnädigen Herrſchaft thren gebührenden

ni egeben, ondern ſie NUl ſchlechterdings Frau Gräfin 9 2
nannt, als werden hiemit die beiden emeinsleute, die der Präſen
tation mit beigewohnt, jeder un 100, die zwei anderen Vorſteher aber,
weil ſie nach Cleve ereiſt waären, enner in 200 und der andere In
300 oldgulden Brüchten fällig rklärt mit dem bedrohlichen
wofern ſie leſe Brüchten innerhalb von vierzehn nicht Abfuhre
würden, daß ſie lsdann enne Uumme von vierzehnhunder Goldgulden
ahlen und Üüberdies noch C9 werden ollten

Die Gefangenen, denen ſolches Urteil wie en Donnerheil uns Herz
ſchlug, baten Eenne I des Urteils 3 ihrer Verantwortung
und verlangten 3u wiſſen, Der das Urteil abgefa Allein beides
wurde ihnen verweigert. Obwohl der Dr. Bonrath, der das Urteil
vorgeleſen lene machte, ſolches ihnen vorzuzeigen, 309
doch wieder zurü Darauf aten die Gefangenen, ſie itzo loszulaſſen
und ihnen ihre Verantwortung freizuſtellen. ELr wiederum vergeb—
lich Doch mu der Amtmann Lochhauſen nachgehends mit eigenem
Munde bekennen, daß der Rat Dr. Bonrath ſolches Urteil gemacht,
aber die Herrſchaft ſelbſt die Brüchte determiniert und quotiſiert
Der Dr. Bonrath hat auch nicht verabreden können, als ih von
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den preußiſchen Kommiſſaren den Geheimen Räten Freiherrn von
Diepenbrüch und Regierungsrat Richert vorgehalten worden

Die Gefangenen wurden ſolchem nach dann wieder in ihr Ge
ängnis gezogen, Uund durfte na wie vor kein ihnen nahen
Da inſonderheit ſehr bedauerlich war, daß des elnnen Gefangenen
Ehefrau die ein Haus voll leiner Kinder 2; ihre ang verzogene
elſe nach Holland endlich vornehmen und bvor ihrem Abbruch noch
mit ihrem Ehemann Üüber ein und anderes notwendig prechen mußte,
dennoch nach langem Flehen und Bitten uUr auf dieſe elſe dazu
an können Es wurde die Frau in die Kanzlei gelaſſen
mu  E ihr gefangener Ehemann auch hineinkommen, und ügte ſich
der Amtmann Lochhauſen 3 dem Manne und der Richter Huge
der Frau, daß ſie C nicht zuſammenkommen, ondern ſo weit von
einander ſtehen und einander ſo Qaut zuſprechen mußten, daß 10
von den Beiſtehenden gehört wurde leſe Frau hie  amals zwar

Relaxation ihres Ehemannes e mſiger weil ſie enne ſo
weite Iſe vorhätte, ihre leinen Kinder allein mM Quſe leiben
und die Gärten beſtellt werden müßten, welches eln Uunbeſchreibli
betrübter Zuſtand wäre, weil ſie ſich mit dem Verkauf einiger
Kleinigkeiten ernähreten, Uund alſo un ihrer Uund ihres annes Ab
weſenheit keiner vorhanden, der die aren ausreichete. Aber MDar
da kein Erbarmen. Die eleute mußten Uunter vielen heißen Tranen
von einander cheiden, der Mann uins Gefängnis hinein, die Frau ihre
ſchwere ihre leinen Kinder unverſorgt aſſend, antreten Dieſes
betrübte Spektakul ein ſteinernes Herz erweichen müſſen Auch
der anderen Gefangenen Ehefrauen fanden kein Or, obwohl ſie
ſchriftlich und mündlich inſtändig F ihrer Männer
anhielten

Endlich, nachdem die vierzehn Tage nach der Pu  ation des Urteils
verfloſſen Aren, die Gefangenen den Amtmann Lochhauſen, für
ſie bei Ihro Hochgräfliche Excellenz ſich 3 verwenden Sie ſte
ühm ewegli bor, daß ſie in dieſem betrübten Uſtande nun un die
neunte Woche gefangen geſeſſen, ihre Hausweſen ganz mn Rüchgang
eraten, damit der Üdigen Herrſchaft ſo wenig wie ihnen gedient
Are. Der mtmann riet ihnen, bei der gnädigen Herrſchaft mit Cener
Supplikation einzukommen. Als ſie eine Bittſchrift QAus ihrem
Gefängnis einreichten und thren betrübten Zuſtand aufs achdrüch⸗
ichſte vorbrachten, au ſie unwiſſend Ctwas peccier hätten,
um nädige Vergebung aten, wurden ſie endlich ihres Gefängniſſes
entſchlagen. Doch ollten die Brüchten vorbehalten leiben, au wurde
gedroht, ſofern ſich Enner wiederum Unterſtehen würde, un Cve 3
klagen, daß der ohne Gnade CI. 14 würde. Damit
die 63tägige Haft in der bitterſten und Uunter rößtem Ungemach

pri 1709 ein Die Gefangenen bedankten ſich für die
nädige Entlaſſung und gingen ö nach Quſe Da ſie ein il er, ſo ihnen

16*



244

begegnete, wegen ihrer aſt Unmenſchlichen Geſtalt mit Erſtaunen
anſah und viele, beſonders Frau und Kinder, ſie mit Freudentränen
empfingen.

Während dieſer Gefangenſchaft Dar enne kath Frau geſtorben,
3U Cren Leichenbegängnis eln Lutheri  er, der ausheimiſch ſich befand,
ni eingeladen. Ob nun glei 3 Bemen nie erhört geweſen, daß enn
Mitbürger, der chon einheimiſch war, darum ware T worden,

C nich mit gzum Begräbnis„ wurde doch dieſer Aus
elmi eshalb in Goldgulden Brüchte geſchlagen, E CL auch
wirklich ezahlen müſſen, unangeſehen deſſen Frau der einladenden
Totbitterin bei der Einladung ehannt gemacht, daß ihr Ehemann
nicht einheimiſch are Dies unerhörte Verfahren hat man nicht
ergründen gönnen. Man cheint den rgwohn gehegt 3u aben, dieſer
MRann hätte ſich mit Vorſatz abſentiert, am! CTL die Katholi  en nicht
Urfe helfen in Poſſeſſion 3 ſetzen, Denn ſie nun erſt anfingen ihre
Toten wider das Herkommen mit ihren Ceremonien auf dem uth
Kirchhof gu egraben Die Frau des Unſchuldig gebrü  eten Mannes
bat um Audienz bei der gnädigen Herrſchaft allein ihr wurde die Ant
wort, WDer ſie ſo kühn mache, Audienz 3 egehren Die Ebellen ſoll
ten noch anders geſtra werden Mitleidende Herzen hatten für die
Gefangenen von Preußen —um angerufen, au un
dem Februar ein reiben Erhalten Dies ſandte die Regierung
durch den Kanzleiboten Le ireht Ihre Hochgräfliche Exee  n3
nach Bemen Dieſer Kanzleibote gonnte aber ſein reiben nicht ÜUüber
reichen, von einem wurde CETL gzum anderen verwieſen, bis CTI endlich
den Amtmann Lochhauſen gzum weiten Male antraf Dieſer begegnete
ihm ehr rüde, drohte mit Schlägen und Prügeln, riet ihm ab das
Königliche Anſchreiben 3 übergeben Es mo  e ihm ergehen, wie
jenem ur münſteriſchen oten, der das reiben, welches eL

Übergeben ollte, hätte QAuffreſſen müſſen
a. Gemeinde emen die Gräfin Amalie Eliſabeth.

Nachdem Wir in der tröſtlichen offnung ebeten, Ihro ochgrä
Exe würden ſich die zwei untertänigen Suppliken und die fußfällige

nebſ darin getaner Offerte enes raſents von Silberſervis
gnädigſt haben gefallen laſſen erfahren wir heut 3ur Mittagszeit mit
I  er Beſtürzung leider das Gegenteil, indem auf Ihro gnädigen
Befehl Dero Amtmann Lochhauſen durch den Gerichtsdiener Arnold
Haſe uns andeuten laſſen ene abermalige Erklärung 3 tun
der uns angeſagten unaufbringlichen Brüchten der 700 Goldgulden,
widrigenfalls die Execution Uunfehlbar rgehen ſollte Als en Di
in dieſer unſerer öchſten Not ochmals mit dieſer unſerer CL
untertänigſten fußfälligen Bitte Uunſere Zuflucht 3 Ihro ochgrä
Exe nehmen müſſen, ochmals fußfällig und flehendlichſt Qn

zurufen Uund 3u bitten, Sie allergnädigſt geruhen wollen unſere Er⸗
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lärung in 0  en Gnaden 3u erhören, und bitten, bei dieſen elenden
betrübten Zeiten Uns, unſere Frauen und Kinder doch nicht gar peis—
105 3u machen, ondern als Eeine nädige Landsmutter unauf—
bringliche Strafe 3u überſehen und bei der untertänigſten Er
lärung Aus purer Gnade bewenden 3u laſſen Auguſt 1709)51).

Ravensberger Konſiſtorium den önig
en vermöge allergnädigſten Reſkriptes 90  — Sep

kember 30 3 Q3 aufs neu Tte Beſchwerde wegen
des anſtößigen Pſalterbuchs Uund darin befindlichen Summarien Sel
neccert und Viti Diederichs an uns5 remittiert mit dem Befehl, 1058

der Sache Uund ob Dero dieſerhalb Ergangene Verordnung noch nicht
uins ErR ſei, allergehorſamſt 3 berichten Uun können ſi

5  mäßig verſichern, daß ſotanem Dero allergnädigſtem
Befehl 9b0 13 Januar 1714 nachgelebet worden, und wider
die offenbare kundige ahrheit, daß die Vor und eſung dieſer
Summarien und der wider den römiſchen Ap und ſeine kath
Glaubensgenoſſen darin enthaltenen Usdrüche jemals Aſe her
—

＋

ebracht und von den Evangeliſchen jemals oder den kath
Kapitularinnen, Menn ſie die Ordnung erreichet, angemutet worden,
inmaßen dieſe Summarien, obſchon der quäſtionierte Pſalter Über
Uund mehr Jahre erinnerlich auf dem gebrauchet, niemals, außer
ODas die von Reuſchenberger ausgeklaubet, angemerhkt oder 3ur
Quäſtition gekommen, ſonſten man elbige, Cil ſich bei zweierlei
Religionen auf dem T nicht eher abzuſtellen nicht würde
ermangelt Woraus denn auch glei erhellet, wie ſehr irrig
angegeben worden, als wenn ich von dem Buſche, durch angemaßte
Approbation des angegebenen Herkommens und unerfindlicher Stifts⸗

51) Das Bittſchreiben hatte keinen Erfolg. Johann und Gerhard
Wewer, Berndt Uund Gerhard Tüchter reiben eshalb von

„Mit betrübten Ugen müſſen Wir en daß Ihro Exe
durch Dero Gerichtsſchöffenrichter Huge unſere Früchte, von enen
Wir mit unſeren unmündigen Kindern in dieſen höchſtbeſchwerlichen
teuren Zeiten Lebensunterhalt 3 en vermeinten, nicht allein
arreſtieren, ondern auch darauf von den Gerichtsſchöffe die Früchte
amt den Ländereien und Gründen ſchätzen laſſen mit der Andeutung,
daß Wir uns5 innerhalb dreier Tage wegen der Brüchten einfinden
Uund 30 ollten, widrigenfalls dieſelben uns5s ni3 werden
wollten Die höchſte Not dringt Uuns, mn lefſter Submiſſion unſere
Bitte ochmals 3 wiederholen.“ Cleve, den 23 Sept., ſchreibt eshalb
auch die Regierung an die Gräfin „Hieſiger uth Synodus hat ſich
überaus läglich gemeldet“, zuglei empfiehlt ſie dem önig in Berlin,
etwa ann nach Bemen 3u ſchicken
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Atuten daran teilgenommen en ſollte Es wird vielmehr die von
Reuſchenberger ſelbſt mir das Zeugnis geben müſſen, daß, ſobald ſie
das anſtößige Pſalterbuch Uund darin leſe Summarien miur perſönlich
ezeigt und 3 verleſen gegeben, ich ſofort eln Mißfallen QTrO be⸗
zeuget, den Pſalter, ſo ſie mit anherogebracht und 3Uur Reſtitution aufs
Chor wieder mitgenommen, darauf ſofort ne Clnnem en gleichen
Inhalts auf dem Chor viele Jahre her gebrauchten bholen und Cnnen
anderen Pſalter, darinnen ſich dergleichen Summarien nicht efinden,
wieder hinge  et, welchen letzteren aber die von Reuſchenberger
aut des Stiftsamtmannes beigehenden Berichts'?) mit nach Düſſeldorf
genommen und wird anſtatt deſſen anjetzo die gebrauchet, darin
nichts Perſonelles oder Anſtößiges 3 finden Es iſt auch die aufs néeue
geſchehene falſche Relation deſto offenbarer, weil ſo gar den
Rath Kanoneſſen 3u Schildeſche vergönnet, ihren Chorgeſang und die
hOoras nicht In gemeldter Stiftskirche wider voriges 8 Her
kommen, ondern un ihrer eigenen Kapelle 3 halten und die von
der eburg ſelbiges wirhlich tut

eichwie leſe Klagen ganz unfundiert Uund viel mehr
Tage, daß, da J Kurf. 3 Alz der K  n In en ihren
Klagen ſich eifrig annehmen, ihnen einige Zeit hero mehr als den
Evangeliſchen 3u dieſer nicht geringen räjudiz favoriſiert worden,
o muß uns billig E mehr befremden, Wie dennoch einige ried
häſſige Gemüter esfalls ungegründete Beſchwerden 3u führen, derg
offenbare unwahre inge 30 3 ＋

en und die
Abſchaffung dieſes Pſalterbuches Uund Beſtrafung des Verlegers 3u
en, ſich nicht rröten uin mehrer Erwägung, leſe Edition über eln
Saeculum berall Q proteſtierenden Tten befindlich und eingeführt,
auch 10 bekannt, mit welchen herben Epithetis die kath Shribenten
unſere eligion Uund deren Zugetane elegen und Unſere rieſter
angreifen, der auch den Religions— Uund weſtfäliſchen Frieden
mit 3u approbieren ſich wohl niemals bequemen wird Uund ſich alſo
billig nicht ollte befremden laſſen, daß Unſere Geiſtlichen deſſen mehr
als türki  E Verfolgung apprehendieren und den Allerhöchſten

52 Schildeſche, den Oht 1742 Amtmann Bierwehrt von Buſch
„Auf vier Fragen dienet gur untertänigen Antwort, und 3zwar
auf die er  E, ſo wird anjetzo gar kein Pſalterbuch auf dem T
gebrauchet, ondern die Frau Küſterin hat Eenne ibel darauf getan,
[[Ooraus geleſen wird Zum anderen en 10 Ihre Exe das alte
Pſalterbuch, worin die anſtößigen Summarien damals ehalten
und deſſen eln Pſalterbuch aufs * geſchenket, welches
aber Frl von Reuſchenberger mit nach Düſſeldorf Titttens
ſein bvor dieſem die Summarien ſo wenig von den Evangeliſchen als
Katholiſchen verleſen, weniger viertens dieſen jemals angemutet
worden
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Schutz anzurufen ewogen werden. Es gereicht uns er 3u nicht
geringer Konſolation, daß in Dero Antwortſchreiben Kur
Pfalz dieſes 5 ehr gründli und In nachdrücklichen terminis
geführt, und en Wwir des untertänigſten Vertrauens, 3
Alg werden dadurch 3 milderen an bewogen werden Uund
die in dem reiben wider uns eſuchte Nù die empfinden
laſſen we erg unwahre ing vorzubringen und Uunter Dero
Autoritat dahin 8 ſchreiben ſich nicht entſehen Bielefeld, den

Oktober 1712 Zu dem Ravensbergiſchen Konſiſtorio verordnete
und Deputierte. Clamor von dem Buſch Joh Chriſtoph Noltenius,

Herm Pott, Theophilus Fuhrmann.

Joh ern Schriver den Inſpektor.
Ew Ohlehrw. muß mit ſonderlicher Empfindung und Wehmut

II  en, WS 29 Oktober bei einem Gummersbachſchen au
vorgeha  n QAufakte boun Ctruüubte Uund der ganzen Gemenſchen Ge
meine ärgerliche Lzge vorgegangen. IJ wpurde von des neugebore—
nen To  erleins Utter, die Uunſeres ens, erſucht, ihr In 3u
taufen, geſtalt nach den Ehepakten ihr Mann, ſo kath eligion, 3 2
geſtanden, daß die Kinder der Mutter folgen ollten, we ſie ih
auch in meiner Gegenwart vorhie Allein wollte ſolches durchaus
nicht zugeben mit dem Vorwand, ware des Kindes ater und wo

von ſeinem Geiſtlichenss) getauft en Als ich auf beſtändi
der Mutter das Kind dennoch taufen wollte, wurde mir

olches Tſtlich von der Obrigkeit verboten Weil aber in QAubens—
und Gewiſſensſachen Gott mehr 3 gehorchen, denn den Menſchen,
würde ich doch das Verlangen der Utter Tfüllt aben, Wwenn nicht
die Obrigkeit KUrz darauf mit Gewehr und Waffen uns Haus gefallen
und das Kind der erſt vonr anderthalben Tag ins In gekommenen
und bei dieſer Gewalttat ganz eſtürz QARus dem Wochenbette in die

Küche gelaufenen und in Ohnmacht niedergefallenen Utter mit W
zer der Angehörigen QAus den rmen wegreißen und vo

kath Geiſtlichen taufen laſſen J kann nicht melden, WS

dieſes Ern elendes Spektakul geweſen, beſonders da die in Ohnmacht
gefallene Frau, nachdem ſie ern wenig wieder 3 Kräften kommen,
dem entriſſenen Kinde nach der nachgeeilt und daſel aufs neue

3ur Beſtürzung vieler zuſammengelaufener eute wieder In Ohnmacht
gefallen, we als ſie uins Haus geſchleppt, ferner kontinuiert, daß

53) Im ahre 1708 E enn Obſervatenmönch QAus Dorſten zuerſt
außerhalb des Schloſſes In emen katholiſchen Gottesdienſt 3u halten
egonnen, alsbald au un das friedliche Einvernehmen
geſtört. Dazu fordert das Recht, auf dem Kirchhof die

Katholiken mit den römiſchen Ceremonien 3u beerdigen
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nan befürchten müſſen, ſie mo  e gar Uunter den Händen terben
hoffe feſtiglich die weltgeprieſene Gerechtigkei unſeres aller

gnädigſten Königs und Landesvaters werde er  re  iche Ge
walttätigkeit nicht ungeahndet laſſens“) ondern dieſer ſo erzlich nach
Ruhe ſeufzenden Gemeine vollkommene Uhe verſchaffen Gahlen,
den 31 Ohtober 1712

51 Jo  h Lazarus Lederers) ſeine Gemeine.
In Uunſerem Jeſu herzlich geli reunde! Nachdem dieſes

Amt hier chon in die vier Jahre verwaltet und den Wandel meiner
Zuhörer genau betrachtet, habe ich wahrgenommen, daß ſie, anſta
4dus meinen Predigten und Vorſtellungen einigen Nutzen 3 ziehen,
allezei ü  immer wurden und auf keinerlei eiſe von ihren alten
Sünden und Oſen Gewohnheiten abſtunden, welches mich auch glau
machte, daß der gar eringe Nutz meiner Zuhörer vielleicht an mir
und meiner Untüchtigkei iege, Uund zweifelte, ob ich mich Ctwa nicht
ſelber wider den Willen Gottes in dies Amt ein  rängt Auf le
Weiſe und (Cdanken ich mich ſchon OV langer Zeit, Qus
ur 5 möchte des Verluſtes dieſer Seelen vor Gott ſchwere

54 Am Januar 1711 Dar bereits eln preußiſches Kommando
Uunter Elnnem Fähnrich in Gemen eingerückht, aber Rur vorüber—
gehend den Trotz der Gräfin Charlotte Amalie gebrochen

2  12 Ein rei des Pietiſten Lederer bei Wotſchhke, Zur
des weſtfäliſchen Pietismus. Jahrbuch 1933 101 Ederers un
un Gemen DMDar ſehr wierig geworden. Er hatte die Gräfin wider ich,
die auf alle ſeine Einhünfte die Hand egte, aber au ennen großen
Teil ſeiner emeinde, die von ſeinem pietiſtiſchen eſen nichts wiſſen
wollte S0 hatte ETL 3 klagen „Die vier Jahre mernes mies uin
Gemen habe alle meine Habe Uſetzen und mit meiner Frau und
aAarmen KHindern arben müſſen, dazu werde von enem meinner
eigenen Zuhörer 30⁰

H½ Wever und ſeinem Anhange ſchon übers Jahr
aufs eLr empfindlichſte in melner Cele und emu angegriffen,
indem CY nicht nur er von mii 3 gemeinem Beſten vorgeſ

agenen
guten Ordnungen ſich llemal aufs boshaftigſte widerſetzet, mich
Tten verketzert und meine auf den und wahres innerliches
Chriſtentum dringende Le GU nNCu und irrig ausruft, 1 ar die
dvon Alters her gewöhnliche Konſiſtorialwahl und h  nötige Kirchen
rechnung chon Über zwei Jahre indert, ondern auch die, ſo 3
tun bereitwillig, davon abhält Da die Gräfin Tklärt, die Gemeinde
wieder in Ruhe 3 aſſen, enn ich quittiere, habe ich QAus le 3
meiner Gemeinde Frieden Uund in Hinblick auf die Reſolution K
dvoin Juli 1712, erſetzt 3 werden, pril reſigniert.“
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Rechenſchaft von miui gefordert werden, das Amt niederzulegens).
Aber 1e mehr ich an dieſes Vorhaben edachte, Ie mehr Gegenſtand
ich bei mir and Ur  en daß man (angeſehen dieſes ene ungewöhn—
liche ache und Beginnen) meiner ſpotten und äſtern
Derde und noch dazu in dem emüte anderer Geiſtlichen, auch aller
Menſchen ich für ennen zum re untüchtigen ann geha
verden mo anderer unzähliger vieler äußerlicher als innerlicher
Widerreden Aund Anfe  Ungen 3 geſchweigen Habe nun endlich doch
überwunden (um mich von der Unruhe in meiner Cele eswegen 3
efreien), und C von der rnun mir emachte Ueberlegung

d  em, 1058 man darüber 3 agen en würde, Unter den Ge
horſam Jeſu 3 treten, beſchloß ich bſolut, dieſes mein Amt nunmehr
3u quittieren, au ohne gegen jemanden Ctwas davon 3 9
denken, dieſen Sonntag meine Predigt 3 tun und QAus dem Text
Joh 20, 19 ff. von meiner Gemeinde Abſchied 3 nehmen. C aber
geſtern vern  N, daß das Konſiſtorium noch einigen Maän
nern QAus der Gemeinde ſich mit mir nach der Kinderlehre dieſem
Kirchenort verſammeln werde, ſo habe (dami nicht ogleich unſeren
äußerlichen Feinden ekannt werde) ſolches bis hierher anſtehen Uund
durch dieſes reiben meine öllige R  Olution ihnen wollen khund
werden laſſen damit Sie, iebſte Zuhörer, nach Ihrem Gutfinden ich

ennen anderen rediger bewerben möchten. Bis in will ich
Ihnen gern von ganzer mit Predigten und anderen Liebes
dienſten QAus der Jeſu nach der Ueberzeugun mennes Herzens,
ſo viel mehr der eli mitteilen wird, auch mit Gut und Blut, wie
ishero ge dienen Nur bitte ich,‚ daß man mich künftighin nicht

56) Die 9b0 Könige für Gemen ernannten Kommiſſare Graf Lottum
und Motzfeld QMn den err  * QAus Cleve „Wir mit hieſigem
uth Inſpektor Kaiſer Verſetzung des Lederer geſprochen,
ETL von ihm Ort, daß brO IC un dieſen Landen, keine Stelle
0  en, 11 futurum auch wenig Offnun ſei, ihn hier unterzubringen,
indem ieſig Gemeinden die reie Predigtwahl durchgehends gelaſſen,

aber QAus gewi ih beiwohnenden Urſachen ſchwerli auf ihn
allen werden. Lederer hat ſich vernehmen laſſen, wie CTLY eben
o ſehr keine Pfarre verlange, ondern vorhabens waäre, ſein Brot
Unter Ottes Urch andere Mittel und Wege 3 Uchen, weil aber
olche Rede Unſeres Ermeſſens für ene Wirhung etwaiger Klein
mütighkeit 3u halten, indem CL 3 emen nicht werden will,
wenig USſt au hat, anderwarts unterzukommen, bitten wir, ih
in ortigen Ländern oder bei dieſem oder jenem Regimente enne Stelle
anzuweiſen.“ Er Ram dann nach Minden Vorher hatte Enn Amt
mn Thomsdorf (Brandenburg) behleidet Bei der Gräfin un emen
ETL ſofort In Ungnade gefallen, weil CT ſich weigerte, ennen ihm von ihr
vorg  gten, die der Gemeinde beeinträchtigenden Cvers 3
unterſchreiben.
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mit Adminiſtrierung der Sahramente in meinem Gemüt beunruhige,
denn ich ſolches, wie bisher ehen, Unftig in wighei nicht mehr
tun kann. Die Urſachen ind ott und mir bewußt, dem allein ich
Rechenſchaft 3u geben verbunden bin Uebrigens ſtelle ich Ihnen frei,
dieſes mein reiben Und endliche Reſolution uim Geheim 3u halten,
enn Sie wollen und wie Sie für gut finden werden. Es mag mir
ierüber mit den Meinen gehen, wie meiln Gott uin Jeſu ÜUber uns

beſchloſſen hat, wünſche NUr in herzlicher Aufrichtighkeit, daß ſich ott
nach ſeiner unendlichen Ie. ÜUber ſie alle erbarmen, QAus dem ei
der hölliſchen hrannen Crretten und in die reihei ſeiner Kinder
durch Jeſum unſeren Widerwärtigen verſetzen und ekehren,
au alleſam und onders gerecht, heilig und elig machen wo
in der der Leiden Jeſu und ſeiner Auferſtehung und Herrlichkeit.
men Uebrigens aber verbleibe ich allerſeits meiner herzlich geliebten
Zuhörer treu verbundenſter Vorbitter 3 ott

emen, den pri 1714 Joh Lazarus Lederer

Gemeinde Gemen den önig
en Dero Generalfeldmarſchall Grafen von Lottum

und Juſtizrat Motzfeld Unterm November &. nochmalen efohlen,
die ihnen aufgetragene und ſolang bis ＋

er verſchobene Kommiſſion
ehörig und fortzuſetzen, auch dergeſtalt 3 beſchleunigen,
daß die Gemeine einmal 3zur u ebracht werde Der allergnädigſte
Befehl iſt darauf Eiusdem präſentieret, Wir ind zwar auch
either dann uimmer mit Antwort mündlich vertröſtet,
nunmehr der Bericht amt ut  en forderſam abgeſtatte werden,
ſo viel wir aber vernehmen können, iſt dennoch QAvon bis hierzu nichts
geworden, ob ſſ glei 3u verſchiedenen mündlich und ſchriftlich
inſtändi arüber angehalten. Allergnädigſter önig und err Wann

aber mit keiner er 3 beſchreiben, Wie ehr unſere Not und
rangſale, die Dir von den apiſten en müſſen, durch leſe Ver
zögerung von Tag 3 Tag zunehmen, auch Auns mn gar wenig Zeit das
araus machen werden, wenn nicht ott 9b0  — Himmel durch
Uuns bald Errettung (worauf Wir nun ſo ange Zeit hero mit tarker
Zuverſicht vertraut) wi  Tfahren aſſen, als gerei
ſere unabläſſige fußfällige 1  e, der te I willen eTL·
gnädigſt eruhen 3 wollen, wohlgedachten Kommiſſariis, mit
Nachdruchk 3 efehlen, daß der ſchon manchmal geforderte Bericht amt
U  en abg werde eſel, den Februar 1715⁵⁷)

57) Cleve, den Juli 1715⁵, verwenden ſich Inſpektor, Senioren,
Aſtoren und Amtliche iger des uth Miniſteriums Im Herzogtum
ve beim Könige für die Gemener, denen die Gräfin weder
die reie Predigerwahl noch die eit einigen Jahren einge

Kirchen und Armengelder herausgebe
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Gemeinde emen an die Kommiſſares).
Elend iſt viel größer, als ſich beſchreiben äſſet, wird auch

täglich noch vergrößert und eln QAus uns gemacht, PDenn wir einer
uns5s getröſten wollen, ob wir nicht erei 3ur Verzweiflung ge⸗
und mit Hinterlaſſung des Unſerigen uns 0 verlaufen möchten

gezwungen werden. E Exe und Hochedelgeb werden demnach
wegen dieſer Gemeinde untertänig und inſtändig Gottes willen
gebeten, Sie gnädig und großgünſti geruhen wollen, die allergnädigſte
königl Kommiſſion 9b0  — Oht na 3ur förderſamſten Wirhlich
keit 3u dirigieren. Herbſt 1715

Gemeinde emen die Kommiſſare.
Geſtern MWm ruüunen Donnerstage, ſo der pril ar, g3ur Nach

mittagsſtun wurden unſere Kirchenvorſteher und Proviſoren durch
den Gerichtsboten mn die Kanzlei efo  N Als ſie da erſchienen, wurde
ihnen von dem Amtmann Lochhauſen Im Beiſein des Richters Huge
und des iskalen Weingarten QAus Befehl der gnädigen Herrſchaft
unvermutlich Elner Johann 1e gUum rediger vorgeſte
und bei Ungnade und arbitrarer Strafe anbefohlen, ihn und
niemanden anders bvol ennen rediger anzuerkennen. Die Vorſteher
aber 9⁴ mit Eem gebührenden Reſpekt zu erkennen, daß ſolches
wider das Recht und Herkommen der Gemeinde treite, maßen ſelbige
10 von Uralters her die ahl Enes Paſtors gehabt, wie ſolches Ug⸗
ſam erwieſen und von der Gemeinde ne dem rediger
Aus dem Cleviſchen Miniſterio eidlich bor den königl Herren Kom

miſſaren dargetan. auch, daß man ſie C ela möchte
oder wenigſtens dieſes bis gzUum Austrag der auszuſtellen (wie
ſolches auch, daß keine Verwirrung bor  me werde, von

Maj in Preußen allergnädigſt Q unſere Herrſchaft reſkribieret),
anders das ewi der Gemeine nicht ſollte und gekränket
werden Hierauf mußten mit obgemeldeten Beamten, Eem Fiskal und
dem leffels die Vorſteher uin die I ge  N, enn von ihnen
dem leffels die Kanzel und der QL angewieſen wurde und das,

58) Die Gräfin wu  e durch allerhand Kniffe die Arbeit der Ko  2

miſſare hinzuziehen. In langen mündlichen Verhandlung verſpra
ſie manches, lehnte aber ſchließlich die Unterzeichnung ennes Protokolls
ab Protokolle, die ſie unterſchrieben ＋ ieß ſie ſich noch einmal

ſenden. Und da man die Unvorſichtigkeit beging, die Originale 3
ſchicken, gab ſie ſie nicht wieder zurück. Juſtizrat Motzfeld „Meines
Orts geſtehe ich ganz mich in Conduite nicht inden 3
khönnen.“
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525 in der Kanzlei paſſiert, wiederholt mit dem ferneren Befehl, bei
hoher Ungnade Uund arbitrarer Strafe niemanden anders die Kanzelreten 3u laſſen, noch einen anderen doLr elnnen rediger 3 erkennen
als obgenannten ieffels.

ähren eſſen kamen viel Katholiſche, IN Specie der Ater in die
worüber als auch ÜUber dieſes Verfahren die Vorſteher der

eſtalt beſtürzet, daß ſie faſt Rein ort prechen konnten, als mit
wenigem ihr Voriges wiederholten, und daß ſie dieſes zwar mit anſehen
Uund anhören müßten, aber ſolches nimmer mehr, Cil dieſes wider
ihr und Herkommen ſtritte, annehmen könnten, auch ſchließlich
baten, ihre en nicht ſo 3 kränken, ondern bei den en Rechten
3 laſſen Wie nun QAus dieſem enugſam 3 rſehen, daß die ATme und
mit ihrer Wohlfahrt faſt V Aagonia iegende Gemeinse weder 3 Hrem
Rechte, noch 0 dem, was ihr von Tag 3u Tag entzogen, bei ſolchem
Verfahren wird kommen können, ſo ange demnach E Hoch
garäfl Exe Uund Ew Hochedelgeb. dieſer im Elend liegenden Uund aſt
don Menſchen verlaſſenen Gemeinde untertänigſte und weh
mütigſte Bitte, dieſes in Dero Berichte an 50 mit vorzuſtellen
Weſel, den Ppri 1716⁵9).

Der önig den Geh Rat von Printzen.
Uch iſt vorhin ekannt, wasgeſtalt Wir den rediger 3 HattingenKortum bereits Afſter Uund ernen anderen eſſen Platz Crnann

50 Cleve, den 13 Ql 1716 reiben die beiden Kommiſſare,
auch die beiden uth Klaſſen 3 2ſe und Dinslahen „Jeht ſcheints,0b habe man der Gemeinde den letzten Stoß 3ur Verzweiflung und
Zum Garaus en wollen Den Joh leffels können ſie vor ihrenPrediger Uund Seelenhirten nicht anerkennen, weil ETL nach Vorſchriftdes Evangelii Johannis zehnten Kapitel 3uLl rechten Dr un den
Schafſtall nich eingegangen. Der Wieffels aber u nicht, ſichin den Schafſtall der ＋ hinzuſtellen. Darum liehen die
Afe bor Eenem ſolchen Hirten von der 27 hinweg Keiner darf
3u ih für Gewiſſensangſt hineinkommen. Und alſo wird leſe vom
erſten Anfang der Reformation bis hiehin durch Gottes Gnade noch
erhaltene ATrme ER ach eider! aänzlich zerrüttet, verwirret und gerſtreuet Stirbt einer, muß mit Uunbereitetem Herzen ohne rediger
von hinnen ſcheiden Wird Einer geboren, ſo iſt Rein rediger da, und
darf geiner In kommen, 3u taufen! Die nach dem ort Gottes
und dem Abendmahl hungern und dürſten, müſſen in ihrer Ohnmachterſticken und iſt keine vorhanden.“
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haben Wie nun gleichermaßen der Prediger Mahleré“) 3u erne von

worden, Qn deſſen Platz wir den Feldprediger Stilliſchen
Regiments hinwieder E wiſſen wollen, als habt Ihr die Vohation
auf dieſen ausfertigen 3 laſſen und ſollen die zwei vol

benannten kaſſierten rediger annoch bis 3zur weiteren Verordnung
im Verfall en leiben eil Üübrigens der rediger Uund Inſpektor
Emminghauſen ein alter, abgelebter ann von 83 Jahren
Iund anjetzo meiſt be  ägerig en Wir ihm den Feldprediger
des Lübenſchen Regiments adjungieret und iſt dieſer zugleich mit

reichender Inſtruktion als Inſpektor 3 verſehen, wie bei den Kon
benten ich 3 verhalten, und daß ſo wenig EVI ſelbſt
orthin traktieren, noch auch die rediger Uunter ſeiner Inſpektion ſich
rein mengen ſollen. Sind U übrigens mit Gnaden gewogen. Berlin,
den ezember 1720

Gemeinde Rüggeberg den önig
Maj müſſen wir getreuſte Untertanen 3u Rüggeberg agen

3 erkennen geben, Wie daß Wir QAus Erlaubnis unſerer Le 3
Schwelm Eln Schulhaus und oben darauf eln großes ema gebaut
aben, da wir unſere Nachmittagsandacht und Kinderlehre durch enen

tüchtigen Kandidaten ministerii auf Uunſere Koſten verrichten aſſen
uns und unſere Kinder un der Erkenntnis des wahren lebendigen
30  C8 3U unterrichten. un aber wollen die Prediger uin Schwelm

eine Seelen erbauende reihei nicht ferner vergönnen'?).

60) erg Wotſchke un den Monatsheften für ern Kirchengeſch
250 Der önig Uunter dem Mai 1715 die Clever egi

rung „Der I  1 3 Lünen Petrus Mahler hat in Clnnem Memorial
einige Vorſchläge getan, wie in unſeren ortigen Landen die Manufak⸗—
Uren eingerichtet und dem Armenweſen dadurch geholfen werden
könne. Ihr habt nun den Supplikanten über ſein orhaben umſtändlich
3 vernehmen und lsdann Euren Bericht abzuſtatten, auch Uer Gut

en beizufügen, 0b und uin wie weit ſeine Vorſchläge praktikabel
ſeien.“

61) 1721 wurde Thom Davidis in unda Inſpektor.
62) Schwelm, den Auguſt 1724, wenden die oll Uund

Arthaus mit den Kirchenälteſten ein, daß nach der Kirchenordnung
dvon 1687 Kanon und 90 Kirchſpielsſchulen nicht anders als mit

Konſens nd Vorwiſſen der rediger und des Konſiſtorii gebaut, des

leichen die Schulmei ihnen auf kein andere elſe 2  H
werden ſollen Die re  1 hätten zuerſt die Erlaubnis egeben, einen

Kandidaten 3 erufen Nun hätten die Rüggeberger aber 3zUum zweiten
Male, ohne ſie begrüßt 0 N, einen Schulmei angenommen,
der Oſen Lebens die emeine ehr geärge und endlich
insalutato hospité davongegang Uund Ruf hinterlaſſen.



254

Da Wir über drittehalb Stunden von der entfernt ſind, daß die
chwachen en Eute und Kinder den weiten Kirchweg unmögligehen können, ſonderlich 3ur ſtrengen Winterszeit, da Wir den neeanderthalb Stunden Wegs mit großen Koſten QAus dem ege räumen
müſſen, Unſere Toten auf den ſch

mi

en Kirchhof 3u bringen,Kranhe 3u beſuchen, Kinder 3u taufen ſind, müſſen wir oftmalsdie rediger QAus dem bergiſchen an mit chweren Koſten Olenaſſen, daß ſie mit den Sakramenten verſehen werden Denn die
ganze lutheriſche Gemeine allhie Ee  L  E mehr denn in 1200 Kommuni—
kanten, ſo NUr von zwei Predigern müſſen edient werden, und iſt die
Gemeine in die Unf Stunden weit uUund rei Zu dem ſo wollen wir
gern wie vorhin von den Predigern 3u Schwelm mit Qufe und Abend
Ahl uns bedienen laſſen, auch Unſere Oten dahin egraben, enn
Wir NUr allein des onntags und andere Buß und Feiertage das
Evangelium und des Nachmittags den Katechismus durch Eeinen tüchtigen Kandidaten Wie vorhin mögen Tklärt en damit Wir nichtSchaden nehmen an Uunſerer ＋

„

eele Als elange unſer untertänigſtes,fußfällig tränendes Bitten und Flehen E M., geruhen
Auns5 3u begnadigen, daß Wir auf Unſere eigenen Koſten ennen tu  igenKandidaten mögen erufen Uund ſelbſt u  erhalten, der uns des Mor
gens das Evangelium und des Nachmittags den Katechismus rRlare
und unſere Kinder Im Chriſtentum, eſen, reiben und Rechenkunſtunterrichte. Joh Peter Wellenbeck, Heinr Wilhelm 3 Eilinghauſen,
Ewer QV Hülſenbeck, Joh Gellinghauſen. ranz ackhe Kaſpar 3Rüggeberg. Andres Rüggeberg. Jakob 3u Rüggeberg. Joh
Heinrich. Joh u  Ee  e Joh Heſterberg.

Das Soeſter Miniſterium an den önig
tattet zuforderſt Dero gehorſamtes Miniſterium un

Uund außer der Stadt 0 alleruntertänigſten ank ab für die 3Konſervation getreuer Untertanen, und daß elbige oder
ihre Kinder von den reichen kath Klöſtern und denen vom Adel Uunter
allerhand Prätext von den Bauernhöfen nicht verſtoßen werden ollen,die Regierung 3 Cleve Uunterm Dez erlaſſene Verord—
nungss) eichwie aber Verordnung 1 specie des anjetzovorſeienden nicht meldet, da der Adminiſtrator des reichenadligen kath Hauſes Vehlen, der Kanonikus Heumann, elnnen un
ieſiger Botmäßighkeit gelegenen Colonum Aſchoff genannt, deſſenKolonie 3zUum Quſe Vehlen gehört, Cs nter allerhand VerſprechenCs auch verſchiedentliche Komminationen in beredet, daß ſeinenerwachſenen Sohn, ſo in E Kriegsdienſten ſtehet, den
ihn 90  — QAter tOties quoties verſprochenen Hof 3u bringen und des

63) 18 Rothert, Kirchenge  ichte der Grafſchaft W 480 f
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Canoniei Aus dem Büruge kath 0  in Maria Groendes
3 en, willens iſt, alſo hat die Cleviſche Regierung
generale Verordnung auf ſolchen A8U nicht gedeutet, ondern aber
mal aMn den Magiſtrat reſkribiert, daß binnen acht agen die Ver
fügung machen 0  L, daß dieſer alte Colonus mit der kath
von dem Paſtore 1Oei prohklamier und darauf kopuliert werde, und
zwar dieſes bei Pöne von Gg

Allergnädigſter önig und err! Ein Miniſterium ill zwar
n unterſuchen, Ehen Uunter Evangeliſchen und Katholi
unzuläſſig ſein oder nicht, ſondern hält in CTL Untertänigkeit davor,
daß die Intention, ſo die reichen kath Klöſter auch die adligen Häuſer
bei iftung ſolcher N egen, wider allergnädigſte llens
meinung ſtreitet, olglich höchſt ſtrafbar ſei, ſintemalen dieſelbe durch
olche Praktiken boLn und nach ihre Höfe, Cren ſie in der Soeſtiſchen
Botmäßigkei enne große Menge eſitzen, Tſtlich halb, hernach gan3 mit
kath Colonis beſetzen Denn Denn ſie auf ihren glei 111 DTaGE
Senti enen alten Witwer aben, muß derſelbe Eln junges ath
Weibsmenſch eiraten, die dann gemeini den en olonum
Uberle Aund hernach mit einem kath Bauernkerl ſich verehelicht, und
ſodann en die Klöſter, 1058 ſie beabſichtigen. Und eln leiches
unternehmen ſie, ſie Elne alte ſo der eligion 3
getan, auf Einem threr Höfe Die muß ennen jungen kath Kerl
zur he nehmen, ſo hernach, WMenn die alte Frau verſtorben, eine
Katholiſche eiratet. Solcher Geſtalt alſo werden die Höfe ſo jederzeit
von Evangeliſchen ewohnt worden, anfänglich halb, nachgehends
mit kath Leuten beſetzt, die Vorkinder ing davon vertrieben.

verfallen odann bisweilen QAus nwillen dahin, daß ſie ſich in
dem bena  Ar Kölniſchen 3u verheiraten Wollen ſie aber
Aſe un Uhe N, müſſen ſie ihre abſchwören und
ſich 3zulr R bekennen Dieſes nun heißet 10 wohl recht, die
Evangeliſchen vertreiben und die Katholi vermehren. Und die
kath Klöſter und adligen Häuſer mit ſolchen ihren Praktiken un  2
indert fortfahren dürfen, werden in RUrzen Jahren mehr als zwei
Drittel Elle der Bauernhöfe un der Soeſtiſchen Botmäßigkei mit
lauter Katholi  en beſetzt werden. Von dieſen höchſtſtrafbaren Prak
ken der Katholi einige specialia.

Allein un dem irchſpi Welver ſind bei Menſchengedenken Draeter
TOPter binnen bis Jahren chon 19 vollſtändige 10 der beſten
Bauernhöfe, ſo vor dieſem Am von lauter Colonis ewohnt
worden, durch vorgedachte Praktiken von dem Kloſter Welver und
anderen Katholi mit ihrer eligion zugetanen DOlonts beſetzet,
E daß ſich anjetzo In dieſem leinen Kirchſpiel ſchon Üüber 150 kath
Seelen efinden, ſo die von dem Kloſter Welver nahe der ＋
neu erbaute 10  25 kath 11 beſuchen. Hierbei hat ſich auch vorm

Jahre zugetragen, daß in dem Kirchſpiel Welver Eine itwe, die
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ver  E, auf dem Steinwerkshofe ihrem vorm Jahre verſtor—
benen Ehemann gzwar angelobet, nach ſeinem Tode wieder enen
Lutheri  en 3 heiraten. Allein aAls C 3zUum CTR kommen ſollen,
en viele uth Prätendenten zurü  en und die Witwe elnnen
fremden kath Menſchen heiraten müſſen Ja, bleiht hierbei nicht
Es werden au bvonr jetzo gar die Vorkinder, ſo ſich bereits 3ul
igion Ckann gehabt, 3zur katholiſchen verleitet Indem nun dies
alſo uin dem Dorf Welver gelungen, wollen die kath Klöſter und 1
Specie der QAus dem Müunſterlande bürtige Adminiſtrator des Hauſes
Wehlen, Canonicus Heumann, Cnn Gleiches in dem Dorf Borgeln aMn
jetzo praktizieren. Es iſt ih auch bereits gelungen, uin dem oge—
nannten Sudwinhel vier der ſchönſten Bauernhöfe mit kath Leuten,

vonr dieſem Evangeli darauf gewohnet, 3 eſetzen Es fährt
dieſer kath Adminiſtrator ort und hat bvor wenigen Jahren auf
Cnen anderen Hof um Kirchſpiel Borgeln, der Cordtshof genannt,
ene RU Frau ebracht, und anitzo will auf den Unmittelbar daran
gelegenen Aſchoffshof, ſo gleichfalls jederzeit von Evangeliſchen be
wohnt worden, ſeine kath in, die QArte Groendes bringen und
den alten olonum Aſchoff damit verkupplen Uund des Aſchoffs
ſchon erwachſenen Uund in Kriegsdienſten Uunter dem Schle
wi  en Regimente ſtehenden Sohn ſo den Hof bringen. C hat
der alte Aſchoff ſeiner Frau auf ihrem Sterbebette verſprochen, ſich
ni wieder auf dem Hofe 3 verheiraten, ondern ihn ſeinem
wachſenen ne 3 überlaſſen, ſolches au COTaAaIII Drotocollo
ſtanden und Qern abzuſtehn verſprochen, aber der Wehler willen
nicht Urfe Wenn nun dem Canonico Heumann auch dieſes elingt,
hat erſelbe damit fortzufahren ſich verlauten laſſen daß CTL

nämlich un dem gur Bor Gemeine gehörigen Orfe Berwiche
die dem QAuſe Vehlen zugehörig, VMenn des etzigen Müllers
Jahre vorbei ſein würden, mit Ennem kath Müller beſetzen Uund den
Evangeliſchen daraus vertreiben und ſobald ihm nur möglich, den
Knapwirtshof Uund andere Höfe um Orfe Berwiche mit kath Leuten
beſetzen wo können dann den auf dem QAuſe Vehlen neuerlich
COntra 3  — religionis eingeführten kath Gottesdienſt
nebſt vielen anderen Bena  Arten eſuchen

Zu E muß demnach eln Miniſterium uin und QAußer der
be ſeine nochmalige U nehmen und bitten, dieſen

Praktiken 3 ſteuern Uund die Heirat des alten Aſchoff mit der
kath in auf dem Hofe 3 inhibieren, oder daß CLV allenfalls
nit dieſem C den Hof raumen Uund ſeinem erwachſenen
ihn Überlaſſen 0 3 efehlen, eshalb QMn die Regierung 3u Cleve
3 reſkribieren, ihr Uund dem Magiſtrate 3 E in en Gnaden
aufzutragen, der leiches ſtrafbares Unternehmen orjetzo Uund Unftig
de Plano 3U kaſſieren und In 3 en, daß die vor dieſem CDHQ

gel

iſchen, nun aber mit Katholiſchen eſetzten Höfe hinwieder mit van-
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geliſchen beſetzt werden. Den Januar 1727 Den 18 Februar 1727
ergeht die gewünſchte Verfügungé“).

5 Clever Regierung den önig
E M V  en uns Uunter dem pri vorigen Jahres des uth

Miniſterii V Vorſtellung wider das Miniſterium sSuburbanum,
die Konkurrenz bei der Präſentation Ennes Inſpektors betreffend,
mit dem Befehle zugeſtellt, 3 examinieren, ob durch die den

Predigern In der Soeſter 0 zugeſtandene Konkurrenz bei der

Präſentationswahl Elnes Inſpektors die dortige Obſervanz auf enn
mal renverſiert (2) in dem Statu Eccelesiastico Ene totale Aenderung e⸗
acht und daraus unendliche Streitigkeiten und Neuordnungen 3u
efahren, mithin pflichtmäßig davon 3u Eri  n Wir en darauf
des Magiſtrats 3u näheren Bericht erfordert, Uund weil das

Mini  12 in der und in der 0 enn beſonderes
Corpus ausmachet, ſo mit dem Miniſterio der Grafſchaft ar enn

Gemeinſchaft hat, olglich die AL Kirchenordnung nicht Je⸗
bunden ſein will, verlangt, daß der Magiſtrat die daſige beſondere
Kirchenordnung und Verfaſſungen als des klagenden Miniſterii
Fundament einſendess), daraus 3 erſehen, o0b und wie weit

mit hieſiger an gemeinen Kirchenordnung einſchlage und ob
daraus die ungemeinen Folgereien bei Cner onſt ſich innocenten

64) Im Jahre 1733 be  Afti der Fall des Joh Dethmar
hoff der auf dem Gut Arndtshof 3 Balkſen ſaß den Erben des

Obriſten von Willenſon ehörig, die ehorden DaLl QAuS

dem Kölniſchen gebürtig, hatte die Erbtochter des Oſes, der ſeit
der Reformation uimmer in evangeliſchen Händen geweſen, geheiratet,

für ſeine Kirche Uund wollte nach deren Tode mit erner

Katholiſchen QAus dem Kölniſchen ſich verehelit Das uni  II
beantragte, da IR Kölniſchen und Mün Evangeliſchen nicht
geſtattet ſei, mit Beibehaltung ihrer eli ſich Auslich niederzu—
laſſen auch ih den Hof abzuſprechen. Ebenſo rſuchte Im folgenden
Jahre 3 verhindern, daß der kath Chriſtian eve auf dem dem

Klo elver gehörigen Hof venho 3u Flerke nicht den ortige
Immer in evangeliſchen Händen befindli Schulzenhof durch Ver
ehelichung mit der verwitweten Beſitzeri ſich bringe. Uus recht
ichen Gründen wurde uin beiden Fällen abgewieſen.

65 Berlin, den 26 Nov 1730, der Oni die Clever Regierung
Der Magiſtrat 3u hat das hierbei befindliche Projekt einer

Kirchenordnung für die und O bei uns eingereicht und
gebeten, daß Wwir unſere Konfirmation arüber erteilen wollten Wir

den ntwur durch Enne Kommiſſion na laſſen we
nichts auszuſetzen gefunden.

17Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins.
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Uund den Prinzipien allerdings konformen Einrichtung genommen
werden können. Der Magiſtrat hat auch erne riebene Ordnung
oder ſogenannte Chriſtliche Inſtruktion O  2 Jahre 1628, von Elnnem
rediger Joh wartzen amalen aufgeſetzt, uns eingeſandt. Weil
aber darin die Kirchenagenda und Was doctrinam und OTES Cleri-
COrUuMN etri llein hauptſächli enthalten, von dem Inſpektorat aber
und Subordination ni ſich findet, hat der Magiſtrat in ſeinem Be
richt emeldet, daß die EXterna OeCOnoOmia bloßhin auf ihn,
das alte Herkommen und die Obſervanz beruhe, wie denn die Ordnung
Eines Inſpektors bloß von ih dependiere und darunter keine andere
Ordnung als VOluntas magistratus obhanden, welcher darunter ganz
freie Hand habe, ohne den Vorſchlag des Miniſterii gebunden
3u ſein

werden erlauben, daß Wir ierbei beiläufig erinnern, daß
nicht ohne ſei, daß der Magiſtrat der oe beſondere

OT·

rechte auch un ECClesiastieis habe, welche andere unicipialſtädte hieſigerLanden nicht eſitzen Es können leſe aber ſo weit nicht gehen, daß
dadurch Unordnungen ei und eln Willkürliches verſtattet werde,
ſondern als Landesherr und allerhöchſter Geſetzgeber n
Sacris 61 Drophanis leibet frei, gute Ordnung einzurichten Uund durch
CTIO Landesregierung die Obereinſi darauf halten 3u laſſen Stellen
Deroſelben er Wwir alleruntertänigſt anheim, ob man nicht 90  —
Magiſtrat Cnen Entwurf einer Spezialkirchenordnung ordern ſoll,‚
worinnen Lſe

E alles, waS CTL der alten Obſervanz, dem Herkommen
und den ezeſſen maꝗ 3u ſein vermeinet, einbringen kann und
velche, von uns erläutert, 3ur Approbation eingeſandt auch
olglich als elne TIDaA enner partikulären der Allgemeinen
Kirchenordnung ieſiger Lande beigefügt werden könnte

Gegenwärtigen aber Iomm auf des Magiſtrats
nicht V ſondern weil das Miniſterium ein anderes Subjektum 3UumInſpektorat dem Magiſtrat 3u präſentieren pflegt, iſt die rage, ob
bei dieſem Präſentationsakte die Suburbani ASTOres mit den Urbanis
konkurrieren können. Wir ind in dem Reſkripte 9bo  — 19 Februar
1726 der Meinung geweſen, daß ſie 3u dieſer andlung mit hinzu—
gezogen werden müßten, weil die Stadt und Landprediger eln COTPUS
ministerii Ausmachen und die Iura Collegii darin eſtehen, daß un den
Sachen, die ſie alle betrifft, alle gehört werden, weil ſie alle eln Amt
führen Und auf keine Kirchenordnung eführt werden, 3) weil ſie alle
ein gleiches Intereſſe bei Ernem treuen Orſtan en Ura auch
4) weil ab Tten, wie ministeria, Classes oder Synoden ſein,
alle membra. ſo Unter den ministeriis, Klaſſen und Synoden ſortieren,
3u den Miniſterial⸗-, Claſſical— und Synodalverſammlungen eladen
werden Der agiſtrat, ſo on das ort DrO ministerio Urbano auf
nimmt, kann auch in ſeinem etzten Bericht uns nicht verabreden,
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daß dem ministerio suburbano wohl geſtattet werden önne, V 01E
beiz  eten, ub! 3gUum Inſpektorat un 0 gebracht
werden ſollen. C hat das ministerium 8uburbanum ver  iedene
aCtU 1 actis angeführt, ſolches und Atteſtate von den
Uteren Stadtpredigern beigefügt, ſo e ezeugen, alſo daß wir
Rein (Cdenken nehmen können, in ener Sache, ſo nach den uribus

collegiorum Et Principiis evangelicorum nicht anders eingeri WVMer⸗

den können, ACCedente Opinione magistratus i Observantia alſo wie

geſchehen 3 verhängen.
Das Grundübel des Unweſens Uunter den Geiſtlichen ru her QAus

Hoffart, da man teils unnötiger elſe ſich Ctwas vorausnehmen
will und teils Rangſtreitereie aufwirft, er wiur In der Verordnung
vom 19 Februar 1726 ihnen die chriſtlicher rediger voLl

und Crinner N, daß uſtatt des Vorlaufens und Vor

itzens Einer dem anderen in e und emu vorzukommen ſich be⸗

fleißigen ſolle, ohne des an Ctwas eigentlich 3u CT·
minieren in offnung, daß ſie ſich ſelbſt darunter finden würden.
Sollte aber dieſes durch Erinnerung nicht gedämpfet werden
können, tehet 3 M Ermeſſen, ob man nicht nach dem
im Miniſterio den Sitz, ohne elnen Unterſchied von adt und Land
predigern 3 machen, nehmen glei in den leſt Landen
561 Reformierten und Lutheri  n ei aber
Aus Eem dieſem erſehen, Wie ungegründet Supplikante Aus Ciner

Kleinigheit, ſo nichts als eln iteles Vorausnehmen 3Uum Grunde hat,
ſo viel Weſens machen, als ob das bonum religionis darauf eruhe,
alſo zweifeln Wwir nicht, leſelbe werden ſie gur Ruhe und chriſtlichem
andel verweiſen. Cleve, den Juni 1727

Arnold üſemann die Clever ate

iſt bereits ekannt, daß durch Abſterben des
Paſtors Davidis in nnd enne Predigerſtelle vahant geworden. Deſſen
Familie und große Verwandtſcha hat glei ihren unn verraten, daß
ſie den jungen Kandidaten Davidis in deſſen Stelle en wollte Die

der Gemeine Heil und Wohlfahrt beſorgten Wohlmeinenden aben,
icherer 3 gehen, dieſes Kandida Davidis en und

tudien ſich erkundigt, und da hat man leider mit merz erfahren,
daß der Herr Roll6s vor ſeiner Abreiſe nach Gießen mündlich
referiert und au ſchriftlich offeriert hat, daß dieſer Davidis der
liederlichſte auf dem Gymnaſium 3 ortmun amalen geweſen ware,
Uund CTL ſolches ſeinem ater, ihn von da hinwegzunehmen, Eri

66) einhar Hinrich Roll (1683—17 QAus Unna, 1710 Rehtor in
Unna, 1712 Prorektor in Dortmund, dann hier Profeſſor der Theologie,
1730 Profeſſor in Gießen

17*
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hätte Auch iſt ſein erſtes akademi  EeS en 3 JenaC?) gar ſchlecht
gusgefallen Als ihn der Vater hernach einige Zeit 3uU Quſe bei ſich
te wollte CTL ebenſowenig fort, und wie eL wieder auf mu  E,
hat CETL ſich nicht einmal ab0 kacultatis ein  reiben noch eine
Studien dirigieren aſſen, Wie doch die akademi  en Geſetze
Oordern Darum ＋

en vorbenannte Wohlmeinende Rein Herz 3
dieſem Davidis als CEnnem gar 3u jungen Uund gum Heil Uund en
Einer ſo anſehnlichen Uund mit vielen wacheren Subjektis verſehenen
emeine Ehe man ſich Aber verſehen können und ehe die bei der
erſten und weiteren Denomination benamſeten tüchtigen und mit
ennem innerlichen ru verſehenen Maänner gehört, auch ehe die
ordentliche Kirchenvorbitte reffung Cner geſegneten Ah nach
unſerer Kirchenordnung ehen, da dazu einige mitintereſſierte
Häupter der Gemeine Abweſen mußte die Konvohation der
na repräſentierenden Gemeine binnen dreier Tage, au die
engere ahl Und darauf ſofort die Aufdringung dieſe Davidis ſchon
richtig heißen obgleich dieſes tumultuariſche Verfahren ſelbſt
königliches Verbot und Anordnung vor ſich

Es iſt aſt eln gemeiner Larm dadurch n der entſtanden, und
die meiſten Eingepfarrten en öffentlich Tklärt, daß ſie die 9—1—
und den Gottesdienſt meiden würden, dieſer ihnen unanſtändig
Menſch leiben ſollte Das argerliche eſen bei dieſer ahl DMDar ſo
grob, daß des Kandidaten Davidis eim, der Mutter
Mann, der Oberbürgermeiſter von Unna, der Ugleich königl Cleve
märkiſcher Kriegs— Uund Domänenrat iſt, und der Kommiſſionsra
Hüſemann als Mitbürgermeiſter faſt niemanden mit ihren Erinne
rungen hören wollten, Uund ielten ſie das Wahlprotokoll 3 nach threm
Dienſt Uund etzo dräuen ſie chon durch kOrée, dieſen Mann wider
Willen der Gemeine Wii oflager der Gemeine aufzudringen und durch
Uſetzen, Roſte, Wwas wo Wie aber mir als königl. On-

67) Jena, den Ohkt 1728, 09. der an der theologiſchen
QAkultät, Daniel Davidis habe ſich anderthalb Jahre un Jena Auf
N, aber bei keinem Profeſſor der Theologie ein Kolleg gehört,
Auch bei der philoſophiſchen ſei CTI faſt Unbekannt Ein
riſches Kolleg habe angefangen, aber nicht 3u Ende gehört, duch
nicht bezahlt. Auch n habe CL viel Schulden hinterlaſſen. A; den
25 Grz 1731, beſcheinigt der an Rambach, daß Davidis nie vo
der erſchienen ſei 23  5 den 18 Aug 14731., empfiehlt die

für das Arram in nunnga den in emer ſtehenden Paſtor
Herm Dietrich Cramer. Nicht allein auf der Univerſitä habe ſich
leißig und gottſelig N, ondern au in ſeinem bisherigen mite
viele Proben ſeiner geiſtlichen Tüchtighkeit Uund reue aAbgelegt,

wert, von Eenner kleinen Gemeinde un Eine größere erufen 3u
verden
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iſtorialfiskalen ieget, alle ärgerlichen Attentate 3 vigilieren,
ich au eshalb von den Wohlgeſinnten bin erſucht worden 3u ſorgen,
daß die Gemeine mit Reinem unanſtändigen rediger E  wer und
Cne o Gemeine zerrüttet werde, als habe mich an Ew Hoch
wohlg wenden und ſie bittlich elangen müſſen, bei oder
bei dem Oberkonſiſtorio ſo viel 3 berichten, daß dieſer Davidis
ediktmäßig 3 nicht ſtudiert, auch anſtößig gelebt und vermutlich
ble behörenden Studien nicht habe, elne ſo große Uund teils gelehrte
Gemeine mit genugſamer Wiſſ 3 regieren. Unna, den Auguſt
1731 ein rIn Hüſemann, Hofrat Uund Kön Konſiſtorialrat und
Kammerfishal.

6 Oberappellationsgericht den önig
en wir von ener Appellation des uth Stadtminiſterio

bE wider die Dorfprediger ihrer Confeſſion in der ſogenannten
örde, wobei ich der Soeſter Magiſtrat mit gemeldet, lerdur 3
11 keinen Umgang nehmen können. Der Status CAlllSA4a6

Urzlich darin. den Uund Dorfpredigern ind bereits
mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts allerhand Zwiſtigkeiten, we
die Haltung der ſogenannten Cirkularpredigten, Abſchaffung der
Partikularkonvente, den Rangſtreit, Examinierung der Kandidaten
Uund den Magiſtrat betroffen, entſtanden. Und o0b zwar 1705 durch
Interpoſition des Magiſtrats 3u Eln erglei geſtiftet, ſo iſt
ſolcher jedo eL nicht adimpliere worden, weil der Stadtprediger
Müller igen mit den Worten Citra Ullum Ppraeiudicium unter
rieben, agegen die Dorfprediger ihrer Unter  I folgende formalia
vorangeſchicht Haee bacta IUre C EPiscopi tum nOstrorum 8—

116C 10  — reservatis nostris 0 Protocollum dietatis receptis
limitationibus Subscripsimus. Allermaßen dieſes Gelegenhei egeben,
daß Rein C von beiden ſich verbunden erachtet, dieſen erglei 3
halten Als nun mna K. durch 50  — 13 Januar 1721
Uunter anderem verordnet, daß das Inſpektorat bei den Lutheri
nicht Die bisher dem einmal dazu erwählten iger 0 vitam, ſon
dern Wie bei den Reformierten das Praeſidium NUr auf drei Jahre
gelaſſen Uund nach Cren Ablauf 3ur anderen ahl geſchritten werden
Olle, nicht weniger auch der cleviſchen Regierung Verord
Nungen Q den agiſtra 3u von den Jahren 1726 und 27,
durch der Rangſtreit aufgehoben und Uunter den Predigern Elne durch
ehende Gleichheit eingeführt worden, approbiert, ſo hat ſich dem Uunge⸗

doch ImM 5  ahre 1730 bei ener Inſpektorwa zugetragen,
daß die Dorfprediger ſich beſchweret, wie ſie nach Maßgabe der oben
angeführten Verordnungen nicht waren dazu gezogen worden

Es hat auch die Clevi Regierung durch eſkrip vo  — Ohtober
die damals in der Perſon des Paſtors Müller geſchehene ahl Aſſiert,
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wieder dann die Stadtprediger ſowohl als der Magiſtrat gehört 3u
ſein verlangt, und da dies ehen, iſt den 26 ärz bei der cle
viſchen Regierung eine weitlä  ige Sentenz dahin publiziert, daß
Einwendens Ungeachtet bei der einmal feſtgeſetzten Gleichheit und
den eshalb E  [angenen Verordnungen berall 3 laſſen und dem
Magiſtrat ſowohl als auch dem ministerio Urbano ihr widriges
etragen 3 verweiſen, und chuldig wären, enne neue Wahl wieder
bvorzunehmen und die Dorfprediger dergeſtalt mit dazu 3u admittieren,
daß QAus ihrem Mittel eben ſo viel als von den Stadtpredigern 3ur
Wahl präſentiert werden ollten Hinwieder en die Stadtprediger
bei der cleviſchen Regierung Appellationen eingelegt, aber
ratione. daß n dieſer ache keine Appellation ſtatt

inden könne, ver
I  vorfen Uund das eſuchte documentum interpositae 3 zweimalen ab⸗
geſchlagen worden. Nichtsdeſtoweniger en die Stadtprediger ihre
Appellation eingangs gedachtermaßen hier bei uns introduziert und
zugleich Ennen mit vielen ilagen begleiteten Bericht des Magiſtrats
3 0 übergeben Ob nun wohl die Clevi Regierung darin, daß
leſe ache Ut AIIISA ECcClesiasticea uns nicht angen noch evol—
vieren könne, E nicht gegründet, da n des Gemeinen Beſcheides
v0  2 Mai 1708 ausdrücklich disponiert, daß dergleichen Kirchenſachen
von uns Angenommen werden könnten, dieſes auch nach der Beſchaffen
heit der mſtande bishero beſtändig iſt‚ ſo en ſſiit jedo
un dieſer gegenwärtigen Sache DProcessus 3 erkennen deshalb einiges
(denken gehabt, weil der Appellanten gravamina un der Hauptſache
daß nämlich wiſchen den Predigern elne durchgehende Gleichheit er⸗
viert und daß auch ＋

er mit dem Inſpektorat abgewe  elt werden
ſo

E; von W keiner Erheblichkei ſein können, indem dies durch die
oben angeführte Verordnung ein für llemal feſtgeſetzt worden Und
enn 3war der Magiſtrat 3E ſich auf einen gewiſſen Dehlaration
Lez 90  — Jahre 1718 ezogen, nach dem bei Präſentierung, Diri
ierung Uund Approbierung der Paſtoratwahlen und bei Verwal—
tung der geiſtlichen en, un ſo weit ſolches hergebracht und bis
her gehabt, eſchützt werden, mithin der Magiſtrat daraus involvieren
wollen, daß das angeführte Edikt bd0  — Jahre 1721 anhero nicht
wendbar, ſo iſt doch dagegen von den Appellanten In Enner DrO ERXCG
Cutione sententiae —dua bei uns übergebenen Vorſtellung Cin Exempel
beigebracht worden, nach welchem der Magiſtrat den Paſtor perl⸗
baum im Jahre 1724 auf drei Jahre 3Uum Inſpektor erufen und ſich
ſelbſt auf vorberührtes de 1721 in der arüber ausgefer—
tigten Beſtallung ezogen, mithin erſelbe davon wieder aAabzugehen
ſo weniger befugt, da hieraus, MDenn dem Magiſtrat 3 be
Zie ſonſt gehabten ilura Eirea zugeſtanden und gelaſſen, daß
den eshalb emanierten Edikten nicht gebunden, ondern davon exi⸗
miert ſei, indem dieſes in dem 3e b0 Jahre 1718 EXPTESSE
hätte mit ausbedungen werden
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Indeſſen aber und da jedoch auch dieſer un ob 8 Inſpek⸗
0r un be ein Dorfpred  iger 3u nehmen und 3 wählen ſei, specia⸗
liter nicht deeidiert, ſolches aber nötig, weil das nführen der
Appellanten in dieſem Stück einigen In hat, daß nämlich ſich
nicht chicken würde, wWwenn ein Inſpektor, der die Aufſicht über die
Stadtkir und Schulen hat, viſitieren, Kandidaten exami⸗
nieren und andere ACtUus in der verrichten mu  L, auf Enem
Orfe wohnen und etliche Meilen von der Stadt en  In ſein ſollte,
dieſes aber der Appellanten ernerem nführen nach ſich gar ei

würde, WMDenn die Dorfprediger, deren ehn ind, die adt⸗
prediger, welche nur acht ſein ſollen, überſtimmen könnten, da ſie dann
bei der Unter ihnen ſich äußernden Amulation allzeit ſich emühen
würden, Clnem ihres Mittels 3zUum Inſpektorat 3u verhelfen Als
Wir an lerdur Untertänigſ anzeigen und
anheimſtellen ſollen, ob die von Deroſelben erteilten Verordnungen,
daß wiſchen den lutheri  en Predigern ebenſo wie bei den refor  —
nierten geſchieht6s), Clne Gleichheit obſerviert werden 0  L, auch
3u extendieren, daß eln auf dem Orfe wohnender rediger das
Inſpektorat Üüber Sta  11 Und Schulen verwalten könne Berlin,
den September 1731

68) Den ept 1734, Steinberg „Ob bei den ref. Kirchen feſt
geſetzt ſei, daß Cnne Gleichheit wiſchen den ref adt und Dorf
predigern ratione Electionis 20 inspectoratum beobachtet werden mu
findet ſich meines Wiſſens keine Verordnung uin Unſerer ref. Kirche
weder in Preußen, noch In Pommern noch in der Kurmarhk Auch iſt
mir kein mp ékannt Was aber die Obſervanz in den hollän
diſchen Kirchen Etri ſo iſt ekannt, daß das Präſidium ſowohl bei
den Claſſikal als aQuch Synodalverſammlungen 3eν verändert wird,
o oft ſie zuſammenkommen, ſo daß oft eln Dorfprediger 3zUum Präſes
Oder Seriba ewählt wird Ob aber dieſes auf die ieſigen Inſpek
tionsordnung bei den ref Kirchen kann appliziert werden, erhelle.
hieraus nicht.“ nu „Dieſe ache geht unſer ref Kirchen
direktorium gar nicht weil die Kontroverſe nicht Uunter den efor
mierten iſt Uund die Grafſchaft Mark nicht Uunter unſerem Direktorio

Die Sache muß die vi Regierung zurückgeſchi Der

den  70 Jablonski „Dieſer Meinung bin au ich 0 Am Sept wird
an die Clever Regierung reſkribiert: „Es iſt öllige Gleichheit 3u
alten Auch jüngſthin iſt verordnet worden, daß der Dorfprediger 6
Buchow in Pommern das Inſpektorat des Rügenwaldiſchen Amtes
en Und habt Ihr das Stadtminiſterium In anzuweiſen,
daß dieſer unſerer mit Bedacht ma Ordnung ſich be⸗
Juemen und eshalb nicht weiteren Prozeß anfangen U.“
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61 Superintendent Althof den König.
In Grafſchaft Mark efin ſich ene anſehnliche Land

gemeinde Valdorf, in der eln rechtſchaffener rediger ölling E⸗
tanden, der März mit Tode abgegangen. Nicht an vor

dieſes Predigers Abſterben hat ſich durch 9⁰ Erbarmung enn
großer Segen und ung gzum lebendigen Chriſtentume bei veur

ſchiedenen ingepfarrten geäußert, ſo daß 3 wünſchen ware,
möchte Cln rechtſchaffener und erfahrener rediger wieder un e
Gemeinde kommen, damit das CrR Gottes Aſe nicht gehindert,
ondern Nur veiter ausgebreite werde Hierzu aber cheint chlechte
offnung 3 ſein, indem enn Liernur AMus der alz den

dem rlau nach in Dero Landen wohl befördern wollen,
nicht nUuUr von der inden⸗Ravensbergiſchen Regierung und Onſi
ſtorium für Valdorf vorgeſchlagen, Oondern au von Kon
firmation hat, mit der ausdrücklichen Klauſel, wenn
C die nötige Tüchtigkeit dazu E, wie ich zufälliger Weiſe hiervon
erfahren, ohne daß mir eſagte Konfirmation VEI 1 EX:tens0 VEI quoad
A6 Clausulam bisher mitgeteilt ware Da nun Regierung und Kon—
ſiſtorium den Paſtor Liernur 3 mir gewieſen und ein Kolloquium
mit ihm anzu efohlen, ich aber efunden, daß C Rerne Er
ahrung von Buße Uund Glauben, olglich enne Tüchtigkeit
Predigtamte beſitze ſo habe ich dem Konſiſtorium davon berichtetés),
Aber kein Gehör finden Rönnen, ondern den Befehl 3ur Einführung
2 Pflicht Uun ewiſſen bewogen mich, enne abermalige Vor
tellung 3 tun und Eennen anderen Kandidaten 3 empfehlen, aber
auch dieſes iſt mſonſt geweſen, und habe ich zuletzt enne harte önal⸗
order, die Einführung 3 verrichten, empfangen Die hohe Wichtigkeit
der Sache hat mich genötigt, bei der Regierung und dem Konſiſtori
meine Entſchuldigu geziemend vorzubringen Uund auf M Aller—
höchſte Perſon mich ierbei 3 erufen, wie ich denn flehentlich 4

wollen doch das Reich Ei  I, das ſich In der Valdorfer
Gemeinde auszubreiten beginnt, räftig befördern und ottes
Willen nicht Ugeben, daß wieder zerſtreut werde Dieſes

69) Bielefeld, den 25 pri 1736, Althof die Regierung ge
rieben „Wenn Erwechte bei ihrem rediger ennen Mangel geiſt
eL Erfahrung verſpüren, werden ſie leicht gUum Separatismus 9ge
Tteben Dieſer Separatismus dürfte 3 Valdorf, Denn Liernur dort
Paſtor würde, deſto eher entſtehen, weil die TIwe  en dort mit ih
nicht zufrieden Uund ETL hinwieder nicht mit ihnen, dahingegen die
anderen auf ſeiner Seite ſind, von denen 18 mit ihm hier 9 7
weſen, welches eute die 3war die Schrift dußerli wohl
wußten, aber die 4 Gottes nicht verſtanden, wie ihr großer
Eifer, den ſie QAus Unverſtand die anderen ewieſen, 3u Genüge
Qn den Tag legt.“
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etztere aber dürfte allem menſchlichen Anſehen nach wi ge  ehen,
DWenn Liernur Oordentlicher Prediger Aſe würde Denn Liernur iſt
ein Mann, der die ege Ottes ſelbſt nicht gegangen und Allen
Erwechten In der Gemeinde Ußerſt Uuwider 1 Er IIl ich nichts
agen, ſich nicht weiſen aſſen, Wie ich ihm denn B nicht Eeinreden
gönnen, daß töricht und ſei, Denn bei dergleichen Erw  N
von den Widerſprechern der Ahrhei ausgeſprengt wird, daß die
Leute einander ewiſſe Zettelchen gäben, die ſie einſchluckhen müßten,
indem EeL Asſelbe auch In der Na  Ar  aft bei Valdorf ge 3
ſein vorwendet, ämlich daß eln Mann Cnem Knaben von Jahren
Eelnnen vollbeſchriebenen Zettel 03 verſchlingen egeben, der dem Na
ben im Munde ſüß ge  me hernach aber ſein Bauch davon auf
geſchwollen leſe in Inſa hat ETL miir ſelbſt Tzählt Uund als
Wahrheit 3u behaupten ſich nicht eſcheut Bielefeld, den Juni
173671).

6 Das luth Miniſterium n den önig
Dem ev.⸗luth Inſpektori in der Grafſchaft ark Uund Paſtori 3

Schwerte, mminghaus, wie Quch en Predigern dieſer Provinz
iſt mitgeteilt worden, 5 en den November 1736

700 Bielefeld, den Mai 1736, Althof die Regierung „Die
Erwechten werden gum Separatismus übergehen und die Widrig
geſinnten, ſonderlich Denn auch der Küſter

unte erſetzt würde, In
ihrer Wut und Bitterkeit wider das wahre tätige Chriſtentum der
eſtalt ſich teifen und tärken, daß die wenigen in der Gemeinde,
die ennes rechtſchaffenen Lebens befliſſen ſind, von jenen ſich kaum
werden dürfen aſſen, wobei ſich der rohe Haufen no dazu mit
dem Anſehen des Paſtors Liernur ſchützen wird, der un en Dingen
mit dieſem größeſten Haufen hält gerade wider das Wort und Exempel
des Erzhirten Jeſu I Zur Bekräftigung will nur anführen,
baSs ſich hier Pr . da Liernur des Kolloquiums mit

Leuten hier geweſen, zugetragen. Er hat ſich mit ihnen in ern hie
ſiges Wirtshaus, der oOote ir genannt, nicht nur öffentlich hin
geſetzt ondern ihnen auch, ohne ſie im geringſten 3 beſtrafen, 3
gehöret, als ſie auf die guten Emuter in Valdorf heftig losgegangen,
ſie Quäher geſcholten, die Schrift C angeführet und 1 Spécie
geſagt, die Quähber müßte man un hauen und auf den iſt
haufen werfen, wodbel ſie QAus ergrimmtem Gemütoe Arte wider
eſagte eute von ſich oren aſſen, daß auch die irtin VIdua Meyers,
ſo geweſen, ſich daran geſtoßen

0

74) Die Regierung Uunter dem Juni den König „Des Uper⸗
intendenten fingierter Gewiſſensſkrupel iſt nur handgreifliche nimo
ſität und Ehrgeiz, daß CETL keinen gum Prediger en will der nicht
ſeine Approbation findet.“
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an Dero Etatsminiſter von Cocceji und Präſidenten von Reichenbach
Examinierung der 3Uum Miniſterio berufenen Kandidaten und

ihres Studierens 3 verfügt en Verordnungen un
en Stüchen und in en Wegen 3 efolgen, ECrkennen ſich In  N
pektor und Miniſterium celesiastieum in alleruntertänigſter reue
ſo chuldig als willig, hoffen aber nicht, daß In königliche Ungnade
genommen werde, Denn ſie nachfolgender Urſache un ti  er
Devotion einiges éclairissement ausbitten. Primo ſtehet In der
Kabinettsorder, daß Wenn hinkünftig Kandidaten der Theologie gUum
Pred  igtamte examiniert würden, ſolches von den beiden röpſten
an Berlin, dvon Elnnem Prediger QAus jeder r un Berlin und dem
nſpektor Jocardi Im Beiſein des Präſidenten von Reichenbach alle—-
mal RNun können Inſpektor und übrige rediger der
Grafſchaft Mark nicht anders denken noch lauben, als daß die önig⸗
liche Intention allein auf die Urmarken Uund andere nicht ſo ſehr
entfernteL gehe, weil denen Berlin nahe elegen Allein
daß auch dieſes auf die entfernteſten an Uund 11 specie
auf die Grafſchaft Mark, ſo nahe bei Meilen ES gen, ſich
erſtrecken 0 können ſie darum nicht lauben Uund denken, weil

an ihr eigenes Konſiſtorium und Verfaſſung aben, weil
Aſe die Prüfungen der Kandidaten nach eigener Kirchen
ordnung und Edikten, beſonders dem Berlin, den 31 September 1718,
Ergangenen vorgenomme werden, eil dieſes das
eigentliche EsSsentiale Ernes inspectoris Arcani et A8S8 mit iſt
und das Offeium inspectoris glei  Am aufgehoben würde,

den Kandidaten wird meiſtens den Rei  0  en fehlen, e) die
Gemeinden Im Märkiſchen ind rößten Clls ſo gering und Arm, daß
ſie kaum die Koſten 3ur Prüfung und Ordination beibringen können,
vielen au wirklich die ahl  · Examinations— Uund Ordinationskoſten—
gebühren müſſen vom zeitlichen Inſpektore werden, E

⸗
weniger ſie dann die nkoſten 3u weiten Reiſen verſchaffen können
Und alſo dürften 1) Gemeinden ganz oder doch oft enne geraume Zeit
unbeſetzt und ohne Lehrer leiben, ſelbſt nicht 3u gedenken, daß

II. EU DPraeside die berlini  en Pröpſte, iger und Inſpektor
begen der unbeſchreiblichen nge der Kandidaten kaum ſo viel Zeit
en werden, alle gehörig 3u expedieren, ſie ohne Aufenthalt
abzufertigen, ſodann nach Urden ſie aAlle 3 ihren Aemtern 63
inſtruieren. Können auch H) nicht ſo QAus eigener Erfahrung und Nach
richt wiſſen, wie die Kandidaten in dieſem entfernten an ſich veur
halten, WDS ſie für Eln en und Wandel führen

Den weiten un betreffend, daß Rein Studiosus theologiae gUum
Predigtamte zugelaſſen werden 0  E, der nicht zwei Jahre un

tudiert habe C Crinnern untertänigſt, daß viele vorhin
ihre Studia abſolviert und nULr etwa ein Jahr oder Eln halbes Jahr

geweſen Verhoffentlich werden E, Denn nicht



267

ihre wahre Tüchtigkeit gum Predigtamte rhannt und ſie mit QusSs

drüchlichen ihre zulänglichen Studien In wahrer Gottesfur beſchei
nigenden halliſchen Zeugniſſen verſehen ſind, nicht wollen Qe  —

Aben, zuma da 90  — Januar 1736 U
lautet, daß inskünftig die Studiosi theologiae den Anfang ihrer Studien
wenigſtens zwei Jahre 3 machen ſollen. bitten
v.⸗luth Inſpektor und iniſterium der getreuſten Grafſchaft ark
alleruntertänigſt, geruhen 3 wollen, Dero allergnädigſte Verordnungen

erläutern Inſpektor und Miniſterium Mareanum verbinden ſich
ihre Außer Sorg ſein 3u laſſen, daß üchtige und
ub promoviert werden, als des allerheiligſte oOottes Und
G Befehl erhei Schwerte, en Februar 17377²)

Ref Gemeine Mark **  an den K  „
müſſen rediger und Vorſteher der ref. Gemeine 3 Mark

QAus ehr lenden Umſtänden alleruntertänigſt ehannt machen, wie
baß das auf von Vorfahren Unter dem 23 Nov 1680 3ul
Abhelfung der Religionsſtreitigkeiten wiſchen den Lutheraner und
Reformierten des vorher mit den Lutheranern un threr
Rirche geha simultanei xereitii religionis hierſelbſt den OT⸗
mierten erteiltes Privilegium rbaute Paſtorathaus und Kirche, die
der Zeit Unter Elnem ache gebaut worden, ſeither viele Jahre hin
durch ganz baufällig geworden, demnach erneuer werden muß wie die
Küſterei, un CEinem ache zwei Wohnungen vormals gehabt,
wobon enne des Wohnung geweſen, bereits bvoLl Jahren
durch ennen Sturmwind 3ur Erde niedergeworfen, nachher aber auf
vielfältiges der Gemeine von dem Patron der 11 Frei⸗
herrn von Rynſch 3 Kaldenhoff, die Wiederaufrichtung der üſterei
nicht ausgewirht, DeSs Endes dato des geſchehenen Orfalls bis hinan
die ＋ mangels der ennen Wohnung und jährlichen Vergütung der
remden Küſterwohnung ährlich 10 Schaden erlt welchen Ab

tempore ministerii des redigers Hoeſter des ohnedies
geringen Predigergehalts durch die zehn Intereſſe vo

als enner vo Kaldenhoff konſtituierten Ypo von 200
elnnem zeitlichen Prediger bis dato ährlich vergütet worden, alſo daß
dieſem nach die Gemeine bis 3ur Wiederaufrichtung dieſer beiden
Wohnungen ährlich Schaden eiſten muß Ob nun glei bereits
im Offieio von 1724 bis hiehin leſe Gemeine,
nachdem das Haus Kaldenhoff die Ausbeſſerun des Paſtorathauſes
und Wiederaufrichtung der üſterei auf ihre Koſten 3 verfügen

72) Berlin, den 17 Grz 1787, verfügt der önig, daß die Examina
nach wie bvor von dem märkiſchen Miniſterium vorgenomme. werden.
Der zweite Befehl ge nicht rückhwirkend für die Vergangenheit,
ondern von der Zeit * da die Kabinettsorder
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immerhin ich geweigert, bei der Regierung 3 Cleve mit ihrer 0  ur
ich gebührend Uund darauf llemal I  den Beſcheid erhalten,
daß die Gemeine bei dem Kollatore oder Patron der ⁷ ſich des
halb melden mu  — als hat ſie bis dato weder gUum Aufbau der
Uſterei noch zur Reparatur des Paſtorathauſes gelangen können,
daneben auch die Regierung 3ul Abhilfe des ferneren Quärulierens
der Gemeine den Hofrat Und Richter 3 Hamm, Wortmann, um Juni
1743 imponiert, daß CETL ebenfalls ET VIAm Executionis von dem
Zehnten des Hauſes Kaldenhoff die wir Reparatur der ref
geiſtlichen (Cbaude ausrichten olle, ſo iſt doch leider durch des Frei—
herrn von Rynſch Vorſtellung, auf das von ſeinen Vorfahren rlang
us Datronatus lieber 8 verzichten, als CcCleésiae auf ſich 3
nehmen, das hochbenötigte CTR Anzlich wieder aufgehoben vorden
Nun gelange aMn Unſere E, der bis in die Jahre
Im Paſtorathaus ohne Kanzel Uund ordentliche Baänhie geweſenen
Kirche, in der bei regneriſchem Wetter nicht mehr trochen en RBön
men, Iſtlich enne kleine 90  — Paſtorathauſe Unterſchiedene Kapelle
Oder ein ohne Urm und Glockhen, we 4 Religions
vergleichs 5  — Mai 1678 die Reformierten mit den Lutheranern
gemeinſchaftli aben, wozu eine Stelle oder atz 3 kaufen nicht
vonnöten, 3 verſtatten, demnach die Reparatur des baufälligen
Paſtorathauſes Wwie auch Aufbau Elnner neuen Uſterei auf der alten
Küſtereiſtelle 3 bewilligen Uund des Endes uin den ſämtlichen Lan
dern elne Generalkollekte gnädig 3 verordnen. Mark, den No
vember 1743

Gemeinde Hemmerde n den önig
Die v.⸗luth Gemeine 3 emmerde hat auf vielfältiges

ihres un die 42 Jahre treu leißig geweſenen Paſtors Herm Rich Meyer
egen ſeiner Leibesſchwachheit ihm den Kandidaten Joh Kaſpar
Dümpelmann's) 1735 adjungiert und ami als künftigen Succeſſor
nter der Bedingung, daß dieſer Dümpelmann des Paſtors eyer
Iteſte Tochter Katharina Eliſabeth heirate, mit dem Paſtor Meyer
Im Paſtorathauſe wohne Uund von den dazu gehörigen Renten
ſtiere ohne der Gemeine ferneres Zutun, daß ſich verbindlich mache,
das gur Zeit noch nicht völlig ausgebaute Uund 1732 durch Ottes
ichung abgebrannte Paſtorathaus, VMDenn ſolches von der Gemeine
völlig verfertiget, in brauchbarem Uſtande 3u erhalten, weiter d aß
in Glaubensſachen keine Aenderung anfange oder Streitigkeiten en
Uhre, ondern bei der reinen uth Le Uund Augsburger Confeſſion
nach der ieſiger Orte hergebrachten Obſervanz unverfa 3 leiben
elO Es hat aber dieſer Dümpelmann, ob V1 nur Adjunkt

73) EL Dümpelmann ogl Wotſchhke, 3u des
Pietismus.
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eweſen mit uns nicht an mMn rieden und Ruhe wollen ſon
dern 1) ſeinem Quſe von den Gatechumenis Ad II DraeEPa-
randis Et. COnfirmandis verlangt, daß ſie dem anz bſagen ſollen,

bei der Konfirmation hat CEL ſie mnen feierlichen Eid ne Aus
echung zweier Finger und Cren Auflegung aufs Buch öffentlich Üüber
Meidung ſpezialer Sünden b0un der ganzen Gemeinde kniend ſchwo

laſſen 3) hat der Umpelmann bei Dimiſſion der Gemeine IMN der
Mittelpredigt ich dieſer verfänglichen Redensart gebrau „Wer Aus

Gott iſt der kommt wieder Ottes ort 3 Ooren 4) hat dieſer
Dümpelmann ſpezielle Manifeſtation threr Sünden von ſeinen
Eingepfarrten oder Beichtkindern auf öffentli  X Kanzel gefordert

Auf dieſes bider Ottes ort und die Augsburger Con
anlaufende Unternehmen ind Vorſteher Kirchmeiſter und Onſi⸗
ſtoriales des irſpels emmerde bewogen worden dieſes unvberan
wortliche Unternehmen Hofrat und Konſiſtorialfiskalen Hüſe

anzuzelgen der ſolches die Regierung 3u Cleve ebracht
worauf Regierung den zeitlichen Uth Inſpektor Emminghaus““)
Uunter dem ezember 1738 refkribier ache 3u un
en und das Protokoll arüber 3ul welteren Verfügung U

denſen Uund wenn die Ache ſich angeblichermaßen verha
Dümpelmann bis dahin 2  ID OFffieiis 3 ſuſpendieren Darauf hat der

Subdeleégati 6 modeéeratoris ClassisInſpektor Uunter Aſſiſtenz des
Unna Camensis Paſtor Erichs 3 plerbe auf den Uund 31 den
Unterſuchungstermin emmerde anberaumt Uund Dartes durch den
Küſter Krahügge 3 Schwerte dazu einladen laſſen dieſer
Dümpelmann die Liſt erſonnen daß CTL den meiſten Teil der niedrigſten
Gemeineglieder auf ſeine Eite ebracht und ſie Üüberredet das Ge
chehene entweder 3 oder der ache doch wenigſtens Cnn

glänzendes Arblein anzuſtreichen ami CL Gelegenhei habe eine
Uſen tragende iftige Schlange heraushauchen 3 laſſen und ſein

rachgieriges UÜtchen den TImen ihm zuwider ſeienden
ſtorialen Uun Gemeinheitsvorſtehern 3 kühlen Das 158 ihm nicht
IN ſeinen ram paßt iſt CTY ſo eweſen Uund hat ſolches vonr

dieſer Kommiſſion negiert 0b CTL glei augenſcheinli konvinziert
un von ſeinen Elgenen Adhärenten iſt überführt worden welches

3U ahnden edigli anheimſtellt Er hat auch ſelbſt wohl
eſehen daß ih ſein Oorhaben nicht könnte L
dieſer verdrießlichen Sache CEnn Ende V machen iſt der erglei
8 ebracht worden und hat die Gemeinde mit ih Üüber die
bler quäſtionierten Punkte ſich In verglichen 1) vom Tanzen da

iſt terminoO die Reſtri

1on auf das Uppige auch leichtfertige Tanzen
geſehen 2) die Konfirmationshandlung betreffend Oll das eH

74) Theodor Joh Emminghaus Paſtor Schwerte WMDL den
Jahren 6—1 Inſpektor
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der Finger künftig paſſieren und die Expreſſion „So wahr miu Gott
helfe“ weggelaſſen werden, der Einladung 3ur Nachmittags—
redigt Oll die Redensart Aus der Acht en werden, ſoweit
anſtößig, 4) ſoll ſo wenig von als Jungen enne Aufzählung
der Sünden gefordert werden

Welches auch allerſeits mit Freuden nd  en worden, damit
die Gemeine ohnedies wegen des mit dem kath. Paſtor an
Zeit geführten koſtbaren Prozeſſes geſu

en völligen
ministerialis in der uth Pfarrkirche änzlich entblößet und erſchöpft)
das 0  Are Litigieren mit threm eigenen irten rübrig liebe, 50  —
Inſpektore Uund Su  elegato arüber 1 fkorma Probante ein Extensum
Uu Drotocolli COpi erbeten und die Glückwünſche von denſelben
freudigſt an  en Die cleviſche Regierung hat das von Dümpel⸗

Begangene ſo ſchlechterdings nicht wollen ingehen laſſen und
Iſtlich in Elnnem eſkrip 9b0  — Febr 1739 erwähnet, daß auf
Weiſe der Weg 3ur alten katholiſchen Kirche und gzum päpſtlichen
unerträglichen Joche Uund Gewiſſenszwang wieder ebahnt werden
könnte, er DrO aliquali COrrectione Dümpelmann ſolches
halben ene Suspenſion ab OFficio von drei 0  en diktiert

Da nun auf Art dem Umpelmann auf enne elſe ſein
Oorhaben ingen wollte, E man 10 223. lauben müſſen, die
Ruhe hergeſtell werden Doch konnte Im Anfang des Mai

nicht TIAa  N, bei Austeilung des Abendmahls die HE
wöhnliche Uund ieſiger Tten niemals 1 HSU geweſene Formel bei der
Darreichung: „Bekehre euch!“ QAus Ennem ni  igen Uundamente enn
zuführen Worüber die emeinheitsvorſteher Unter dem 19 Mai
ihn Der notarium fragen aſſen, ob von dieſer anſtößigen und hie
iger Tten nicht 11 HSU ſeienden Abendmahlsformel abſtrahieren wo
Oder nicht Worauf weiter nichts hat antworten wollen, als daß
ETL dieſerhalb mit dem Inſpektor reden wo Was der für gut efinde,
dabei er leiben Es hat ſich auch ein wenig 3 der Gemeine
rößtem Vergnügen mit Uümpelmann eändert, und hat die uth
re dem göttlichen Worte von Pfingſten bis vonr enner
KUurzen Zeit ohne Novitäten getrieben. er die Gemeine das Ver-—

5 in Vergeſſenheit tellet und elbiges bei dem bündigen
Vergleich paſſieren äßt und das Vergangene nur Aus der Urſache
Tzählt en will, daß man zeige, WMDes Geiſtes Kind dieſer Dümpel
ann iſt

Crlauben allergnädigſt, ſich weiter vorſtellen 3u aſſen,
wie weit anitzo Unſere Gemeine von dem unruhigen Umpelmann
graviert wird Es hat Uunſer EL treu fleißiger Paſtor ver den

November a. das eitliche mit dem Ewigen verwechſelt, mithin
iſt der Uümpelmann der ORatton Ufolge dieſem eligen Paſtor eyer
ohne die geringſte üchfrage ſuccedieret und meint, nun Anzlich Üüber
die Gemeine disponieren 3u können und befugt 3u ſein, nach ſeinem
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eigenen en neue und andere uns hier Unbehkannte Lehren Cn
zuführen und gänzlich nach eLr lſe und Manier über
uns 6 und den Gewiſſenszwang Üüber Auns 3 en Den
28 Febr C. hat dem Konſiſtori vorgetragen, WwS geſtalten auf
dem letzten Synodo ſei beſchloſſen, daß die, 0 ſich der Communion
bedienen wollen, Tſtlich vorhin ſollen examiniert und QAus dem
Chriſtentume efragt werden und ſolchem Examen vier gewiſſe
Zeiten feſt angeſe Nämlich ſollen die Verheirateten Und Haus  —
ſaſſen den vorhergehenden Sonntag nach der Veſperpredigt ſtehen
leiben, alsdann aufs T gUum Examen treten, die Unverheirateten
als Kinder Uund Domeſtiken männlichen Geſchlechts ollten den On
3 Mittag in ſeinem erſcheinen, das unverheiratete weibli

aber ſollte reitage ittag und die verheirateten, ſo
3 blöde waren in der 4 gumnExamen 3 erſcheinen,
könnten auch in ſein Haus khommen Mit enen wo das Examen
privatim vornehmen. 2) Wie enn zeitliches Konſiſtoriu in den unbe
kannten Synodalſchluß nicht hat einwilligen wollen, ondern erſt 3u
ſeiner Belehrung, ob au wider die Le der ahrhei
oder wider die Fundamentallandesgeſetze und aufgerichteten erträge,
auch gegebenen Reverſali anlaufe, 3u dieſem erſt COpiam von

dem prätendierten Synodalſchluß egehre und ſon aAagegen mon

triert, daß dergleichen Ceremonien un leſi Tten, we von den
anderen Religionen untermenget, unmögli waären, hat CETL doch die
Introduktion de kacto angefangen und vor dem ganzen Konſiſtorium
öffentlich rklärt, daß Unftig das Konſiſtorium nicht mehr be

fragen wo  E. olglich als en anderer Rädelsführer fortfahren wo
8) Hat freimütig beſchloſſen, daß, Wenn ih ünftig Ctwas inſi
uiert werde, Cr'Ss verbrennen würde, wie ſolches das Protokoll und
die drei bei Gericht 3 nunda abgehörten Zeugen verifizieren. Ob
bT glei die ſpezielle Sündenerzählung ſeiner Bei

in

＋ uin der

lage gewiſſenloſer Weiſe 1 OtUnl 3 negieren ſich rkühnt und, daß
CETL tleſe Erzählung nicht mehr egehren wo  e, zugleich angelobet, hat

ſich doch ungefähr 0l ſechs von gelüſten laſſen,
den 3 der Zeit faſt todkranken bei dem Freiherrn von Vogt als

Kutſcher dienenden Chriſtoph Greving, 3 dem als Seelenarzt be

rufen worden, 3u fragen, ob auch geſtohlen oder gehurt hätt  )
CI eine Orte ferner leſe geweſen, er, der Kutſcher, hätte ſich

bor der Welt wohlgehalten, daß auch ogar niemand wider ihn
eführt, ob ſich auch wu erinnern, daß CTL jemandem Cetwa

75) Uümpelmann DL bei der Beichtvermahnung die zehn Gebote
durchgegangen. — Hemmerde, den Juli 1763, beſcheinigt un Vertretung
des Inſpektors Bordelius der Paſtor in Frömern, von Steinen, daß
die Gemeine Hemmerde die Ordination des jungen Dümpelmann
wünſche der ſeinen Im Amte unterſtützen
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entwendet, ſo müßte wiedergeben, wenn's auch nUur enen Stüber
ert ſei Und 0D ETL auch mit Weibsperſonen mn Hurerei gelebt er

rage ſich der Kranhe ehr entrüſtet, die Umſtehenden aber
Als die Mutter Uund des Freiherrn Jäger ſich arüber eärger Als
Eln Sicherer ſchwer daniedergelegen, hat der Dümpel—
mann ihn Unter nhörung ſeiner Ehefrau, die ihrem ranken
Manne aufs empfindlichſte dadurch erührt worden, raget, ob
auch in Hurerei elebet Der Kranke, als ETL eine eitlang auf leſe
Uunvermutete till ge  wiegen, iſt von Dümpelmann ferner efragtworden, Da5 hierauf age Hat endlich 3ur Antwort egeben, daß
ETL leſe ache anjetzo 3u beantworten viel 3 ſei Dümpel—

hat aber mit Fragen ferner bei dieſem Kranken angehalten,0b ETL auch jemandem Ctwas entwendet oder geſtohlen habe, ſo mu
Er's  * wiedergeben. 6) S0 eneigt auch dieſer Dümpelmann enne eigenenNeuerungen einzuführen, ſo Uungeneigt iſt ETL ingegen, Ver—
ordnungen 3 Tfullen Er hat in ſeinen fünfjährigen OFffieiis Nur
zweimal die Hausviſitation en, obgleich allergnädigſteIntention i gehet, daß ſie quartaliter verrichtet werde

Die Gemeine 3 Hemmerde bittet alleruntertänigſt 3geruhen, den Richter dvon Deuthieum 3 beauftragen, leſe Sache genau
3 unterſuchen, ſämtliche Untertanen Über die Beſchwerden, ſo ſiewider den Dümpelmann aben, 3 Protokoll 3 vernehmen, dem
Dümpelmann ſein gewalttätiges Verfahren 3 inhibieren, die voLl
ge  agenen Zeugen Über ihre Sſagen eidlich abzuhören und das
Verhandelte 3 M Oberkonſiſtorium 3uLr Deciſion einzuſchicken,und dann ferner erkennen 3 laſſen, 25 Rechtens Hemmerde, den

ärz 1740 Gemeindevorſteher und 3 gegenwärtiger Sache epu⸗tierte. Weſſel, räffing, Schulte, Joh Lie Leiſermann, Gördt,
Schimmel, Friedr Stegmann?ꝰ).

65 Simon Heinr Schröter den önig
eruhen ſich ierdur vortragen 3 laſſen daß uim Adt—

chen Vlotho Uund in den herumliegenden Tten Im Ravensbergiſchenhin Uund wieder viele zerſtreuten ref. Untertanen ſich efinden, enen
ich aAls rediger in dem nicht weit davon liegenden Lippiſchen OrLangenholtzhauſen vermöge der Unter dem März 1745 von
erhaltenen Konzeſſion alle Uartale in Vlotho die Kommunion AausClle Uund ſonſten erforderlichen die QACT adminiſtriere. Da Aber

76) Unna, den ezember 1741, ſprich

— ſich der Inſpektor Möllen
hof in Cnem ula  en gegen die Gegner Dümpelmanns au Die
Clever Regierung weir ſie ab Hemmerde, den 31 Juli 1744, bittet der
rößte Widerſacher Dümpelmanns, der Schulze Geving, anderwärts
den Gottesdienſt eſuchen 3 dürfen; mit Dümpelmann ſei Üüber
deſſen Neuerungen zerfallen
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zur Austeilung der Kommunion ſich In Vlotho enne equeme Gelegen
heit efindet, die Gemeinde ingegen immer mehr anwächſt, alſo habe
mich emüßig efunden, ſolches nicht nur alleruntertänigſt n
zeigen, ondern auch für leſe bedrängte kleine Gemeine
anzuflehen, un ochſten Gnaden eruhen 3u wollen, derſelben 3 9e
ſtatten, alle Vierteljahre ihren Gottesdienſt und die ommuntion un
der 11 oder, dies wider Verhoffen bedenklich, wenigſtens vor

erſt auf dem Bürgerſaal des Rathauſes 3 halten Und wie nun das
Simultaneum in mehreren Kirchen Landen und noch kürzlich
in Techlenburg eingeführet, ſo weifle nicht, ſolches In höch
ten Gnaden geſtatten werden Langenholtzhauſen, den Sep
tember 17487⁷)

Gemeine Weslarn an den önig
Nach Abſterben des Predigers Andread en Uunterſchriebene Vor

ſteher der Weslarn  en ＋ Soeſter OT mit Einwilligung der
ganzen Gemeinde den in Lehr und en von Geiſtlichen und elt

als untadelig angeprieſenen und Im Vortrag beſonders E⸗
9¹ Candidatum theologiae 00 3 threm rediger gewählt
und Oziert Dieſer Kandidat iſt mit recht guten Zeugniſſen ſowohl
von der halliſchen eologiſchenu als auch von dem Soeſtiſchen
Miniſterio verſehen, ſo daß Wir gemeint, onne erſe
ings das Predigtamt antreten. Stat deſſen aber en Wwir erfahren,
daß, D0 das Teſtimonium erwähnt, daß nur eln Jahr

Clls Udiert, 115 doziert habe, wie ihm, bgleich das Edikt
90  — 29 September 1736 keine icheren Jahre erfordert, ih dennoch
Schwieri gemacht werden können Eil aber dieſer Andida
enn iges Teſtimonium von vorgelegt hat und ſeinem Vor
geben nach gern länger in hätte, nicht ſein
icher Körper, da ETL die Luft nicht länger vertragen können,
ſolches gehindert, ſo raäg 3 die Gemeinde das er
untertänigſte zuverſichtliche Vertrauen, Allerhöchſtdieſelbe in höchſten
Gnaden geruhen, die aQhl 3 approbieren und uns den geſchichten
rediger, auf den wir unſer Vertrauen un Not und Tod geſetzt aben,
u eL 1751., Vorſteher und Glieder der Gemeinde 3 Weslarn

Inſpektor von Steinen den önig.
Es ind eit vielen Jahren bei unſeren Synodalverſ ammlungen

verſchiedene Vorſchläge ge  ehen, Wie man den heilſamſten
770 nier dem September wird das Simultaneum genehmigt,

auf den inſpru der Othoer rediger Sept 1750 aber wieder
aufgehoben und den Reformierten der Bürgerſaal zugewieſen. 1777
bitten leſe von Gewährung der uth 28 Der Bürger
aal ſei 3 ein, der Aufgang 3 ih 3 eng, ſein u  0  en
ſchlecht In Vlotho und mgegen 30 man 251 Reformier
aAahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins. 18
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9. ur 3 Brandenburg, achhero in Preußen, Friedrichs
glorwürdigſten Andenkens, die durch enen Konſiſtorialbefehl 90  —
11 1692 alle Inſpektores Wi ganzen Lande Ergangen un betreff

Einer 6 errichtenden Synodal oder Predigerwitwenkaſſe Genüge
leiſten möge an iſt Aber niemals ami an gekommen. Endlich
Iſt bei unſerer Synode den Uund 21 Juli 1751 3 en einhellig
en, erg 3 errichten und dem zeitlichen Inſpektori
Aufzugeben, deshalb bei namens des Miniſterii Vorſtellung
3uU tun uUund die allergnädigſte Konfirmation 3u erbitten Da ich dieſem
zufolge Uunter dem Oktober 1751 bei Regierungsrat 3
Cleve Vorſtellung und Ich unvorgreifliche Vorſchläge 3zur rrich
ung 19 Predigerwitwenkaſſe getan, M auch QAQus Dero
Regierungsrat den 19 Oht 1751 folgendermaßen reſkribier haben
„Nun Iu Wir 3war nicht Uungeneigt, 65 Mögliche 3 der ätigung
beizutragen, elchwie Dir Aber deſiderieren, daß Ihr zuvörderſt von
ſo

em projektierten Punkte Cln Ordentliches Expeditum verfertiget,
auch ſolches von en membris SVnOdi unterſchreiben laſſet und dem—
nächſt anhero wieder einſendet“, ſo habe 3war das Expeditum und
zugleich Enne beglaubigte QAus unſerem Synodalbuche, wie

von den membris SVnOdi Unterſchrieben worden, überſchickt, als
aber die Regierung Unter dem Mai 1752 reſkribiert hat „Wir en
das eingeſandte Projekt Eelner Witwenkhaſſe der ev.⸗-Iuth rediger der
Gra  aft Mark empfangen und finden C nichts Sonderliches 3
rrnnern Gleichwie aber darin Enne e  e, Verlag einiger EL,
auch der 100 Pfennig von den Kircheneinkünften verlangt wird, alſo
wird ich das Miniſterium eshalb Im oflager ſelber 3 melden
haben“, unſer Miniſterium alſo ierdur oflager ver
wieſen Uund mir darauf von Unſerer Synode den 18 und Juli 1752
3u Hagen aufs der Auftrag egeben worden, mich bei
U melden, als nehme ich dazu nNamens5s unſeres Miniſterii iermit
meine Zuflucht. Und da ſich die Einrichtung dieſer Predigerwitwen—

auf den Willen Vorfahren gründet, Ufolge desſelben
On anderen Orten erg Witwenkhaſſen wirklich chon I  e wir
auch von den allergnädigſten Geſinnungen gegen Witwen
Ind Waiſen überzeugt ſind, ſo en Wir auch das alleruntertänigſte
Vertrauen, werden Allerhöchſt Dieſelben unſeren Bitten Platz
geben. Und da die gebetene freiwillige Kirchenkollekte In einigen
Orten K M Landen für die Predigerwitwen on vorhin be⸗
willig worden iſt, zweitens die auf die Kirchengüter etene Bei—
ſteuer auch den Kirchen faſt nichts ſchaden kann, der 3u errichtenden
Witwenkaſſe Aber 3ur merklichen Ufnahme gereichet, endlich Littens
Der Verlag?'s) der begehrten deutſchen chulbücher das Geld, das bis⸗

8 Der Verlag von Büchern wurde nicht bewilligt. be den
Oht 1754, beſchließt das Stadtminiſterium Enne eigene Witwenhaſſe

Berlin, den Juni 1756 wird ſie beſtätigt.
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her meiſt Auswärtige davon aben, ſolcher Geſtalt m an
leibet, ſo hoffen wir, werden auch leſe Aller-—
gnädigſt 3U bewilligen eruhen Frömern, den Februar 1753

6 Ferd Ludw Niederſta den önig
M muß ein ſo hartes als Uunverſchuldetes etragen der

cleviſchen Regierung gegen Uunſere Uuth Gemeine, 3 der die Bürger
dieſer anſehnlichen wenige dus  me und vier große Dör
fer nebſt einigen beſonders liegenden Bauernſchaften gehören, an der
alleruntertänigſten age vorſtellen Nachdem die Hoſpitalkirche hier
elbſt, un der die Reformierten ihren Gottesdienſt halten, in den Stand
geraten, daß ſie Ener Ausbeſſerung bedarf, ob ihr wohl nach den
ſchriftlichen auf Eid und Pflicht erteilten Zeugniſſen dreier erk⸗
verſtändigen noch kein Einfall und keine Lebensgefahr 10 ſo
en ſich doch die Reformierten, deren Zahl ſich wohl nicht Üüber
erſtrecken wird“), gUur Regierung gewandt Uund die Mithaltung
thres Gottesdienſtes un Unſerer Pfarrkirche angehalten Man weiß

zuverläſſig, worauf ſie ſich bei dieſem Geſuche gegründet en
Soweit man aber QAus ihren Geſprächen abnehmen kann, werden ſie
ſich darauf en berufen, daß die Reformierten 8 agen, Schwelm
Uund Altena die Lutheraner Aus brüderlicher e. in ihren Kirchen
aufgenommen hätten, als leſe Im Wiederaufbau Hrer Gotteshäuſe
begriffen eweſen Allein wird ſich bei näherer Unterſuchung zeigen,
daß die Reformierten gemeldeten Tten ihnen ihre Kirchen NuL
in den Stunden überlaſſen, uin denen ſie ſelbſt nicht brauchten,
und vielleicht würden jene leſe ennen ſolchen Liebesdienſt gal
nicht angeſprochen aben, ſie enne ſo kleine Gemeine ausgemacht
ätten, daß ſie ſich wie die Reformierten hier 3 tun angefangen,
in Cnem gemeinen tapezierten aale, der mit Nebenzimmern Der

70) Die Reformierten behaupteten, nicht 60—70 Seelen, ondern
An die 300 3 zählen Der Unnaer Magiſtrat, der ihre Hoſpitalkirche
3 unterhalten verpfli  et Dar, hätte ſie verfallen laſſen Der Qaloder
das Zimmer, ſo ihnen der Rat Zahn eingeräumt, ſei viel 3u ein,
kaum die Gemeine ginge hinein. Der Hausherr habe den Raum
au ſelber zUum äglichen Gebrauch nötig Die angewieſene Entré 90  —

Rathauſe ſei weder 3u den ttesdienſtlichen ebungen eſchickt noch
deſtiniert, weil die Kaufleute mit thren Waren rau ausſtünden, die
Schützenkompagnie ſich da verſammele, weiter gzum äglichen Durch

3UuLr Gerichtsſtube offenſtehe, auch die Feuerleitern und Bretter
Aſe verwahrt würden. E ſei nicht nötig, IN 060 06e DProfano 6
incongruo 3 und SaCTd 3u adminiſtrieren, da enne gro
Kirche vorhanden, die absque budore nicht erſagt werden könne Auch
ſie würden 1723 ihr Gotteshaus den Lutheranern nicht erſagt Aben,

deren caprice hätte Ugeben wollen, ſie arum 3 rſuchen
18*
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en zUum Gottesdienſt verſammeln oder 3 dieſem Zwecke andere
öffentliche E  QAude erwählen könnten Wenigſtens iſt ihnen wohl
MNe in den unn gekommen, ſich lagend Qn die Regierung 3 wenden
und das, — 05 da, die Unmöglichkei nich Im ege en
freiwilliger Liebesdienſt leibet, allenfalls mit geſtärkter Hand 3uU
ſuchen Hier rauchen die Lutheraner ihre große *  2 worinnen ſich
die wenigen Reformierten ohnedies faſt verlieren würden, von Uhr
des Morgens bis 3 Uhr des Nachmittags ſelbſt und kann uin dieſen
Stunden keine Abtretung getroffen werden, enn die Gemeinde
3 den dreimaligen Sonntagspredigten wenigſtens einmal erſcheinen,
ihre Glieder mit dem Abendmahl verſehen und durch die unUns-

gängliche Kinderlehre erbaut verden ſoll, wie das uth Konſiſtorium
un einer n Uunter dem dieſes in das oflager abgelaſſenen

Vorſtellung auf das deutlichſte erwieſen hat, worauf aber Asſelbe bis
U dieſer Stunde noch nicht beſchieden worden, ungeacht die uth
Gemeindeglieder in keiner geringen Angſt und Verwirrung techen.
Und die Reformierten hierſelbſt den anften Empfindungen,
ich will ni agen der brüderlichen iebe, die man bloß Im uUn
führet, ondern NUr der wahren Menſchenlieb Raum gäbe, ſo würde
ſie keine Verfügung verlangen, durch deren Auswirkung die Gemüter
einiger auſend Untertanen zerrüttet, die uth Gemeindeglieder Qus

ihrer Verbindung, die und Kirſpel mit einander verknüpft,
geriſſen, die Nahrung der ieſigen Bürger gekränket, aat
liche Einhünfte geſchmälert und durch die ohne alle dringende Not
geſchehene Störung des uth Gottesdienſtes die wilden Sitten der
Inwiſſen

—. 3zUum Nachteil des Staates geſtär! werden

Indeſſen man vermuüten ollen, die Regierung würde die
Lutheraner hierſelbſt der Reformierten Vorſtellung und mit
eteilt, jener orgeben Unterſucht und ſich erſt en unparteiiſch
Aun Umſtan

ich Er!  en aſſen, ob die Mithaltung des reformierten
Gottesdienſtes in der uth ar önne, ohne leſe uin dem
ihrigen 3 ſtören, und ob in dieſem den Reformierten nicht
Indere bequeme Gebäude 3uLr Fortſetzung thres Gottesdienſtes Ange—
wieſen werden bövbnnten Statt deſſen erläßt die Regierung Einen
Machtſpruch, der doch unumſchränkter Hoheit Allein vor

hehalten bleibt, und efie dem Magiſtrate, die Mithaltung des
reformierten Gottesdienſtes in der uth 11 3 regulieren. Luth
Konſiſtorium findet ſich darauf genötigt, die Unmöglichkei ſowohl Als
die Unnötigkeit davon der Regierung vorzuſtellen, und zeigt, wie
unbillig ſei, die Reformierten Unſere Religionsverfaſſung
kränken wollten, da doch die Lutheri  en, als ihnen ihre — 1723
abgebrannt, ihren Gottesdienſt auf dem athauſe gehalten, ungeacht
ſie der Zahl nach die Reformierten ſo ſehr weit Ubertreffen Man hat
aber dies 658 n Betracht 3 ziehen nicht gewürdigt Dem Hogräfen
Giesler u Altena wird aufgetragen, das Interimsſimultaneum de
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plano 3 regulieren und bei erfolgter Oppoſition die geſtärkte Hand
gebrauchen. obald dieſer 3ur Ausrichtung ſeiner Kommiſſion

langt, ſtellt ih das uth Konſiſtoriu Alle Gründe bor, wDoraunls die
Unmöglichkeit und Unnötigkei des Simultanei erhellt, und beruft ſich
örmlich ad supériorem. Nachdem leſe Appellation eingelegt, die
ferneren Handlungen ihre 1 nimmt, werden die Konſiſtorialen
dreimal perſönlich 3 erſcheinen eingeladen mit dem edeuten, daß
man ennem gu erglei arbeiten und der Stunde
Abrede nehmen wollte. Konſiſtorialen antworten ſchriftlich, daß hier
gar kein erglei ſtattfände, auch nicht die allergeringſte dringende
Not vorhanden, Clne Abänderung der uth Religionsverfaſſung 3 be⸗
reiben RNun E man enken ſollen, Commiſſarius würde ſich mit
gebührender Achtung die Oberen, auf we ſich das uth Kon—
ſiſtorium örmlich berufen, beſchieden aAben, daß CTL mit weiterem
Verfahren, bis die Appellation gehört und beſchieden waäre, ſtilleſtehen
müßte Allein Uunter dem Vorwande, ſei ihm Eln mandatum Sine
Clausula gegeben, greift durch, da doch als enn Rechtsgelehrter

wiſſen kann, daß hier keiner von den Fällen 3 reffen, un denen
Enn mandatum Sine Clausula Tteilt werden kann Es wird von ih
enne Einrichtung des unſtatthaften Simultanei eliebet, ver

möge welches den Lutheranern ihre Stunden 3 dem zweiten und
dritten Gottesdienſte weg  men, den Reformierten uin der den
Lutheranern eigenen 1V. zuerteilt werden Die uth Küſter ſollen
dem ref rediger die Sahriſtei au  ießen, der uth rgani dem
reformierten die u der rge reichen und die uth Läauter den
Reformierten 3u ihren Gottesdienſten läuten Mir wird bei
Brüchtenſtrafe aufgelegt, unerhörten inge, di ſelbſt
als ein Glied des Konſiſtoriums appelliert, von der Kanzel der Ge
meinde bekanntzumachen. J kann mich iun di wunderliche Zu
mutung gaL nicht finden Nach en Grundſätzen der geſunden Ver
nunft mu notwendig denken, würde die Oberen glauben
machen, als ob ich mii die wahnwitzige Dreiſtigkeit erlauben wollte,
ſie 8 en, Denn ich das, wogegen als itglie des Konſiſtorii
appelliert, durch die Publikation mit veranſtalten Aus dieſem
Grunde Uunterließ ich E den harten Entwurf des Kommiſſars
der verſuchten Ordnung des Gottesdienſtes der Gemeinde ekhannt
zumachen J C alle Urſache 68 hoffen die Cleviſche Re
ierung werde dies Verhalten, das den Unwandelbaren Regeln des

gemäß, gutheißen, dem Kommiſſar Aber ſeines Ver—
aAahrens einnen charfen Verweis Allein meine mußte
miu iesmal wider 5 lutheriſche Denhken Der Entwurf
des Kommiſſars wird gebilligt, und ich werde unterlaſſener
Publikation, die man Elne ſtrafbare Oppoſition 3u nennen eliebet,
in 20 chuldig Tklärt, der Landreiter wird befehligt, Exe
Rution beizutreiben, Uund mir wird wie den ſämtlichen Konſiſtorialen
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bei Strafe die Pu  Ration Uund Bewirkung des Droclamati be
fohlen Die allergrößeſte Wehmut, die mich über leſe Erklärung der
eleviſchen Regierung befiel, geſtattete mir nicht, aMn dem folgendenonntage ſelber 3u predigen. aber nicht mennen Konſiſtorialenden Landreiter weiter Uf den Hals 3 bringen, Ugeben,daß Ern anderer meine tolle vertrat Die Pu  Ration geſchah wirk
lich, aber mein V Donnerſchläge nicht aſt Worte
des Proclamatis den Herzen CL Uuth Zuhörer! Einigen liefen die
Tränen ſtromweiſe QAus den ugen Andere will der Schmerz Aſtraſend machen Andere vergeſſen M dem Orte ihrer gewöhnlichenAndacht ihrer ſelbſt, erheben während der Pu  Ration ern lautes
eld  er Uund meinen, WMDenn man ſo mit M allergetreuſtenUntertanen umgehen dürfte, ſo wird man ihnen wohl ni Üübel
nehmen dürfen. ein Aber von den Vornehmſten his den
Geringſten egreift, womit doch einige aQauſend der getreuſten er⸗
anen eln ſo hartes Schickſal, als die Störung des Gottesdienſtes durch
die egnahme der unentbehrlichſten Stunde iſt, verdient haben, und
woher doch in CL lt komme, daß man ſie etzt ſelbſt un den
Allerempfindlichſten Schrecken ſetze, da doch E in en
Fällen höchſtdero getreuſte Untertanen Cln künftiges Schrecken
durch ausdrü  iche allergnädigſte Ausſchreibungen chon 3zUum voraus
verwahr hätten —— den Morgen drauf ſtellt ſich der Landreiter
bei mir ein, und habe ih aut Uittung In melnen Händen
lebſt Gebühren für ihn Uund Porto richtig ezahlen müſſen Jedoch
bgleich E weltbekannte Großmut mich faſt lauben läßt,
E M. werden das von ſſii abgeholte Utge in Höchſtdero ſegens
ollen Kaſſen nicht gelegt wiſſen wollen, o will ich doch Eelnnen o
kränkenden Umſtand, der Aber Im erglei unſerer übrigen Be
drängniſſe ein iſt, nicht weiter berühren. Unna, den
28 Grz 1753

6 Inſpektor von Steinen den König.
K en mir Uunter dem Juli 6. efohlen, binnen vier

zehn agen 3 berichten, woher der Unterſchied rühre, daß an einigen
Tten die Apoſteltage beſonders, anderen Aber nicht den Tagen,

ſie einfallen, ler werden, und 258 dazu Gelegenhei ge⸗geben haben möge J vermelde darauf, daß die Urſachen nich
eigentlich wiſſen kann, vermute aber, daß ſie eben die ſein, die vor
Zeiten Gelegenheit egeben aben, daß die Marien— und Johannisfeſte

tlichen Tten beſonders gefeiert, etlichen aber auf den Sonntag
verlegt worden. Köln, den 13 März Uund ezember 1696 und aber
mal den Januar 1697, wurde en, die Johannes— und Marien—

auf die Sonntage 3u verlegen. Einige en olge geleiſtet,
andere Aber ind bei der QAlten elſe geblieben, und leſe Unordnung
hat bis 17171 Als aAber in dieſem Jahre Uunter dem Juni
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Aus Regierung 3u Cleve bei 25 Gg Strafe efohlen wurde,
den vorigen IR nachzuleben, iſt dadurch enne öllige Gleichheit
der eier eſagter Ee eingeführt worden Berlin, den 23 V  zanuar
1723, iſt gleichfalls efohlen worden, ſo wenig die Apoſteltag als die
Marienfe aMn den gewöhnli 3 feiern, doch aber dabei
rlaubt worden, ſie auf die nächſten Sonn oder Bußtage 3u verlegen.
An einigen Tten hat man geleiſtet, Qn anderen aber ohne
Zweifel QAus keinem anderen Grunde, als weil keine Brüchtenſtrafe
darauf gelegt worden und amit man 10 den bunten Rock des Ap
tumes nicht galn ablegen möge, hat man dergleichen beibeha und
alſo auf leſe Zeiten ebracht Es wird auch ohl wegen des gemeinen
Olhes dieſer Unterſchied ſo ange anhalten, bis ſich He⸗
fallen laſſen, durch ennen erneuerten und geſchärften Befehl Cene Ein
heitli  — in Dero cleviſchen und märkiſchen Provinzen In Abſicht
auf die po als der Erntepredigten einzuführen. Frömern,

13 Juli 175380)

7 Inſpektor von Steinen an den önig
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter önig, Allergnädigſter Oni

Uund Lrr Der lutheriſche rediger Spi  arts 3 Elberfeld hat bvor

einiger Zeit 3zUum Unterricht der Jugend In ſeiner Gemeinde eine
Heilsordnung ruüuchen laſſen und ihr Enen leinen Trakhtat Uunter der
Aufſchrift Religionsprobe“ beigefügt. Dieſes etztere die atho
iſchen Gei angefochten und C anfänglich bei der Regierung
3u Düſſeldorf In 3 ringen gewußt, daß der rediger P
arüber 3ur Verantwortung gezogen, welchem CETL auch Eln Genüge
geleiſtet Und ohnerachtet daß elbiger Rein Utor von dieſem Trak⸗
tätchen, ondern bereits vorhin im Druck, ohne daß einigem
Widerſpruch unterworfen, viel weniger verboten noch eingezogen 9e
weſen, ſo en geme Geiſtlichen nicht geruht, ondern die
Sache ſoweit getrieben, daß ogar der Amtsrichter Alhauß den Pre
iger P  art, a CT ihn vorher auf Enne beſondere eiſe Aus der

veranlaßt, mnm perſönli

N Arreſt gezogen und ihn mit Cner
tarken ache nach Düſſeldorf bringen und Ufolge des Urteils enn
Vier  jahr auf halb aſſer und Brot wollen, welches der
ſelbe auch wirkli würde bewerkſtelligt Aben, wofern ihn nicht
Uunter beſonderen nach Elberfeld geführ und Aſe eine
Ee abgeſe wodurch ſeine Gemeindeglieder ſo ſehr erührt,

80) Cleve, den Auguſt 1753, bittet die Regierung den önig, die
Feier der Apoſteltage ain der Grafſchaft ar auf die olge  en Sonn
lage 3 verlegen. Im Cleviſchen wi man ſchon an nichts mehr
von ihrer beſonderen eler dem Auguſt wird dann das
Ediht 50  2 2 Januar 1723 von einge  ärft.

81) Vgl CtO historieoeeclesiastica XIX. 64—99.
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daß ſie häufig zuſammengetreten, indem ſie ihren Seelſorger als den
größten Uebeltäter in der Gefangenſchaft eſehen, au Nolich eine
1  en Anverwandten QAus dringender Not ſich en  en, cautionem
de iudicio fiSei auf 3000 Rt 3 eiſten, nun 3zwar erſe
des Arreſts efreit worden, allein glei folgenden Tag darauf iſt Enn
Kommando von 348 oldaten in die gerückt, und bgleich bor
gemeldete Qautton nur eventuell beſtellt worden, ſo en dennoch
elbige 900 davon ſofort eingetrieben und bis in 3Uum völligen
Ruin auf Koſten dieſer bedrängten Leute elegen
C anno nicht geblieben, ondern In. außer den onſi

ſtorialen die dreißig Mann von den erſten Kaufleuten nach Düſſel
dorf uin Arreſt ebracht, welches Verfahren demnach bloß und allein
3ur Unterdrückung der proteſtantiſchen Untertanen abzielet. Denn
ohne einmal die Tten dieſer harten Prozedur 3 erwähnen, da elbige
AD Executione den Anfang Uund Perſonen gur CT·
ſuchung Adhibieret, die der K  1 igion Ugetan ind Uund alſo
unmögli ohne Gemütsaffekt ſich C etragen können, ſo iſt auch
außerdem das Unternehmen des mehr erwähnten igers P.  ar
nicht ſo beſchaffen, daß Eelner Unterſuchung edürfet, viel weniger
Ene ndung nach ſich gezogen hätte, geſtalten ſelbiger wie obgeda
Rein Utor von dem Traktätchen iſt, ondern nUur von aufleg
en, die darin vorkommenden Usdruüucke au nicht den K  1

Nachteil gereichen, ondern bloß die Ahrhei mit ſich führen,
10 den proteſtantiſchen Lehrern in Jülich und Berg nach dem

Religionsfrieden und beſonderen ezeſſen gzUum Unterricht und Be
feſtigung ihrer Gemeinden ungehindert 3 reden freiſtehet. Selbſte
in dem Heidelberger Katechismus ind Orte aufgeführt, die
den Katholiſchen jederzeit unangenehm geweſen, und dennoch werden
ſie öffentlich elehrt, au dieſes Buch 3Uum öfteren aufgelegt, worüber
ſo wenig der rleger als Drucherα worden. Dahingegen werden
don katholi  er Clte die anzüglichſten Liften gzUum Druck befördert,
1 man entziehet ſich nicht, auf den Kanzeln, bei Prozeſſionen Uund
anderen Gelegenheiten die Proteſtanten auf das Herbſte anzugreifen,
überhaupt Oll dieſer jetzige Vorfall die derK ins
offene gen Denn ihr ragen eit einigen Jahren her gibt Ug⸗
ſam 3u erkennen, daß ihr Augenmerk einzig und allein In abzielet,
0 Proteſtanten Tten, da ſie icht die öllige Gewalt haben,
auszurotten.
J nehme A der Verbindung, in der das marki

Miniſterium mit dem jülich⸗bergiſchen ſtehet, 3 Maj meine
untertänigſte Zuflucht mit fußfälliger 1  e, ſich dieſer ſo Uunbillit
gedrückten roteſtanten anzunehmen und ſie Vigore mit
Nachdru 3 chützen, beſonders durch Dero ma  iges Vorwort bei
O Kurfürſtl Ar von der den rediger pitzbar in ſeinen



betrübten unverſchuldeten Umſtänden allergnädigſt 3 ſchützen und 3
vertreten Der Üübrigens in tie  2 5 Ehrfurcht erſterbe.

Frömern, den September 1754, Mai untertänigſter ne
Joh Dietrich von Steinen, rediger in Frömern, des lutheri
Mini  I in der GMark Inſpektor

71 Hattingens Gildenmeiſter an den iniſter.
Wir unterſchriebene Gild enmeiſter en auf Gutbefinden Uunſerer

Gilden— Aund Zunftgenoſſen bei ho Regierung 3 Cleve, als
leſe die gewöhnliche Frühpredigt auf Weihnachten Uunterſa aſſen,
angeſtanden, daß, da allhiers2) zwei rediger vorhanden, von vielen
eln und auswärtigen Eingeſeſſene auch jährlich Enne ewiſſe Quan
tität Wachs 3u den Lichtern geliefert wird, mithin der 1＋

E, Uund
für ich betrachtet, eshalb nichts 3ur Laſt lele und beſonders hier
auch elne hatholiſche ⁵³ vorhanden, worin derg Frühpredig und
gar in der Nacht 1—3 gehalten wird, ort auch weil bei der
ieſigen uth Gemeine eit Uunden  en Jahren un CTL Ordnung und
Aſe mit Freude ſowohl der rediger als Gemeindeglieder
gefeiert Uund nicht gur zeit, ondern morgens Uhr an
fangen werde, (ren fernere Haltung allergnädigſt verſtattet werde
Worauf Wir aber wider 8 ermuten mit enner abſchläglichen eſo
l[Uution verſehen worden eL wir denn, da das Verlangen Unſerer
rediger owohl als ſämtlicher Gemeindeglieder einſtimmig
ging, fernerhin halten 0 dürfen, uns eshalb Uunterm Mai
＋* QMn eln hochpreisliches Juſtizminiſterium wandten und aten, daß

QAus den un Uunſerer Vorſtellun enthaltenen wahrhaften Gründen

82) Hattingen, den pri 1730, Rektor Joh Alex Syberberg
an den önig „Nachdem der hieſige uth Paſtor Oppius bvor einigen
agen mit C abgegangen Uund dieſer ſowohl als deſſen zwei Vor
gaͤnger von immediat hierher geſetzt worden, olglich die
Kollation des ieſigen Paſtorats jetzt bermal heimgefallen
iſt, ſo Unterwinde mich, in Untertänigkeit Deroſelben eT⸗
gehorſamſt vorzutragen, wasgeſtalt aAdt⸗ und landkundigerm  en
nach abſolvierten Studiis theologicis 3 nicht nur 1716 3zUum
Konrektor hierher berufen, ondern auch nachher 1725 gum
Rehtorat befördert ſei und funetiones mit vielmaligen öffent

Lehren und ＋

19 3 jedermanns Vergnügen dergeſtalt ver⸗

habe, daß 3ur erbaulichen Wiederbehleidung des bvakanten
rats ſo wenig an meiner notoriſchen Kapazität, als noch weniger
meiner untadelit Führung a5 geringſte kann ausgeſetzt werden,
ondern mir ierbei von en anderen der Vorzug noch U ſo viel
mehr zu gönnen ſei, 0 mii der Zuſtand und m  an der ganzen
Gemeinde beſten bekannt ſt, mithin 5 mit Gottes von

miur 3ul wahren Erbauung eingerichte werden kann  0
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die Ausübung ſolcher Frühpredigt fernerhin allermildeſt verſtattet WMer
den möchtess). Da 7

＋ ndeſſen darauf, und Unerachtet Wir Vorſtellung mittels Anderweiten Vortrages Unterm SeptemberIu allergnädigſte Erinnerung ebracht, noch bis jetzo mit keinem Re
ultat verſehen worden und das Weihnachtsfeſ wieder herbeieilet,˙ en Wir Emw Exe als der dem geiſtlichen Departemen rgeſetzten Perſon leſe Angelegenheit hiermit 7 Erinnerung bringen und
bitten wollen, uns die „altung der Frühpredig QAus den angeführtenGründen ferner Üdig 3 verſtatten Uund uns die alleruntertänigſtErbetene Reſolution 180 zufertigen 3 laſſen Hattingen, den

Ohktober 1782, E Exe untertänigſte Diener Gildemeiſter der Krd4
mer, Uchmacher, Schmiede, Schuſter, und Flanellmacherzunft.

Unter dem 23 November Lieben ſie den onig Die Re
gierung antwortete dem auf deſſen Anfragen De
zember „Von ver  enen Eri  en der Grafſchaft QL VMDar Qn
ezeigt, Wie bei einigen 11  en Gemeinden die Nacht⸗— oder Frühredigt auf Weihnachten anno üblich ſei, C aber häufige 1eInd Unordnungen vorgingen. Dadurch werden Wir bewogen, durchenne allgemeine Zirkularverordnung den Untergerichten der GrafſchaftMark aufzugeben, den Gemeinden ihres Diſtrikts, erg Nachtpredigten auf Weihnachten anno en werden, deren fernerealtung gänzlich 3u unterſagen, die Erfahrung beſtätigt, daßdieſelben allerhand ſtrafbaren Unordnungen wiſchen dem indeUnd der illigen Jugend Gelegenhei geben, die Nacht mit
Schwärmen, Saufen Uund Larmen zugebracht, leſe Predigten auchmehrenteils nur von dem mutwilligen Pöbel Uund leinen Kindern
beſucht worden, überdies au die C verbrauchten Lichter und
Koſten der Zubereitung derſelben, die einigen Tten, weil
geſchmauſet wird, oft hoch kommen, weit nů  er 3gum Beſten der
Kirchen verwan werden können. Zwar en die jetzo ſupplizierendenGildenmeiſter 3 Hattingen verſchiedentlich hierſelbſt bei uns mon-⸗
ſtrieret, auch en Wir Über die von ihnen vorgebrachten Gründe

83) eve, den 28 Febr 1780, MDaTL das Verbot der Regierung erfolgt.Hattingen, den Dez 1782, beſcheinigt Paſtor Dichmann, daß die
Frühpredigt während ſeiner 24jährigen mitszei ſtets in beſter Ord

Uund Stille 3ur wahren Erbauung der Gemeinde gehalten worden
ſei und gul Beruhigung ſeiner Gemeinde ihre Wiedergeſtattung rhoffe

Berlin, den Januar 1783, werden die Gildenmeiſter abſchläglichbeſchieden. Am November 1789 ſie ihr „Wir
ordern aAlle die auf, die uns auch nur das entfernteſte eiſpie erner
bei Gelegenhei dieſes Gottesdienſtes entſtandenen oder auch nur
Orali möglich geweſenen Unordnung anzugeben ſich getrauen
möchten.“ eve, den 26 November 1789, wird die Weihnachtsfrüh—
predigt wieder geſtattet.
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den Inſpektor ministerii Luthérani n der Grafſchaft Mark, von Stei—
nen, in ſeinem Ur vbern  men. Da Aber dieſer auch der el
nung war, daß leſe 3 Hattingen auf Weihnachten nur noch übliche
inzige Nachtpredig füglich Unter  1Ee und ſo Wwie die Üübrigen gewöhn
en Frühpredigten bei Anbruch des ages geha Uund 65 dazu
beſtimmte aAchs gzum en der 1 verkau w

C

＋*

Tde, die Ge
meindeglieder ich auch Cl 3u Tage weit equemer und als

Nacht einfinden könnten, ſo en Wir die Supplikanten ſo
mehr abgewieſen, als die brigen Gemeinden der Grafſchaft
Mark, ſich vorbem allgemeine Verordnung en gefa
Aſſen, er Gelegen nehmen würden, ebenfalls auf die fernere
Beibehaltung otaner Nachtpredig 3 beſtehen, wobei wir jedo 3
gleich bemerken müſſen daß der einzigen ulh Gemeinde 3u
die Haltung dieſer Frühpredigt auf Weihnachten von uns5s verſtattet
iſt, wei bei derſelben en Sonntagen und Feſttagen des ganzen
Jahres, au ſelbſt un den Wintermonaten elnne Frühpredigt geha
wird, o3u ein beſonderer Frühprediger E  E iſt, der di mn
dem Klingelbeutel geſammelten Gelder als ennen Teil ſeines Salarii
3u genießen —00

Juſtizkommiſſar Geisler den iniſter Zedlitz
Lüdenſcheid iſt Cnne Adt. worin außer dem Landgericht Uund

übrigen Literatis verhältnismäßig viele Kaufleute und andere Bürger
guter Kondition wohnen. Hauptſächlich hat nicht allein
ſe eln Kirchſpiel, ondern iſt mit anderen Kir  P; Uumgeben,
100 auf dem an die angeſehenſten Handelsleute ſich efinden Sie
iſt alſo eln Ort, der nicht allein mit ſeinem eigenen Kirchſpiel be
Andig viel Jugend hat, die 3 Kenntniſſen in Sprachen und huma-
nioribus Erzogen wird, daß CL Eener recht gut beſtellten, wenigſtens
an die erſten Klaſſen Cnnes ymnaſii anſchließenden Ule bedarf
Er auch das Glüch vorhin, enne —— von Jahren durch die
vortrefflichſten Schulrektoren 3 eſitzen Das eſu ihres E/
chickten und judiziöſen Fleißes zeichnet ſich noch un dem verfeinerten
ma und der Geſchichlichkeit der nun 3Uum Teil ſchon altgeworde—
nen, gzum Teil in männlichen Jahren ſich befindenden Bewohner der
Sta ſowohl als der Kirchſpiele, we Uunter dieſen Mannern die

beſucht aben, auf Cnne hervorſtehende Art ab J glaube, daß
in Provinz anderswo wenig Kaufleute gibt, we mit
mehrerem Geſchmack Briefe 3u ſchreiben Uund vorkommende Literatur

3 beurteilen wiſſen als leſe Aber bvonr Jahren ging der

dieſer Manner mit Namen 3zur wahren Betrübnis der

ganzen ieſigen Gegend in ſeinen beſten Jahren mit dem Tode ab
Die Stelle wurde wieder mit dem jetzt noch lebenden Rehktor
beſetzt Dieſem anne Aaber berall den Eigenſchaften,

Cnnem Schullehrer, ich will nicht einmal ſagen, excellent oder
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nützlich ſondern ſchlechterdings notwendig ind Statt alſo daß dol
mals von allen Seiten der Grafſchaft QArR ſelbſt QAus den Nn

ſerlohn Altena agen nicht allein ſondern au QAus dem Fürſten
tum Schwarzenberg und Herzogtum Berg Jünglinge häufig IMN en-
eli ſich befanden Uund dieſer Ort glei  Am Ern Sammelplatz unger
CUte honoratioris COnditionis VMDar mithin dieſes Städtchen wirklich

Are Ufnahme brachte deſſen ſag erließ nicht llein
fremde Jugend etzt denſelben ondern die bemittelten Eingeſeſſenen
der und Kaufleute mußten ihre Kinder bald hie bald orthin
ſchichen oder ſich Elgene Informatoren halten Inzwiſchen da doch
der Vermögende ſelbſt ſeine Kinder nicht gern gar 3 früh der Fremde
anvertraut ſo CTL doch dem Rehtor en und der
Unvermögende MDar vollends dazu geéegwungen mne raurige Ver
änderung für Lüdenſcheid deſſen Kirchſpiel Uund hieſige Gegend
Anſehung der Bildung der Jugend Schon Jahre iſt alſo En⸗

Uunter dieſem moraliſchen ruùu Wollten Elntige auf den Kirch
pielen ſich zuſammenwerfen Enn geſchicktes Subjekt 3Uur Bildung ihrer
90  üugend 3 L  „ ſo beneidete der Rektor, auf ſein IUS quaesitum
eſtützt, ſolches Uund te Hinderniſſe Mn den eg, ob man ihm glei
billige Vorſchläge avancierte Er Orderte Aber mi. die härteſten
Bedingungen. Denn da ſein Fehler nicht Bosheit Ee  ehet, ſo hat
nan keinen Haß wider ihn ondern ih gern längſt Ene ſeinen
Kräften angemeſſene Dorfpredigerſtelle gewün DMDare ih gern dazu
behilflich geweſen Da nun bvol Zeit der Emw Exe nicht Uunbe
gannte agiſter Bährenss“) mit allergnädigſter Erlaubnis

84 den 26 Juli 1785 Joh Chriſtoph II Bährens Kan—
der Gottesgelehrſamkeit und itglie des Seminars 3u

Qn den önig „Weil moir der Magiſtrat Uund das Konſiſtorium Ener
Vaterſtadt Meinertzhagen die Errichtung Erziehungs—
inſtitutes aufgetragen en wodurch dieſer Ort QAus ſeinem Elende
emporgehoben werden dem CTL eitdem geſeufz als ih
ſein Privatgericht entnommen iſt ſo wag ich's hiervon Ugleich die
Atteſtata derſelben ſowohl als der ieſigen theologiſchen
Ew Mai untertänigſt dvor den ron 3 egen und bitte demütigſt
mir das Privilegium gur Errichtung der Ule uUund Enn anderes 3

die erſten Koſten beſtritten werden können,
erteilen 3 laſſen An dem glücklichen Erfolg dieſes Unternehmens iſt
nicht 3 zweifeln zumal da erOrt den Bergiſchen warzen—
bergiſchen und Kölniſchen Grenzen ieg ihn die wichtigſten
Orteile dadurch Rönnen genießen laſſen Vgl auch die Flugſchrift
Nachricht alle Menſchen und Kinderfreunde des weſtfäliſchen
Publikums Meinertzhagen 3 errichtenden Pädago

O  7* 77 V  0dvon Joh Ch Fr Bährens Frankfurt und
Leipzig Auf Koſten des Verfaſſers



285

Ctwa equemen Orte ieſiger Provinz enn Pädagogium 3 inſtituieren,
Ii enne Vaterſtadt Meinertzhagen zurückgekehrt äſt, ſo hoffte man,

dieſer würde Lüdenſcheid vorzüglich dazu wählen, weil leſe
in der des ſüdlichen Cs der Grafſchaft Mark und alſo

ene andere wie ſie ſo bequem dazu iſt Er wählte aber QAQus

3u ſeiner Vaterſtadt ieſe, nämlich Meinertzhagen Dies le
Ende der rafſcha ark hart Schwarzenburgiſchen in

Enner ganz gebirgigen Gegend, und der agi Bährens wird hier
ſchwerli reuſſieren, da Meinertzhagen gar 3 en Ohnehin
iſt Meinertzhage eigentlich ein Dorf und Rann keine remden Jüng
linge bequem unterbringen, während Lüdenſcheid voll gut
Häuſer iſt, 10 4 * Uund mehr Jünglinge bequeme Quartiere finden
könnten, Uund welches gewi ergi und andere Ausländer
während ſie Meinertzhagen refutieren werden. Der Magiſtrat, die

Geiſtlichkeit Uund Bürger Lüdenſcheid Owie die Kaufmannſchaft
auf dem Kirchſpiel machten alſo noch ſich offnun daß der Bährensss)
ſeinen Entſchluß Andern würde, und Reflexion auf eln ſolches Inſtitu
Hi Lüdenſcheid Es wurde demſelben vorgetragen, und CEL hat 3 nicht
geringer Freude der Stadt Uund Kirchſpiele darin gewilligt. Aber jetzt
iſt der Rehtor im Wege, der keine Hinderni verabſäumen wird,
das CYI nur ergreife, dies erſprießliche Werk 3u vereiteln. Denn man

hat dieſes eſpürt, als man ihn ſondieren laſſen Man denkt nicht
aran, ih von ſeinen Einkünften oder enten das geringſte 3
nehmen, und önnte auch die ache ſo eingeri werden, daß CETL

bei dem Pädagogio in Ciner ſeinen Fähigkei angemeſſenen Aktivitat
bliebe, Uund in nſe

n des Ranges würde ih au nicht präjudiziert,
da der Bährens als ſolchen hnehin Üüber ihn hat. da
der Mann räſonnabel, beurteilte mit Beſcheidenheit ſelber,
überdächte Er; welches moraliſche und welcher Schaden daraus

85 Den Mai 1786 meldet Bährens dem Miniſter, daß eln Buch
druchen „Lehrbuch, die griechiſchen und lateini Klaſſiker
zweckmäßig 3u leſen

* Der Subſkriptionspreis betrage Guyi „Auf
eine große Anzahl Schüler kann bauen ami die Einen

Fonds bekomme, habe mich mit einigen uneigennützigen Gelehrten
verbunden, enne onatsſchrift „Der Freund des Menſchenglücks“, weſt⸗
fäliſchen Leſern gewidmet, herauszugeben, deren Ertrag, bloß die

Druckkoſten abgerechnet, gUum Beſten meéer Schüler verwandt werden

II Im weiteren bittet eine Unterſtützung, wenigſtens ih
reip von bis SchweIm 3 gewähren. on mu CL ſeine
Büche verkaufen, —Aum nur nach au 3 khommen Vgl  auch das

Flugblatt vom März 1786 QAus „Nachricht ans u  1
Anzei des Lehrbuches, die griechiſchen und ateini Klaſſiker
zwechmätzig 3 eſen

* Am Sept 1786 wurde das Pädagogium in

Meinertzhagen eroffn
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entſtehet, daß QAus ihm kein Merhur oder Didahtiker geworden iſt,‚ſo würde ETL ſelbſt ſo mehr mitwirken, daß das Inſtitut ankäme, da ih nicht nUr nicht ſchadet, weil keine olaren hat,ondern die Ule Ur enne Ule 3u ſein cheinet, nicht aber iſt,
ETL aber bei dem Inſtitut noch ene bekommen könnte.
Allein dies tut 4 demohngeachtet ohne höhere Anweiſung nicht, ſon
dern ird nur Verwichlung Und Weitläufigkeiten 3 weben ſuchen
Meine untertänigſte Supplik beſteht darin, die Erlaubnis gur An—
legung Ennes Pädagogii in Lüdenſcheid mit Befehl den Rektor,
dabei Ni hinderlich 3 ſein, demütigſt 3u erbittens).

73 Inſpektor von Steinen den önig
untertänigſt anzutreten zwingt uns die raurige Lage

Der Witwenkhaſſe unſeres uth Miniſterii MN der Mark
L  s, was anfangs ſchien, Wohltat für ATme verlaſſene Predigerwitwen
und ⸗waiſen 3 ſein, Uund ſolches auch ohne Zweifel würde eweſenſein durch Einführung des Berliniſchen Geſangbuches, WMDenn
E Befehle waren befolgt worden, jetzt, da ſeine Ein—
ührung von eines jeden Freiheit, Uund 3war von der Willkür der
gemeinen Volksklaſſe bhängt, 3u ihrem gäanzlichen Ruin, enn Dero
ſelben königliche Gnade uns5 nicht rettet nſer Miniſterium, da
vermöge gnädigſten Reſkriptes bo  — Oktober 1780 den Befehlle das Geſangbuch gzum gottesdienſtlichen Gebrauch wie Ei den
önigli preußiſchen Landen mit dem Anfange des Jahres 1783 en
zuführen, MDar bereit, da längſt eln verbeſſertes Geſangbuch 9wünſcht &  E, dieſen Befehl alleruntertänigſt 3 efolgen.
hatten die nade, dem iniſterium 3zUum Beſten der Predigerwitwen—
und waiſenkaſſe Über den [bdruch desſelben Berlin, den Nov 1782
Eln Privilegium 3u erteilen Es wur  C alſo Im Synodo von den
deputatis ministerii beſchloſſen, Elne Auflage von 000 und dana
eine zweite von 000 Exemplaren 3u veranſtalten, damit den Ge
meinden den erforderlichen Büchern nicht Hierzu wurde enn
anſehnliches Kapital erfordert, und wurde ſſiii als dem zeitlichen
Inſpektor Uund dem rediger Dahlenkamp 3 Hagen als Seriba mini—

86) Schwerte, den 16 Juni 1793, bittet Bährens die rediger—
ſtelle in ſeiner Vaterſtadt „Meine Geſundheit Uund Kräfte werden
durch Nahrungsſorgen täglich härter mitgenommen. Mir und den Mei
nigen kann ich bei der äußerſten Frugalität nicht das Notwendigſte
geben ebe Eelnnem Orte, da man die Tbeiten ennes Schul
anne5 nicht angemeſſen elohnen Rann  2 Seinem Geſuche egt ꝰL
Enne gedru Predigt bei „Das Glüch der Bürgertreue. une PredigtÜber Röom 13, 1— Trinitatisſonntage nach der glücklichen Ein
nahme dvon Mainz durch die preußiſchen Truppen der Gemeinde 3
Schwerte gehalten“.
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Sterii v0  — Synodo aufgetragen, die dazu erforderlichen Gelder 3
beſchaffen. Wir befolgten dieſen Auftrag, und auf unſeren Kredit
wurden uns5 die Kapitalien vorgeſchoſſen Wäre nicht durch Cnen Apitz
in Berlin auch der iger Dickershoff in beſeelt worden,
den des Ufruhrs in dieſer Provinz Lege 3 machen, ſo wuürde
die er  E Auflage uns in den an geſetzt aben, die zweite 3 be
reiten. Aber nun empörte ſich der Pöbel, ſtörte den nilichen
Gottesdienſt, und nur ehr wenigen Predigern iſt gelungen, das
neue Geſangbuch ohne Tumult einzuführen. Cin Prediger wagt
mehr, dieſerhalb Verſuche 8 machen, d0 ETL Urchtet, daß der Uunver
ändige Qufe des jederzeit ihn triumphiert. Alle em⸗
plare leiben liegen, werden mit der Zeit Cnn Raub der Ratten und
au und koſten uns mehr iete, ihnen auf Zimmern Cne Frei

3 verſchaffen, als von den den Bu  Andlern Überlaſſene
Exemplaren Ennkhomm Wir alſo In dieſem Menſchenalter keine
offnung, einzuführen, nicht gur Aufklärung und
Verbeſſerung un Kirchen und chulen olches Allerhöchſt ſelbſt be⸗
fehlen

Wir en 3 dem Verlage dieſer beiden Uflagen Ein Kapital
von 2560 vberwendet Der größte Teil Qvon iſt von Fremden
eborgt und das übrige QAus den Kapitalien der Witwenkaſſe beſtritten
worden. Bisher en wir die Zinſen durch elnnen jährlichen ni⸗
ſterialausſchlag QAMus den Kirchenfonds der Emeinen beſtritten, ſo daß
owohl die jährlichen Zinſen die Witwen ſind berteit worden, als
auch die Creditores befriedigt. Aber nun äng man chon V dieſer

·
halb uns Schwierig  11 3 machen, weil die Miniſterialausſchläg
dadurch eL werden, wie bn gewöhnlich iſt, und die remden
cCreditores, die den ortgang der Einführung des Geſang—

rängen mich und den rediger Dahlenkamp, ihnen die
vorge

oſſenen Gelder wieder 3 verſchaffen, Uund drohen, uns gericht
lich 3 angen Es wurde uns5 aber wehe tun, die Feinde des
Geſangbuches auf leſe elſe ihre Wünſche befriedigt en E
Gnade und kann allein die Witwenkhaſſe von ihrem gänzlichen
Untergange retten Wir erlauben uns5s dieſerhalb ennen allerunter—
tänigſten 0  H 3u tun

In dem eſkrip vom November 1780 iſt befohlen, daß die
igkeiten, Patrone, Magiſtrate nicht HNur überhaupt die Einführung,
Oondern auch die unentgeltliche Anſchaffung des Geſangbuches für die
Armen Aus den Kirchenfonds und rmenkaſſen erleichtern ſollen
Wenn geruhen wollten, enne hohe Landesregierung
3 reſkribieren, daß Uunter di Emelnen Uunſeres Miniſterii, Cren
die 80 ſind, nach dem Fuß unſerer Miniſterialausſchläge, da auf das
Verhältnis ihrer 10 wird, das Kapital vertet
werde und ſolchen nach der Uumme ihres apitals von der itwen—

ſo viele Geſangbücher geliefert werden müßten, die als Le
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u  er IN den Schulen 3u gebrauchen Uund von den Predigern Uunter
die Irmen 3 verteilen Daren ſo würde das Kapital nicht llein
wieder herbeigeſchafft werden ondern auch die Bekanntmachung des
Geſangbuches befördert werden Bei den kleineren Ge
meinden wO Eetwa geln Kirchenfonds oder Armenmittel ind
den Predigern frei gelaſſen werden ihren Anteil bei den Gemeinde
gliedern 3 kollektieren Bis leſe Sache aber Ordnung ebracht

mu  E dem Miniſterio ferner rlaubt ſein DMDiE bisher die jähr
Zinſen auf die Gemeinden 3 repartieren aAmi ſowohl die

Witwen und Waiſen als auch die übrigen Creditores befriedigt MDUuLr
den Wollte 3ur Erhaltung der Witwenkhaſſe eruhen Enen
Vorſchlag 3 migen ſo würden WDII nicht ermangeln 16b
1  en Landesregierung den ganzen Etat vorzulegen und auch den
Plan der Verteilung 3ur Genehmigung einzuſenden Frömern den

Februar 178887)

74 Generalſynode d den önig
— M alleruntertänigſte Knechte die 3zul Generalſynode der

reformierten Gemeinden den vier vereinigten Ländern Cleve Jülich,
Berg Und ar deputierten rediger Und E, finden ſich Ee⸗
drungen, die alleruntertänigſte Vorſtellung Uund Anzeige 3
tun, DMDie daß die ev.⸗reformierten Prediger mit ihren Präſidibus Uund
Inſpektoren des cleviſchen Uund märkhiſchen Landes nach der aller-
dädig beſtätigten Kirchenordnung von mehr als 200 Jahre her das
Ee gehabt die gzum Predigtamt neuerwählten Kandidaten DEremp-
tOrie 3 E  N Es iſt aber I Etwa zwõo Jahren von der
hochpreislichen CleverMärkiſchen Landesregierung die Verordnung
gemacht worden, daß dergleichen Examina jederzeit der Stadt Cleve
90 dem Aus dem Hoheitsſenat Uund den beiden cleviſchen adt⸗
predigern beſtehenden COnSilio Eccleésiastico von Predigern die dazu
von agter Regierung rnannt worden mit Zuziehung der Draesidum
SVvnOdorum Uund der Klaſſen die Synoden eingeteilt ind JE⸗
chehen ollten und dies QAus der Urſache weil ſich 1E zuweilen dem
orgeben nach untüchtige Ubjekte Unter Begünſtigung der Freund
ſchaft und des Mitleidens der Examinatoren uns Predigtamt E
chlichen en ſollenss)

Wann ſich nun chon zeitliche Draesides und Inſpektoren DMDie auch
zeitliche rediger der Cleve märkiſchen Synoden nicht bewußt ind
ſich ſolcher ſtrafbaren Handlungen vorſätzlich chuldig gemacht 3u
en ſie au davon noch NITE durch Beweiſe Überführt worden ſo
wollen ſie doch nicht IN Abrede tellen daß Nie ſolcher Sache habe

8—0 Berlin den Febr 1788 wir die Regierung 3gUum Bericht
Üüber das eſu des Inſpektors aufgeforder

880 Vgl other Kirchenge  ichte der Grafſchaft ark 435
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gonnen efehlt werden Sie wiſſen, daß ſie Menſchen ſind, die ſowohl
in ihrem eologiſchen Fach, als auch andere un dem hrigen fehlen
Rönnen Doch können ſie nicht umhin, alleruntertänigſt 3u bemerken,
daß ſich auch hier und dort Eln rediger ſollte finden aſſen,
der ſeinem Amte chlecht vorſteht, doch davor deſſen ehemalige Exa
minatoren nicht immer ſind, indem leider oft geſchieht, daß
junge eute, die, da ſie von Univerſitäten kommen, In dem Examen
wir woh beſtanden, hernach enn ſie Enn Amt erhalten, das

Studium vernachläſſige und durch räg oder Be⸗
ſchäftigung mit remden Dingen das wieder vergeſſen, 05 ſie gelernt
hatten, oder doch den nötigen er aIn Ausarbeitung ihrer Predigten
Uund un Beobachtung ihrer Amtspflichten nicht anwenden, den ſie dazu
anwenden ollten

Es kann QAus ſolcher etragen, die ihr eigenes
Seelenheil nicht bekümmert ſind, die weder die Wichtigkeit der nen
anvertrauten Seelen. noch auch die ſchwere Rechenſchaft ſo von ihnen
wird gefordert werden, beherzigen, die nur fleiſchliche Gemächlichkeit,
nicht aber die Ausbreitung des Reiches Jeſu I  45 des Sohnes
Gottes, ſuchen, Cben nicht geſchloſſen werden, daß ihre Examinatoren,
die geine Herzenskündiger bei ihrem Examen QAus Freundſchaft
und Mitleiden durch die Finger eſehen und ſie gewiſſenlos ins
Predigtamt gela hätten

E M en auch allergnädigſt von ſelbſt ein, wie daß das uin
Der St Cleve 3 haltende Examen des Hin und Herreiſens halben,
ſonderlich auch in Winterszeiten mit ſo vielen Beſchwerden verknüpft
iſt, Indem nicht nur die und raſtdes die 3zUum Examinieren
des Neuerwählten nach Cleve gefordert werden, oft Aus den ent

legenſten genden dieſer Provinzen enne elſe von 20—30 un
antreten und ihre Gemeinden olange verlaſſen müſſen, ondern

au dadurch geringen und Gemeinden oder aber dem
neugewählten Prediger,g, deſſen Glücksumſtände doch manchmal die
beſten nicht ſind, große verurſacht werden

werden Er alleruntertänigſ ebeten, den Praeſidi
und Inſpektoren mit Zuziehung der rediger ihrer Klaſſen der Cleve
märkiſchen Synoden ihr QAltes Recht, ſo ich auf die allergnädigſt be
d Kirchenordnung dieſer Länder und auf alte Billigkeit ründet,
wiederum allergnädigſt angedeihen 3 aſſen nämlich die neuerwählten

in thren Klaſſen, ohne nach Cleve reiſen 3 dürfen,
peéremptorie examinieren 3u mögen und mit ihnen befindenden
ſtänden nach 3 verfahren. Dagegen verſichern leſe Synoden und

jederzeit wie in ihren anderen Amtspflichten alſo auch bei
den vborkhommenden Examinibus uin Erwartung des Beiſtandes Ottes
Uund ſeines guten Geiſtes ſich ſo, wie die Wichtigkeit dieſes
erfordert, ſchuldig Maßen betragen 3 wollen

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins. 19
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Die ev.-reformierten rediger zweifeln der allergnädigſten
Erhörung ihrer Bitte, die ſie auch ſchon Uunter dem 15 ezember
vorigen Jahres QMn alleruntertänigſt gelangen laſſen und die
jetzt nochmals an M durch zeitlichen Taſt SynOdi generalis
der vereinigten Länder Jülich, Cleve, Berg und Mark rgehen 3u
Aſſen ſich erkühnen, ſo viel weniger, als den ev.⸗lutheriſch
Inſpektoren und Predigern im Cleviſchen und Märkiſchen die rei
elaſſen worden, ihre neuerwählten rediger in thren Klaſſen 3u
examinieren, ohne 3u ſein, mit dieſen die beſchwerliche
nach der Cleve anzutreten, vertrauen aher, werden
geruhen, leſe ihre alleruntertänigſte 3 gewähren.

egne ndeſſen allerdurchlauchtigſte Perſon, ganzes
königli Haus und allerhöchſt Deroſelben Regierung

E alleruntertänigſte gehorſam Knechte, die 3ur General—
ſynode des Cleve

325

Ulich⸗Berg-Märkiſchen Landes deputierte Prediger
Uund und in deren Namen Dionyſius Eikel, bei der
reformierten Cmernt 3 Elberfeld, SVnodi genéralis zeitlicher
Praeses.

7 Wahlzeugnis.
Da Wwir Unterzeichnete eſtern von der Synode bevollmächtig

worden, die Kandidaten, die das Zeugnis unſeres Miniſterii von ihrer
Wahlfähigheit verlangten, 3 prüfen, ſo rſchien Unter anderen der
Herr Arnold Otto oumann Aus Unna Nach dem voLr

gelegten Taufſchein iſt CTY den Pril 1772 in nndg etauft worden
Seine Univerſitätszeugniſſe rühmen, daß drei Jahre ang mit allem
Fleiße und bei Elner Aufführung in ſtudier habe Bei
der angeſtellten Prüfung ſeiner Kenntniſſe en wir ſeine mnit
und Geſchickhlichkeit bewundert und geben ihm er mit Freuden
hiermit das Zeugnis der Wahlfähighkeit und Crwarten zuverſichtlich,
daß CETL für die chriſtliche 1 vielen en tiften werde agen,
C Juli 1797. ohann I  II Dahlenkampss), etziger Inſpektor
4 Meurer, Subd. Et deput lassis Altenanaé. F Glaſer, depu—
Atus Classis Blankensteinensis. Ehrgott Friedr Guilhelmus Baehrens,
deput. Classis Luna-Hoerdensis.

76 Wahlfähigkeitszeugnis.
Der Herr Kandidatus theologiae Auguſt Chriſtian Qu

enbuſch,

nach dem beigebrachten Kirchenzeugniſſe den Mai 1774 3
un un der Grafſchaft Ravensberg eboren iſt und der uns von

ſeinem Fleiße auf Schulen und Ahademien und von ſeinem geſitteten
Betragen die ruhmli  en Zeugniſſe eingeliefert hat, tellte ſich eute
bonr Uns, den 90  — lutheri  en Miniſterio in der Grafſchaft ark 3ur

80) Nachfolger des Inſpektors von Steinen
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Prüfung der Kandidaten deputierten Predigern und verlangte von

examiniert 3 werden und das Zeugnis der Wahlfähighkeit 3
erhalten Wir prüften ihn genau Uund umſtändlich nach der uns über
gebenen Inſtruktion. Dieſer jun Mann machte uns5 en ſehr viele
Freude In ＋

N. allen Stückhen hat EL für ſeine Jahre ſehr, ſehr
Cit gebracht, und wir müſſen ihm das Zeugnis geben und ge
ihm QAQus vielem Vergnügen, daß vorzüglich gut beſtanden. Wir
Crklaren ihn alſo nach dem uns zuſtehenden für alle Gemeinden
unſeres Miniſteriums für wahlfähig und empfehlen ihn recht ſehr
enen, die ennen geſchickten und würdigen rediger Wir Ee
alle offnung, werde in dem Fleiße und uin dem vorſt

en Be
tragen, ſo CTL bisher ſo Uhmlich bewieſen, fortfahren, und wünſchen
ihm dazu Geſundheit und Kräfte V Synodo, den Juli 1800
Dahlenkamp, 22— In und abgehender Inſpektor Stumpf,
Prediger un Langendreer. Müller, rediger un Elſey P·  art, Pre

in Schwelm Schmieding, re un Witten

7 Wahlempfehlung
Der Candidatus theologiae Joh eter CL QAQus Meinertzhagen,

der mit den rühmlichſten akademi  en und Synodalzeugniſſen der
heiden Miniſterien der Grafſchaft Mark und des Herzogtums Berg
verſehen ſt, entſpricht in ſeiner talentvollen Geſchicklichkeit den
Wünſchen aller, die Verdienſte ſchätzen und befördern können Dieſer
junge ann wurde auch glei nach vollendeter akademi  er Lauf
bahn geſucht Ver Gemeinen un der Grafſchaft Mark, QAls in
unen, Breckerfeld, Meinertzhagen, Witten etzten ihn als enn wur
iges Ubjek In ihre Predigerwahlen, nachdem EL die Dispenſation
aD Aaetate canoniea un Rückſicht ſeiner anerkannten Geſchicklichkeit
ereits im Jahre 1794 von J M., dem Könige von Preußen, bei
Gelegenhei Cner damals vbabkhanten Predigerſtelle uin Meinertzhagen
er Illein die bei Predigerwahlen gewöhnlich eintretenden
zufälligen mſtände, Denn beſonders die ahl in der Macht des 9 2
mennen annes ſteht, der insgemein im Tumulte ſeiner Vorurteile
Uund Leidenſchaften handelt, verdrängten ihn, Denn CTL oft dem
ſeines nahe War, und C mu  E das pfer der nicht eltenen
Unvollkommenheiten bei Predigerwahlen werden Der Gehildete Uund
hell Enkende bemitleidete ihn des Mißgeſchicks, aber
ermüdete nicht, durch pädagogiſchen Unterricht hin und wieder in
angeſehenen Häuſern der Grafſchaft ark 3ul en Bildung der
Jugend Ar fortzuwirken. Der gute gegründete Ruf, der berall vor

ih herzog, mich, dieſen jungen Mann 3u meinem Aſſiſten
als QAndida und Kollaborator bei ieſiger anſehnlicher Gemeine 3
wählen Seit unf Jahren hat hier in dieſem Fach un en Ge
ſchäften die ich ihm als enem noch nicht ordinierten Kandidaten
als igen, Katechiſieren, Krankenbeſuchen uſw auftragen konnte,

19*
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3 menner Uund der ganzen Gemeine völliger Zufriedenheit
edlen Dienſteifer mit uhm nter vielem egen gearbeitet Und da
fein biederer Charakter Uund ſeine ittlich gute Aufführung ihm das
ganze Zutrauen Unter uns Erworben auch ſeine pädagogiſchen vonr
trefflichen Kenntniſſe beſonders der lateiniſchen franzöſiſchen eng
liſchen und ſpaniſchen Sprache bald emerkt worden ſo haben ihm die
angeſehenſten Häuſer Ener Gemeine ihre Kinder gUum Unterricht
Übergeben die auch mit ihren Kenntniſſen von ih und ſeinem raſt—
Oſen Fleiße gum beſten Wohlgefallen der Eltern das lauteſte Zeugnis
en Für Ennige Zeit hat au literari  E Geſe für
Uunge Kaufleute welcher ITektor iſt welcher Ge
ſellſchaft die beifallswürdigſten Abhandlungen Üüber ver  ledene
Gegenſtände en Fächern der Wiſſenſchaften vorgeleſen hat we
Er annern von Einſicht vorzulegen kein Cdenhen tragen darf

CYL dazu ſollte aufgeforder werden
Er hat alſo Unter uns Ene gute und rühmliche Lage S0 ſehr

aber auch leſe nicht verkennt Uund Uund Gemeine dieſer
Hinſicht zufrieden ind ſo iſt doch eigentlich das Ziel ſeines

Predigerſtelle Auch unſerem Herzogtum Berg iſt CTL ſchon
an der Schwelle derſelben eweſen da der anſehnlichen Gemeine
8 Dabringhauſen QAls Wa  Ubje mit denominiert worden Aber das
Los iel ihm nicht Uund ETL ſich alſo bisher mit dem Schickſal
vieler unger Männer röſten die bei den ſo oft einſeitig ausfallenden
Predigerwahlen mit eLr ihrer Geſchichlichkeit Üüber des Volhkes Stimme
nicht ſiegen können beſonders DMDenn MDIE oft der Fall daß
Landeshkhinder vborgezogen werden I wurde die Verdienſte Jfunger
Männer Überſehen Uund das edle Gefühl 3 ihrer Beförderung Uunter
rüchen MDenn dieſem Kandidaten CT nicht auf Alle er
behilflich ſein ſollte und ſeinen 3u Predigerſtelle der
ihn Ets begleitet und ſeinen dazu geeigneten Fähigkeiten ruht
denen nich vorlegen wollte die Macht und Gelegenhei en
olchen Jfungen Mann 3 befördernd) Zu dieſer Abſicht habe ih
gegenwärtiges Zeugnis nach Eemnmem gewiſſenhaften Pflichtgefühl
teilen und en Gönnern und ehorden Verdienſte eſtens
empfehlen Ugleich mit unſerem gewöhnlichen Miniſterialſiege be⸗
Urkunden wollen daß der geſchickteſten Kandidaten
Herzogtum Berg iſt Gegeben em  Eei den Juni 1802, Unge,
Inſpektor der uth Synode Unterherzogtum erg

78 Pfarrer Wetterkamp den iniſter von Maſſow
Exc Crlauben gnädig daß ich Höchſtderſelben folgendes bor

tragen darf Ich bin beinahe Jahre rediger Schlüſſelburg e·

90) Am Febr 1803 Qn CL dem Könige für die ihm
11 Noy 1802 Üübertragene Stadtpfarre Lüdenſcheid
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weſen, Stelle damals NuUr 200 eintrug, womit mich mit
neiner Frau und ſechs Kindern kümmerlich ernähren Ohn
erachtet a5 hochpreisliche Oberkonſiſtorium vier huldreiche Befehle
rgehen laſſen daß ich Unter en Predigern zuerſt befördert werden
Ee ſo lieben leſe doch ohne 1Tkun weil 3ur Zeit alle Stellen
durch Kabinettsorder beſetzt wurden. Demnach entgingen miu durch
Kabinettsorder zwei einträgliche Stellen, die der hochſelige Staats
miniſter Freiherr von Zedlitz ſchon für mich eſtimm Endlich
bekam 1788 die Pfarre 3u Steinhagen, deren Einhünfte und Be
ſchaffenheit mir ganz3 Uunbehannt Bei meinem Einzuge fand
ich nicht NUr den geſam Grund In dem elendeſten Uſtande, ondern
die Pfarre ＋ durch Vererbpachtung der meiſten und beſten
Ländereien bis zur gering  N herabgeſunken. Tlebte ich Miß
wachs und Hagelſchlag Bei meiner Sparſam und guten
ökonomi  en Kenntniſſen habe ich demnach ni erſparen können
J le eswegen ſchon bvol mehreren Jahren die ahkante Stelle
in Hausberge und bat die hochfürſtliche 3 Herford, die
w  E mit Maj Steinhagen 3 eſetzen hat, mein eſu
in Berlin 3 unterſtützen. Die Stelle WMaLr aber chon vergeben. In
dieſem Kriege habe Uunter en Predigern beider Provinzen allein
außerordentlich gelitten, Cil das Pfarrhaus dicht QMn der Poſtſtraße
nach Münſter und von en Häuſern abgelegen leg er unauf  ·  —
örlichen Beängſtigungen wurde Enem Tage weimal JE⸗
plündert, man miur mehr uns Quartier als anderen
Der hieſige Beamte erpreßte von miu Kontribution Uunter vier
agen Den ünften Tag ſollte enn Gendarm 3ul Exekution khommen
Nur einige ehr reiche rediger gaben freiwillig 40 oder 3Um
Beſten ihrer Gemeinden, Qvon ſie auch die Hälfte wieder zurück  —
Eer Jetzt ſollte ich wieder gzum Landarmenhauſe Gtr
geben, 5 ohne Proportion, weil meine Stelle nur 400 eintra
Andere Untertanen, die über In geben nur 10 Zu
dieſem em RBommen noch einige ngriffe der iebe, die no glücklich
vereitelt worden, muß Aber alle wachen laſſen le meine
traurige Lage hat mich genötigt, mich 3 der einträglichen bahanten
Stelle in Borgholzhauſen 3 melden E Exe ich Uunter
ani bei dieſer Stelle auf mich beſonders huldrei— 3
reflektieren Hochdero Gnade werde ich Zeit meines Lebens mit dem
dan  ar Herzen erkennen bin zwar ſchon alt, aber bein
vollkommen geſund, empfinde noch enne einzige Schwäche des Alters,
bin Geſchäften gewachſen und kann uin Einer Gemeinde
noch weit brauchbarer werden nier en Predigern der beiden Pro
vinzen DLr der e  E, der die Inokulation mit dem glu
IIO un Gang brachte In — Tfur habe die
3 ſein Ew Exe untertänigſter lener Wetterkampf

Steinhagen, den 29 Julius 1807.


